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Nr. 41. Morgen: Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Petersburg, 2. Januar. Ein kaiſerliches Dekret ver⸗ 
fügt Herabſetzung der Mannſchaften des Artilleriecorps per 
Batterie 2249 Soldaten, per Garniſonscompagnie 79. 
Auch die Zahl der Offiziere wird vermindert. (Wolffs T. B.) 

Gotha, 24. Januar. Die Unterhandlungen wegen Be⸗ 
ſetzung des griechiſchen Thrones find noch nicht definitiv ab⸗ 
gebrochen; aber es iſt wenig Aus ſicht, daß die Mächte die 
Bedingungen des Herzogs annehmen, welche die Wohlfahrt 
der Griechen und die Sicherung der heimiſchen Verhältniſſe 
bezwecken, jedoch durchaus nicht die Domänen angehen (wie 
die „Kreuz⸗Ztg.“ ir einem dieſe Angelegenheit beſorechenden Artikel hämiſch 

(Wolffs T. B 


bemerkte. Die Red.). 

Neu Pork, 12. Jannar. Roſenkranz hat den Sieg bei 
Murfreesborough entſchieden. Er ließ die gefangenen Offi⸗ 
ziere einkerkern, bis Davis die Vergeltungsproklamation zu⸗ 
rücknimmt. Im Congreß zu Waſhington fanden heftige De: 
batten zwiſchen den Republikanern und Demokraten ſtatt. 
Der Finanzausſchuß befürwortete die Ausgabe von hundert 
Millionen Schatzbons. Die Conföderirten eroberten Galveſton 
in Texas. Es iſt offiziell, daß die Conföderirten vor Spring⸗ 
ſield geſchlagen worden find. (Wolffs T. B.) 

Wien, 24. Januar. Die „Preſſe“ meldet: Ein pariſer 
Telegramm vom 23. d. M. will aus Bukareſt die Nachricht 
erhalten haben, daß Conza im Begriff ſtehe, zu Gunſten 
Leuchtenbergs abzudanken. (Wolffs T. B.) 


—— EEE — EEE —̃j˖＋%—— — Sn 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 24, Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 

— Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%, Prämien⸗Anleihe 129%. Neueſte 

Anleihe 107. Schleſiſcher Bant:Berein 100%. Oberſchleſ. Lite. A. 160%. 

Oberſchleſ. Litt, B. 142 B. Freiburger 135%. Wilhelmsbahn 627. Neiſſe⸗ 

Brieger 82%. Tarnowitzer 62. ien 2 Monate 86%. ODeſterr. Credit⸗ 

Atien 99. Oeſterr. National⸗Anleihe 71 ., Oeſterreich. Lotterie⸗Anleihe 

80%, Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Altien 135. Deſterr. Banknoten 87%, 

Darmſtädler 944. Commandit⸗Antheile 9874. Köln⸗Minden 178. Fried⸗ 

kich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 66%. Poſener Provinzial⸗Bank 98%, ainz⸗ 

Lubwigsbafen 126%. Lombarden —. Neue Ruſſen —. Hamburg 2 

Monat 1514. London 2 Monat 6, 20%. Maris 2 Monat 80. — Seit, 

ien, 24 Jan., Mittags 12 Uhr > Min. Credit: Aktien 228, —. 


W 

2Uinlei 2 2 n 115, 65. 
f ee J behauptet. Jan. 46%, Jan.⸗Jebr. 46%, 
— — 45%, April: tat 45%. — Sdivitus: ermattend, Jan. 14%, 
Jan., Febr. 14%, Febr. März 14%, April⸗Mai 15%,. — Mübdl: ermattend. 
%, Frühjahr 15%- 

A Der preußiſche 1 in Frankfurt. 
Wenn wir nicht die Gewiſſenhaftigkat des Wolff'ſchen Tel.⸗Bür. fo 
genau kennten, ſo würden wir die erſte Nachricht von den Anträgen 
Preußens in der Bundesverſammlung einfach für eine Myſtification ge⸗ 
halten haben. Denn obgleich uns die Gegenwart an Ueberraſchungen 
mancherlei Art gewöhnt hat, ſo geſtehen wir doch, daß die telegr. 
Meldung, Hr. v. Bismarck habe eine deutſche Volksvertretung am 
Sitze des deutſchen Bundestages beantragt, unſer höͤchſtes Erſtaunen 
erregte. Wir nahmen anfänglich an, daß die ungewöhnlichen Natur⸗ 
erſcheinungen der letzten Tage, wie ſie denn bekanntlich die Telegraphen⸗ 
linien mehrfach geftört, auch auf den Inhalt der Depeſchen ihren Ein: 
fluß geäußert; oder, da die Depeſche gerade am Tage des Gewitters 
befördert wurde, ſo lag auch die Moͤglichkeit vor, daß der Telegraphen⸗ 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


inſpektor, vielleicht ein Mitglied des Nationalvereind, und alfo von 
Nichts als deutſchem Parlamente und Centralgewalt ſchwärmend, vom 
Donner und Blitz fo erſchüttert wurde, daß er ſtatt „Jaſtruktionen ein⸗ 
holen“ oder „Vertagung auf unbeſtimmte Zeit“ und dergleichen 
„deutſche Volksvertretung“ telegraphirte. N 

Aber heute muß jeder Zweifel ſchwinden. Weder die „warme 
Temperatur“, ber welche man jetzt auch im Abgeordneten⸗Hauſe klagt, noch 
das Januargewitter ſteht mit der Nachricht in irgend einem Zuſam⸗ 
menhang; das preußiſche Votum liegt jetzt ſeinem Wortlaute nach vor; 
und da unſere Leſer ſicher ebenſo ungläubige Thomaſſe waren, wie wir 
ſelbſt, ſo laſſen wir hier das wichtige Aktenſtück folgen, wie es die 
„Nordd. Allg. Z.“ veröffentlicht. Es lautet wie folgt: 


„Der Standpunkt, welchen die königliche Regierung dem vorliegenden 
Antrage gegenüber eingenommen hat und feſthalten wird, iſt durch den 
königlichen Geſandten bereits in den gedruckten Ausſchußverhandlungen ſo 
klar und 0 e bezeichnet, daß ſie ſich gegenwärtig nur zu einigen 
Schlußbemerkungen veranlaßt ſehen kann. 141 7. 

Dieſelben betreffen ed die formelle Seite des in Rede ſtehen⸗ 
den Antrages. Die königliche Regierung legt von vornherein dem Projekt 
einer zu berufenden Delegirten⸗Verſammlung in der angeregten Art an 
ſich keine weſentliche Bedeutung bei, wohl aber gewinnt daſſelbe vermöge 
der darauf angewendeten i Einn rinzipien einen ernſteren Cha⸗ 
rakter. Der Verſuch, über eine Angelegenheit, wie die vorliegende, welche 
auch in ihrem gegenwärtigen Stadium nur durch Stimmeneinhelligkeit 
erledigt werden kann, durch Majorität zu entſcheiden, bezweckt die Aufhe⸗ 
bung der Garantien, welche den Minoritäten in der Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung durch die Bundes⸗Verträge gewährleiſtet worden ſind. Sollten auf 
dieſem Wege weſentliche Beſtimmungen der 
Geiſt verkannt werden, in welchem dieſelben geſtiftet und ae gehand⸗ 
Pede oel ſo wird damit die Haltbarkeit dieſer Verträge auf eine harte 

robe geſtellt. 

„Preußen konnte von Haufe aus dem Bunde nur in dem Vertrauen 
beitreten, daß die verfaſſungsmäßige Gleichberechtigung der Bundes⸗ 
gone: dieſelben nicht abhalten werde, den realen Mactverbältnifien 

echnung zu tragen, und daß der königlichen Regierung im entgegen⸗ 
gejehten Falle wenigſtens nicht werde zugemuthet werden, daß ſie ſich 
beliebigen Auslegungen der Verträge zum Behufe erweiterter . 
tenz der Majoritäts⸗Beſchlüſſe unterordne. Nach der geg 
Stimmvertheilung am Bunde können 9 Stimmen, welche eine Bevdlte; 
rungszahl von weniger als 6 Millionen repxäſ die Maj ge⸗ 
en 8 andere bilden, welche innerhalb d e be ** 
beherrschen. Dieſe Erwägung allein follte hinreichen, die e von 
der Berechtigung der Majoritäten mit cht zu behandeln, und da, 
wo die Competenz zweifelhaft oder auch nur beftritten wird, für einſei⸗ 
tige und gewagte Interpretationen die abſolute Geltung nicht zu bean⸗ 
ſpruchen. Vertrage können nur durch Uebereinſtimmung aller Cen⸗ 
trahenten authentiſch interpretirt werden. Durch ein Mißachſen dieſes 
e e d Grundſatzes würde die Majorität der Bundesverſammlung 
ich von den Bundesverträgen nach Geift und Buchſtaben losſagen und 
die königliche Regierung müßte ihrerſeits ſich die dem entsprechenden 
Entſchließungen vorbehalten. e Pr 

Aber nicht blos durch die formelle, dem Geiſte der K . e 
fremde Behandlungsweiſe, welche dieſe Angelegenheit jeit Erlaß det 
identiſchen Noten vom Februar 1862 erfahren hat, wird vie 
Regierung verhindert, derſelben näher zu treten, ſondern auch durch d 
materielle Unta eit und Halbheit der Vorſchläge ſelbſt. Aus⸗ 
ſchüſſe der Landesvertretungen mit ſo beſchränkten berathenden 
Befugniſſen, wie die beantragten, würden nach Anſicht der könig⸗ 
lichen Regierung eine praktiſch ganz bedeutungsloſe Ein⸗ 
richtung ſein, nur geeignet, dem Geſchäftsgange der Bundesverhand⸗ 
— — ein neues Moment der Schwerfälligkeit und Verſchleppung zu⸗ 
uführen. 

i Nur in einer Vertretung, welche nach Maßgabe der Be⸗ 
völkerung jedes Bundesſtaates aus letzterer durch unmit⸗ 


* n 222 7 
„ Benefiz für Frau Flaminia Weiß. — Orcheſter⸗ 
Verein.] Nähten Dinstag Bar im 5 zum Beneſiz für 
Frau Fl. Weiß Freytag's „Journaliſten“ zur Aufführung. Das 
treffliche Luſtſpiel if hier lange nicht gegeben worden, und die dies⸗ 
malige ſaſt durchgängig neue Beſetzung mit Herrn Lie be als „Bolz“, 
Herrn Weilenbeck als „Schmok“, Herrn Weiß als „Piepenbrink“, 
Herrn Vaillant als „Ollendorf“, Herrn Hüvart als „Oberſt“ läßt 
eine vorzügliche Darſtellung erwarten. Die „Adelheid“ iſt eine be⸗ 
kannte Glanzleiſtung der Benefiziatin, und müſſen wir ihr für die ge⸗ 
troffene Wahl ſchon im Voraus unſeren Dank abſtatten. Ein gefüll⸗ 
tes Haus verſteht ſich bei dieſer Künstlerin und dieſem Stücke wohl 
von ſelbſt. 

Dem morgen (Montag) ſtattfindenden Concerte des Orcheſter⸗ 
Vereins wird allſeitig mit größter Spannung entgegengeſehen. Gilt 
es doch die Begrüßung einer Künftlerin, die einſt der Stolz und die 
Jeerde des breslauer Theaters geweſen und deren herrliche Leiftungen 
allen Kunſtfreunden unvergeßlich geblieben ſind. Frau Dr. Louiſe 
i fer wird fingen — wir find gewiß, daß der Saal auf dieſe 
8 22 8 Anzeige hin bis auf den letzten Platz gefüllt fein wird. Nächſt⸗ 

45 ſt aber auch das Programm ein ſo ausgewähltes, wie dies 

En nicht fo leicht wieder angetroffen wird. Schumann's erhabene 

„ in C-dur, zwei der herrlichſten Arien von Beethoven und 

27 70 nebſt Liedern, das Scherzo aus dem „Sommernachtstraum“ 

und die graße Leonoren⸗Ouverküre von Beethoven. Ein ſolches Pro: 

gramm ſpricht wohl zur Genüge für ſich ſelbſt 
n 


Federſkizzen. 
gar nicht lange her, daß man allgemein 
Junkerminiſterium für eine Unmöglichkeit 
ab aneh hat ſich 777 9 5 an 
allgemein i t einig darüber, 
daß wir eine recht hübsche Reaction 9 ah tunes Junker⸗ 
Miniſterium baben. Beides iſt intereſſant, denn varialio delectat, 
Es liegt etwas Anregendes darin, aller Annahme des geſunden Men⸗ 
ſchenverſtandes entgegen, die Capacitäten von Weſen fi) entfalten zu 
ſehen, die, wie Figaro jagt, ſich die Mühe gaben, geboren zu werden. 
Zu bedauern iſt nur, daß in unſrer ſchnell lebenden, ſchnell aufbrauchen⸗ 
den Zeit immer neue Minifter auftauchen, noch che man ſich mit den 
Mucken und Gewohnheiten der alten vertraut gemacht hat. Da das 
reine Junkerthum unſeres Miniſterlums nach dem Urtheile Sachver⸗ 
ſtändiger noch immer der Vervollkommnung fähig iſt — eine Elgen⸗ 
ſchaft, die in Allem zu den erfreulichſten Ausſichten berechtigt — ſo 
kann es nur zu leicht fein, daß in Bälde wieder neue Namen unter 
die Sterne unſeres miniſteriellen Himmels verſetzt werden. Es ſcheint, 
als folle das Junkerthum in allen nur aufzutrelbenden Perſoönlichkeiten 
einmal ſchnell Miniſter ſpielen, gewiſſermaßen als Durchgangspunkt, 
um dann in die hohen Staatsruhepoſten zu kommen. Aus alledem 
ergiebt ſich, daß man gar nicht zögern darf, über die gerade am Ruder 
befindlichen Excellenzen und über die Art ihres Steuerns einige Stu⸗ 


Bekanntlich iſt rs 363 
eine Reaction und gar ein 
hielt. Wie fo manche ſolche 
als ſehr moͤglich erwieſen, u 
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dien zu machen, und froh zu genießen, was Einem der Himmel be⸗ 
ieden. 

ii Die Kunſt zu regieren iſt gewiß keine geringe; die größten Staats- 
männer haben dies gelehrt und durch die Verſicherung bekräftigt, daß 
alle Recepte und Schablonen dazu keine Mittel geben. Unſere Mini⸗ 
ſter haben im Allgemeinen ſo viel Reſpekt vor dieſer großen Kunſt, 
daß fie an eine Ausübung derſelben faſt gar nicht denken. Das Schick. 
ſal ſtellte ſie dahin, wo zu regieren iſt. Gut, dachten fie, bleiben wir 
wie brave Soldaten auf unſerem Poſten und laſſen die Dinge gehen, 
wie fie wollen; die Maſchine geht ganz allein, und am Ende iſt's 
ganz unnötbig, daß wir daran arbeiten. Du lieber Gott! Wer kann 
bei ſolchen Zuſtänden, wie wir ſie haben, an Regieren denken! Es 
kommt ja kein Geſetz zu Stande! Bald will der Eine von der con⸗ 
ſtitutionellen Dreieinigkeit nicht, bald der Andere nicht, und der Dritte 
eben ſo wenig. Da iſt es denn allerdings das Gerathenſte, dieſe Drei⸗ 
uneinigkeit moͤglichſt in Ruhe zu laſſen. Da kein Geſetz zu machen 
iſt, denkt man an gar keine neuen und begnügt ſich mit den alten — 
es geht doch und die Miniſter exiſtiren weiter, und, was das Beſte ift, 
die Menſchen grübeln über das Syſtem nach, nach dem ſie regiert 
werden, obgleich ein ſolches gar nicht vorhanden iſt. 

Das Unſichtbare wird nur zu leicht in den Augen der Menge un⸗ 
begreiflich, geheimnißvoll; ihre Phantaſie dichtet ihm eine Geſtalt der 
Uebernatürlichkeit an, vor der es eine ehrfurchtsvolle Scheu empfindet. 
Daher ſind die chineſiſchen Kaiſer ſo klug, daß ſie ſich nie dem Volke 
zeigen, und als Söhne des Himmels jede Berührung mit der irdiſchen 
Welt vermeiden. Auch Herr v. Bismarck hat feine Menſchen⸗ und 
Weltkenntniß. Wird ihm die Kunſt zu regieren geſtört, ſo weiß er doch 
die Welt im Unklaren darüber zu erhalten. Er macht ſich unſichtbar 
und wird dadurch von ſelbſt geheimnißvoll. Das Haus der Abgeord⸗ 
neten wie der Pairs hat Gelegenheit gehabt, ihn in den erſten Tagen 
feiner Herrſchaft von Angeſicht zu ſehen; er hat ſich ihnen beiden ge: 
zeigt, als er ihr Daſein beſtätigte; nun wird er parlamentariſch unſicht⸗ 
bar bis zu den großen Momenten, da er in all' ſeiner Herrlichkeit, 
umhüllt mit dem Zauber des Phantaſtiſchen, einen Stuhl auf der 
Miniſterbank nimmt und ſich auf denſelben ſetzt. 

Auch Jupiter beſuchte nur ſelten die Menſchen; dagegen hatte er 
feine Goͤtterboten, die für ihn im irdiſchen Leben arbeiteten. Nach 
ähnlichem Syſtem verfährt auch Hr. v. Bismarck. 
hat augenſcheinlich die Wache gehabt, denn er hat am meiften Vor: 
lagen eingebracht, Vorlagen von ſolcher Wichtigkeit und ſolchem Um⸗ 
fange, daß man kaum begreifen kann, wie in den drei letzten Monaten 
die Arbeit zu ermöglichen war. Auch der und jener von den 
Bismarck ſchen Göttern ließ ſich auf einer Wolke zur Erde herab und 
kundſchaftete im Parlament. Graf Eulenburg und Hr. v. Selchow 
erſchienen am öfterften; fie hatten zunächſt den Ungläubigen zu beweil⸗ 
fen, daß fie exiſtiren; fie hatten alsdann ihrem Primus zu zeigen, daß 
fie reden können, mit den parlamentariſchen Weſen ſich zu b n 
verſtehen. Graf Eulenburg war ſogar ritterlichen Kampfmut 
und verſuchte ſogleich einen kleinen Gang mit dem Abg 
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Expedition: Herenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


eiumal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 25. Jannar 1863. 


telbare Wahl hervorgeht, kann die deutſche Nation das 
berechtigte Organ ihrer Einwirkung auf die gemeinſamen 
Angelegenheiten finden. 

Innerhalb der beſtehenden Bundesverträge und nach der bisherigen 
re würde aber einer ſolchen, der Bundesverſammlung beizugebenden 

olks vertretung eine praktiſche Thätigkeit nur auf dem Gebiete der Ma⸗ 
trikularleiſtungen an Truppen und Geldbeiträgen zufallen. Um ihr 
einen befriedigenden Wirkungskreis und zugleich eine erhöhte Bedeutung 
für die Einigkeit und Feſtigkeit des Bundes zu gewähren, würde dem 
neutralen Organismus durch Abänderung und Erneuerung der Bun⸗ 
desverträge die dem jetzigen Bundestage elende geſetzgebende Ge 
walt für das Bundesgebiet beigelegt, und deren Umfang in einer der 
Thätigkeit eines deutſchen Parlaments würdigen Ausdeh⸗ 
nung bemeſſen werden müſſen. Wenn eine ſolche, nach der Volks⸗ 
zahl bemeſſene Nationalvertretung mit Rechten ausgeſtattet würde, 
welche fie befähigten, der die Bundes⸗Regierungen vertretenden Cen⸗ 
tralbehörde als Gleichgewicht an die Seite zu treten, ſo würde die 
koͤnigliche Regierung einer fo geſtalteten Bündesgewalt ausge 
dehntere Befugniſſe einräumen können, ohne die Intereſſen 
Preußens zu gefährden. l + 

Es fragt ih nur, ob die Schwierigkeiten überwunden werden können, 
welche in dem Umſtande beruhen, daß erhebliche Theile des Bundesge⸗ 
bietes zu ſtaatlicher Einheit mit Ländern verbunden ſind, welche nicht 
zum Bunde oder zu Deutſchland gehören, und deren Bewohner nach 
den Verträgen ſowohl, als nach ihrer Nationalität, ihrer Sprache und 
ihrer Neigung, ſich zur Betheiligung an einer deutſchen National ⸗Ver⸗ 
tretung nicht eignen, während ihnen eben ſo wenig zugemuthet werden 
kann, ihre Geſetzgebung aus den Händen einer ihnen fremden Volks⸗ 
verlretung zu empfangen. ! 

Dieſes Hinderniß ſteht allen auf die Geſammtheit des Bundes bes 
rechneten Einrichtungen im Wege, ſobald vieſelben eine wirklich eingrei⸗ 
fende und fruchtbare Mitwirkung des deutſchen Volkes bei den gemein⸗ 
ſamen Angelegenheiten ſich zur Aufgabe ſtellen, und das Inſtſtut der 
Delegirten⸗Verſammlung würde nur in jo weit nicht darunter leiden, 
als es zu einer pr 1 Bedeutung überhaupt nicht gelangte. Könn⸗ 


ten dieſe Schwierigkeiten gelöſt werden, jo würden ſich die Be⸗ 
denken heben, welche die königliche Regierung ab lten, für die von ihr 
erſtrebten Reformen das geſammie Bundesgebiet in Ausſicht zu nehmen. 

So Iange a Biel g nicht gefunden wird, läßt ſich dem de 
ftellten Ziele nicht da über treten, daß man das vorhandene 
formbedürfniß für die theit des Bundes ſcheinbar, ſondern 
nur dadurch, daß man es in engerem Kreiſe wirklich zu befrie⸗ 
0 u ſucht. J ne bat die königliche Ren aun den Weg 

1 — — N Andbarer Verträge unter den einzelnen Bun- 
desgliedern als in umfaſſender Emrichtungen angedeu⸗ 
tet, und giebt die 


e ng ſtimmt hiernach gegen den Antrag, und ik 
eibe ohne Süͤmmeneinbelllaten nicht zum Beſalaſſe 


ann.“ 0 
Was meint der geehrte Leſer dazu? Sit das nicht der reinſle 
Nationalderein, der 1 wie er leibt und lebt? Sind die 
Herten v. Bismarck und v. Eulenburg plötzlich Mitglieder dieſes, 
wie es hieß, bereits dem Banne verfallenen Vereins geworden? Müß⸗ 
ten ſie dann aber nicht „aus Rückſichten des Dienſtes“ — doch ſtill, kein 
Wort weiter! u 

Freuen wir und vielmehr der Anerkennung, welche von fo hoher 
und fo einflußreicher Stelle den Beſtrebungen des Nationalvereins zu 
Theil geworden iſt. „Nationalvertretung, aus der Bevölkerung 
durch unmittelbare Wahl (alſo direkte Wahlen !)) hervorgegan⸗ 
gen“, — „berechtigtes Organ der deutſchen Nation“, — „würdige 
Ausdehnung des deutſchen Parlaments“, das „der Centralbe⸗ 
hörde als Gleichgewicht an die Seite zu treten hat“ — aber 


Sein ganzes Auftreten hat etwas Kriegeriſches; wäre Herr v. RoM 
nicht Schon Mars, Graf Eulenburg würde es fein. Unſtreitig bat er 
durch dieſe kriegeriſche Eigenſchaft überraſcht, denn man wußte im All⸗ 
gemeinen nur, daß er ſich bisher mit mehr friedlichen Beſchäftigungen 
abgegeben hatte. In Japan war er nichts weniger als kriegeriſch 
und auf ſeinen Conſulspoſten zu Warſchau und Antwerpen wird der 
edle Graf auch ſchwerlich Vorſtudien gemacht haben, mit einem Parla⸗ 
ment zu kämpfen. Was an Heldenthaten von ihm bekannt iſt, redu⸗ 
eirte ih darauf, daß er einſt Herrn von Manteuffel erklärte, er könne 
nicht begreifen, wie ſich dieſer mit dem berühmten Preßdictator Ryno 
Quehl abgebe, und ferner, daß er 1842, dachte ich, die demokratiſche 
„Rheiniſche Zeitung“ in Köln als Cenſor zu Tode maßregelte, was 
ihm ſehr leid that. Aus jener Zeit ſtammt auch das einzige Denkmal, 
welches ihm bisher die undankbare Mitwelt geſetzt hat. Als nämlich 
Graf Eulenburg 1841 nach Köln kam, um den zu liberalen Cenſor 
St. Paul zu erſetzen, gab dieſer, der flotteſte Burſche ſeiner Zeit, ein 
Abſchiedsſouper, dem auch fein Nachfolger, der jetzige Herr Mimiſter 
des Innern, beiwohnte, und ebenſo der Redacteur der „Rheiniſchen 
Zeitung“, die zu Tode cenſirt werden ſollte. Ob man bei dieſer luſti⸗ 
gen Schmauſerei Herrn v. Mühler's hübſches Trunkenheitslied: „Gerad 
aus dem Wirthshaus komm' ich heraus“ geſungen, iſt nicht mehr 
aktenmäßig feſtzuſtellen; jedoch luſtig ging es zweifellos zu — und 
was ſchließlich folgte, iſt zu bekannt, als daß es erzählt zu werden 
braucht. S.⸗W. 


Eine Kataſtrophe und ihre Folgen. 
Von A. Godin. f 
(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 
weites Puch. 
Herzen s fragen. 
(Fortſetzung.) 
5. Ein Abſchied. 

Wie der entfeſſelte Strom einen Damm zertrümmert, ſo brach 
ſich das tiefe leidenſchaftliche, gewaltſam eingedäammie Gefühl des jun⸗ 
gen Weibes endlich Bahn, und eine todeswunde Seele ſtrömte ſich in 
glühenden Thränen am Buſen Er ke 

ängſt war die theilnebmenbe Tante aus dem Zimmer ge⸗ 
Ba. — noch a — kein Wort die Thränen und Liebkoſungen 
unterbrach, die den beiden eng verbundenen Herzen die Gewißheit ga⸗ 
ben, daß aus dem Schiffbruch aller Hoffnungen wenigſtens die heilige 
Kindesliebe gerettet und unverletzt geblieben war. Hedwig, die ihre 
Tochter weit beſſer verſtand, als es das bewegte Mädchen glaubte, 
enthielt ſich mit liebender Schonung jeder Berührung des jüngſt Er. 
lebten. Nimmer hätte fie in gleichem Falle fühlen und handeln kön. 
nen wle ihre Tochter; mit dem Seherauge der Liebe unterſchied fi 
aber, daß Clara nach ihrer Eigenthümlichkeit nicht anders hatte ent 


voll ſcheiden können. Das ſtille Gelübde, ihr Kind in dem oft verletzte 
etenhauſe.] Seelenleben auch nicht durch das leiſeſte Taſten und Anfragen zu ſto 
n 


wie iſt uns denn? Leſen wir denn die von Herrn Streit herausge⸗ 
gebene „Wochenſchrift des deutſchen Nationaloereins?“ Das iſt ja 
das reinſte Schwarzrothgold, das es nur giebt. Das ſind ja die 
Stichwörter oder — wie die „Kreuzzeitung“ ſagt, welche jetzt boffent- 
lich auch ſchwarzrothgold wird — die „Phraſen der Nationalvereinler!“ 
Iſt denn Schulze⸗Delitzſch preußiſcher Bundestagsgeſandter ge— 
worden? Anders hätte er ſein Votum auch nicht abgeben können. 

Man könnte freilich ſagen: der hinkende Bote kommt nach. Denn 
Hr. v. Bismarck findet, ehe es zur Verwirklichung dieſes alle Deutſchen 
zur hoͤchſten Begeiſterung entflammenden Projektes kommt, etliche Schwie⸗ 
rigkeiten, beſonders darin, daß einzelne Staaten, wie Preußen und 
Oeſterreich, Länder beſitzen, die nicht zum deutſchen Bunde gehören. 
Aber ein Mann wie Hr. v. Bismarck, der ſogar die Schwierigkeit 
einer budgetloſen Regierung überwunden, wird auch vor dieſem Hemmniß 
nicht zurückſchrecken. Und ſchlimmſten Falls — der Nationalverein, 
der ſich wohl ſchwerlich vorgeſtellt, daß ſein Programm ſo hoher Pro 
tektion ſich erfreuen würde, iſt ja auch zunächſt mit dem „engeren 
Kreiſe“ zufrieden. Die Hauptſache iſt, daß die Worte: „Deutſches 
Parlament und Centralgewalt“ officiell gefallen find und zwar 
in Mitten derjenigen Verſammlung, welche ehedem mit Feſtung und 
Zuchthaus dieſe Ideen verfolgte. 

Daß zur Zeit des frankfurter Schützenfeſtes der Bundespalaſt in 
der Eſchenheimer⸗Gaſſe die ſchwarz⸗roth⸗goldne Fahne tragen mußte, 
das war das äußere Zeichen für den Sieg der Idee; daß aber ein 
preußifches Miniſterium, und gerade das Miniſterium Bismarck, ein 
deutſches Parlament als „berechtigtes Organ der deutſchen 
Nation“ fordert, das giebt dieſem Siege der Idee erſt Bedeutung 
und nachhaltige Dauer. 

Freilich — jetzt kommt der wirklich hinkende Bote nach — 
wenn die neue Verfaſſung „deutſcher Nation“ auch eine Lücke ba: 
ben, wenn es der deutſchen Centralgewalt auch möglid fein ſollte, eine 
„budgetloſe Regierung“ weiter zu führen, wenn die deutſche Preſſe 
etwa ein ähnliches Schickſal träfe, wie jetzt die preußiſche, dann, 
bitten wir, lieber nicht; dann warten wir noch ein wenig, mindeſtens 
noch ſo lange, bis unſer eigener innerer Confliet im Sinne und 
Geiſte unſerer Verfaſſung gelöit und der Artikel 99 ſeine volle Gel: 
tung erlangt bat. Nur ein wahrhaft conſtitutionelles Preußen, in 
welchem Verfaſſungs⸗Confliete überhaupt nicht mehr denkbar find, kann 
ein deutſches Parlament und eine deutſche Centralgewalt ſchaffen. Dieſe 
Vorbedingung hat der preußiſche Bundestagsgeſandte hinzuzuſetzen 
vergeſſen! 5 

* Bourgevifie und Arbeiterſt and 

Der „beſchränkte Unterthanenverſtand“ iſt bekanntlich „unfähig, den 
Geiſt der Landesverwaltung zu begreifen, und ſetzt ibn durch hohle 
Beurtheilung herab.“ Wir geſtehen, der Geiſt der Landesverwaltung, 
wie er ſich in dem mehrfach beſprochenen Schreiben des Landraths 
Olearius und in der Antwort des Miniſters Grafen Eulenburg 
auf die Interpellation über dieſes Schreiben kundgab — der Geiſt iſt 
uns unbegreiflich, oder vielmehr: es iſt uns unbegreiflich, wie ſolcher 
Geiſt die Landesverwaltung durchdringen, ſich ihrer bemächtigen kann. 
Nach unſeren beſchränkten Begriffen, die wir noch dazu aus den Wer⸗ 
ken des großen Friedeich geſchöͤpft haben, it die oberſte Aufgabe der 
Regierung: die Wohlfahrt Aller, nicht aber das Intereſſe einer ein: 
zelnen Klaſſe zu ihrem Zwecke zu erheben, denn die Bevorzugung einer 
Klaſſe kann nur auf Koften anderer Stände geſchehen. Das Schreiben 
des Landraths Olearius nimmt ſich aber der Wohlfahrt der Arbeit⸗ 
geber und Nehmer nicht in gleichem Maße an; es bürdet den Fabrik: 
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jetzt von Hrn. Olearius verwalteten landräthlichen Kreiſe vor ſich] den, will 


Herr Landrath Olearius Ralbſchläge ertheilen zur Erfüllung 


gingen. Welch' kurzer Schritt von dem Satze, daß der Arbeiter An: | ihrer Pflichten gegen die Arbeiter? 


ſprüche an den Beſitz des Fabrikanten habe, zu den Extremen des 


In einer Hinſicht aber müſſen wir dem Herrn Miniſter des 


Briſſot'ſchen Communismus, der da lehrt: „Bürgerliches Eigen-] Innern Dank fagen für feine Erklärung: er will keine Unterſuchung 
thumsrecht it Sünde gegen die Natur, ein Umſturz aller natürlichen anordnen über die Verletzung des Dienſtgeheimniſſes, durch welches 


Begriffe 


.. Das Nahrungsbedürfniß giebt jedem das Recht, ſich das landräthliche Schreiben in die Oeffentlichkeit gelangt if. 


In 


Alles deſſen zu bemächtigen, was ihm als Speiſe dient, ja ſogar fei: | Inſterburg wird ein Redacteur auf unbeflimmte Zeit in's Gefängniß 


nen Nebenmenſchen zu verzehren.“ 


Der Miniſter des Innern hat ſich gegen die „Ausdrucksweiſe“ des 
„ſehr beſonnenen und vernünftigen Menſchen“ gewandt — wie Graf 
Eulenburg Herrn Olearius zu nennen beliebt — und dieſelbe 
„unvorſichtig, ſogar ungehörig“ genannt. Wir begreifen nicht, wie ſich 
die Prädicate „ſehr beſonnen und vernünftig“ mit „unvorſichtig, ſogar 
ungehoͤrig“ zuſammenreimen; aber wir rechten nicht über die Form 
des landräthlichen Schreibens. Wenn einem vielgeplagten Zeitungs⸗ 
ſchreiber im Drange der übermäßigen Arbeit, einem Redner in der 
heiteren Laune beim Nachtiſche ein „unbeſonnenes oder ungehoͤriges“ 


Wort entſchlüpft, das ihm empfindliche Strafe zuzieht, dann ſind wir 


ſtets bereit geweſen, für Freiheit von Wort und Schrift einzutreten. 
Unſere Partei unterſcheidet ſich dadurch von der feudalen, daß ſie die 
Freiheit nicht nur für ſich, ſondern für alle Staatsbürger, auch für 
ihre Gegner, will; wir haben uns deshalb fern gehalten von einer 
Kritik der Aus drucksweiſe des Herrn Olearius. Aber die Prin- 
eipien des landräthlichen Schreibens find es, die wir bekämpfen und 
deren Dementirung wir von dem Miniſter des Innern erwarteten, 
weil wir — wie erwähnt — in der Verbreitung dieſer Principien 
Gefahren für die öffentliche Ordnung fürchten. 


Indeß zur Verbreitung waren dieſe Grundſaͤtze ja nicht beſtimmt, 
ſie waren in einer Verfügung an die Polizeibehoͤrde in Langenbielau 
enthalten — das iſt die Hauptentſchuldigung, ja, die einzige, welche 
der Miniſter der Anklage des Abgeordneten Reichenheim gegenüber 
vorbrachte. Nun denn, eine Behörde, die nach Pflicht und Gewiſſen 
handelt, die ſich bei allen ihren Schritten ihres hohen ſittlichen Berufes 
bewußt if, und die tiefgegründete Ueberzeugung von der Gerechtigkeit, 
Nothwendigkeit und dem moraliſchen Gehalte ihrer jedesmaligen Map: 
nahmen hegt, eine ſolche Behörde braucht die Oeffentlichkeit nicht zu 
ſcheuen; ſie mag die verſchiedenſten Beurtheilungen ihrer Handlungs⸗ 
weiſe erfahren, aber ſie wird der Achtung auch ihrer Gegner ſicher 
ſein. „Vertrauen und Oeffentlichkeit ſind ſynonyme Begriffe“, ſagte 
Fürſt Lynar auf dem vereinigten Landtage; wo ſoll das Vertrauen 
herkommen für eine Behörde, welche gezwungen if, ihre Maßnahmen 
in den Schleier des Dienſtgeheimniſſes zu hüllen? und wie iſt eine 
erſprießliche Thätigkeit der Behörde möglich ohne das Vertrauen der 
Untergebenen? 


Nach den Aeußerungen des Grafen Bethuſy⸗Huc hat der Land⸗ 
rath nur den Kreiseingeſeſſenen durch Vermittelung ſeiner Beamten 
Rathſchläge zur Erfüllung ihrer Pflicht ertheilen wollen. Dieſe 
Rathſchläge können nur den Fabrikbeſitzern gemacht ſein, denn wir 
finden in dem Schreiben auch nicht die leiſeſte Andeutung über die 
Pflichten der Arbeiter. Was aber giebt Herrn Olearlus das Recht 
zu ſolchen Rathſchlägen? Noch weiß niemand, daß er einen Pfennig 
aufgewandt habe zur Linderung der Noth, während die Fabrikbeſitzer 
Tauſende geopfert haben, theils dadurch, daß ſie zum Nachtheile ihres 
Geſchäftes auch dann noch die Arbeiter beſchäftigten, als ihnen noch 
jede Bewegung der Spule Verluſt bereitete, dadurch, daß fie den nicht 
beſchäftigten Webern halben Lohn zahlten, dadurch, daß ſie bedeutende 
Summen unter die Nothleidenden vertheilen ließen. Der Abgeordnete 


befigern Pflichten auf, deren Tragung ſelbſt einer viel vermögenderen Reichen heim will ſich jetzt an die Spitze eines Comite's ſtellen, das 
und von der Noth nicht getroffenen Klaſſe unmöglich wäre; es ruſtſ in ganz Deutſchland Gaben der Liebe einſammeln ſoll für die bedroh⸗ 
die Gefahr wach, daß beſinnungsloſe Köpfe, rohe Gemüther die Idee ten Diſtricte — er hat keine Ausſicht auf Unterſtützung der Regierung, 


von der Verpflichtung der Fabrikanten zur Erhaltung der Arbeiter, die 
Idee, daß die Kapitaliſten durch die Thätigkeit der Weber reich geworden 
ſind, wie einen Feuerbrand in die Maſſe werfen, die Gefahr der Wieder⸗ 
holung jener traurigen Scenen, welche am 4. und 5. Juni 1844 in dem 


ren, ward in den tiefſten Schrein ihrer Seele niedergelegt, 
ſchweres, entſagungsreiches Gelübde für ein liebevolles Mutterherz! 

Schon hatten ſich die Beiden für die bereits vorgerückte Nacht ge⸗ 
trennt, als Clara noch einmal leiſe die Thür öffnete und ſich neben 
die Mutter ſchlich: „Hat er Dir geſagt, wobin er geht?“ hauchte ſie 
ihr kaum verſtändlich in's Ohr. 

Hedwig ſchwieg einen Augenblick. „Ich habe dieſe Frage an ihn 
gerichtet, als er mir Lebewohl ſagte. Er ſprach von einer Reiſe nach 
Süddeutſchland und überraſchte mich, ich muß es geſtehen, durch die 
Aufforderung, ihm Hornecks Adreſſe näher anzugeben, den er, im Fall 
er ſich in München aufhalten ſollte, zu beſuchen wünſche. Ich will 
Dir Nichts verſchweigen, mein Kind, ſelbſt wenn es Dich beunruhi⸗ 
gen ſollte. Er mochte mir ein Beftemden anſehen, daß er in einem 
fo bedeutungsvollen Augenblick, wie unſer Abſchied war, auf den Ge⸗ 
danken kam, zu einer ihm fremden Perſönlichkeit Beziehungen aufzu⸗ 
ſuchen. Mit einem Blick, den ich nicht zu deuten weiß, ſagte er nach⸗ 
drucksvoll nur: „Ich habe Gründe!“ 

Ein flüchtiger Roſenſchimmer flog über Clara's Wangen. Sie ſah 
der Mutter fragend in's Auge und ſchüttelte dann ſchweigend das ſchöne 
Haupt. „Gott ſegne den edlen Mann,“ ſagte ſie ſinnend. „Gute 
Nacht, meine Mutter — Gott befohlen Alles, was uns drückt und 
quält! Von Morgen an laß uns das Leben und die Zukunft be⸗ 
trachten, als ſei kein Geſtern geweſen. Ich weiß, daß ich Deine Zu: 
kunft bin — Du biſt die meinige, und da wird an Liebe und Freude 
niemals Mangel ſein!“ 

Drittes Buch. 


Käthchen. 
1. Alte und neue Bekanntſchaften. 

Die Sonne eines heiteren Oktobertages ſank und verlieh dem Fir⸗ 
mament jene glühenden Schattirungen, die den Himmel Münchens 
beinahe dem Italiens gleichſtellen. Das tieſe Blau ging von der 
ſchwachen, ſchillernden Färbung, wie ſie dem innern Rand mancher 
Seemuſchel eigen iſt, bis in den feurigſten Purpur über, und die Reflexe 
dieſer Himmels gluthen fielen auf die Freskobilder der ſonnigen italienie 
ſchen Landſchaften unter den Arkaden und zitterten goldig in den 
Wipfeln der angrenzenden Bäume des engliſchen Gartens. a 

Heiteres Leben regte ſich ringsum. Die Schaar der Kindermäd⸗ 

chen, die ihre Kleinen nach dem Schloßgarten ſpazieren geführt batten 
und ſich dort wohl mehr mit den großen Knaben in Uniform als mit 
den kleinen in Sammethöschen beſchäftigt haben mochten, rüſteten ſich 
letzt eiligſt zur Heimkehr. Zahlreiche Spaziergänger kreuzten ſich jetzt 
unter den Arkaden, und die eleganten Läden, die dort münden, ließen 
nicht minder elegante Käuferinnen ein und aus. Vor der Thür der 
Conditorei ſaß, die Vorüberſchreitenden muſternd, eine Gruppe von 
Herren, beſchäftigt, des Italieners berühmte Chocolade zu ſchlürfen. 
Einer der Offiziere, die ſich unter denſelben befanden, erhob ſich eben 
letzt mit heiterem Abſchledsgruß und wendete ſich dem Schloßgarten zu. 
Der elaſtiſche, ſoldatiſche Schritt, mit dem er ſich entfernte, ließ un⸗ 


er hat noch eine Geldſtrafe für unbefugtes Sammeln zu erwarten; die 
Fabrikanten fpäben, arbeiten, opfern, richten ihr ganzes Sein und 


Handeln auf die Abhilfe der Noth — und dieſen Männern, welche 
jetzt die Achtung verdoppelt haben, die ihnen immer zu Theil gewor⸗ 


— ein] Parkes eindrang, und bald ſchlenderte er dahin wie Jemand, der jo 


recht mit Muße feinen Gedanken nachhängen moͤchte. 

Manches Frauenauge folgte von fern der ſtattlichen Geſtalt; denn 
obgleich der Major von Horneck das vierzigſte Jahr bereits über⸗ 
ſchritten hatte, konnte fein Aeußeres noch immer als hoͤchſt vortheilhaft 
gelten. Hatte auch einſt die ſchlanke Taille jetzt fefteren, breiteren Formen 
Platz gemacht, ſo zeichnete ſich doch ſeine Geſtalt durch ihr Ebenmaß 
und mehr noch durch ritterliche Haltung aus, und der charakteriſtiſche 


geworfen, in Köln wird er mit Geldbuße belegt, weil er den Einſen— 
der einer amtlichen Verfügung nicht nennen will; in dem glücklichen 
Schleſien wird nicht einmal eine Unterſuchung angeordnet. Das Schrei⸗ 
ben des Landraths Olearius iſt zuerſt einem feudalen Orgone zuge⸗ 
gangen; es iſt von der Reaction zu den ungerechtfertigtſten Schmähun⸗ 
gen wider den liberalen Bürgerſtand benutzt werden. Möchte der 
Miniſter des Innern die Redacteure in anderen Provinzen ebenſo vor 
dem Zeugenzwange ſichern, wie er es in Schlefien thut! 

Und die Folgen der Interpellation? Nun, Herr Olearrus bleibt 
Landrath, wird weder von der Staatsanwaltſchaft, noch auf dem Discipli⸗ 
narwege in ſeiner Thätigkeit gehemmt und wird, wie es ſcheint, kein 
Schreiben erlaſſen, um die Arbeiter, die doch auch Kreiseingeſeſſene ſind, 
über ihre Pflichten zu belehren, wie er die Fabrikanten belehrt hat. 
Der Volkspartei erwächſt neben der Pflicht, für Geſetz und Recht ge: 
gen die Feudalpartei zu kämpfen, die andere Pflicht: die Achtung vor 
dem Geſetze auch in den Schichten zu pflanzen und groß zu ziehen, 
die durch geringeren Bildungsgrad, vorübergehende materielle Bedräng⸗ 
niſſe und Aufhetzereien einer fanatiſchen Partei leicht zu Geſetzüberſchrei⸗ 
tungen geneigt ſind. Die Aufgabe iſt nicht ſo ſchwer: das Licht der 
Wahrheit, angezündet von den Liberalen, leuchtet tiefer ins Herz der 
Verſtändigen, als die Brandfackel, geſchwungen von der Reaktion. Und 
unſer Arbeiterſtand iſt eine verſtändige, durch und durch ehrenwerthe 
Klaſſe der Geſellſchaft. Ein halbes Jahrhundert hindurch ſtand ſich 
Kapital und Arbeitskraft feindlich gegenüber; der Socialismus er⸗ 
ſchöpfte ſich in hundert Problemen zur Hebung der unterdrückten Ars 
beiter — und ſiehe, die Löſung war fo einfach: der Conſtitutionalis⸗ 
mus, der die Gleichheit aller Staatsbürger proklamirte, führte dieſe 
Löſung in feinem unmittelbaren Gefolge. Heute bildet der wohlhabende 
Bürger mit dem Arbeiter einen Stand, den Bürgerſtand, ſie wahren 
jeder mit dem eigenen des Anderen Intereſſe, denn beide haben nur 
ein Intereſſe: einander nützlich zu ſein. 

Auch die conflitutionellen Formen ſind öfters von der Bourgeoiſie 
benutzt worden, ſich an die Stelle zu ſetzen, welche früher der Adel 
einnahm, und den Arbeiterſtand von allen politiſchen Rechten auszu⸗ 
ſchließen. Da aber nur der freie Mann, der Staatsbürgerrechte ges 
nießt, im Stande iſt, ſeine materiellen Intereſſen auf geſetzmäßigem 
Wege zu wahren, fo ſank unter der Alleinherrſchaft der Bourgeoifie 
auch das Wohlſein der arbeilenden Klaſſe, und dieſe Alleinherrſchaft 
führte zu revolutionären Beſtrebungen, die ſämmtlich einen ſozialen 
Charakter trugen. Ganz anders jetzt in Preußen. In England ſteht 
den Arbeitern faſt ohne Ausnahme kein Wahlrecht zu; Frankreich 
zählte vor der Februar: Revolution auf 31 Millionen Einwohner, 
200,000 Wähler, im freien reichbevoͤlkerten Belgien wählen nur circa 
50,000 Bewohner, während Preußen, deſſen Einwohnerzahl nur 
dreimal ſo groß iſt, als die Belgiens, 3 Millionen Urwähler zählt; 
auch der geringſte Arbeiter it bei uns wahlberechtigt. Daß aber das 
Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem N ein erweitertes Wahlrecht 
einräumt, daran trägt die Volkspartei nicht die geringſte Schuld. 
Sie hat in ihrem 1848 ausgearbeiteten Verfaſſungsentwurfe für jeden 
volljährigen Preußen gleiche Rechte gefordert und lange genug gegen 
die Beſchränkungen der Manteuffel'ſchen Inſtſtutlon gekämpft. 
Das weiß der Arbeiter, und darum if feine Zuneigung zu den Bür- 
gern fo herzlich, die fo treu feiner Rechte ſich angenommen, ſpeziell zu 
den Fabrikbeſizern, in denen er nicht nur den Brodtherrn, den Wohl⸗ 
thäter, auch den Kampfer ſieht, der mit ihm in denſelben Reihen ſicht 
für das Recht. 

Ein herrlicher Stand, unſer deutſcher Arbeiterſtand! An den Brü: 
flen der geſteigerten Cioilifation und Freiheit iſt er groß geſäugt, im 


genwärtige Stunde verſaͤumt. Niemals kehrte er ſich überdrüſſig von 
der Welt ab, wie fie nun einmal it, ſein Beſtes kam aus ihm ſelbſt, 
ging nicht von Andern in ihn über, und deshalb wurde es ihm leicht, 
den Menſchen überhaupt, wie auch ſich ſelbſt gerecht zu werden. So 
war denn Alles dazu geſchaffen, dem wackern Manne das Leben leicht 
und angenehm zu geftalten und feinen Gleichmuth ungeſtört zu erhal: 
ten. Dennoch ließen ſich jene Stimmungen nicht ganz umgehen, dle 
den Alleinſtehenden mitunter überfallen und ihm nicht nur die Segen: 


Kopf mit dem dunkelblonden vollen Haar und den wie durch einen] wart, ſondern beſonders die Zukunft Grau in Grau ſchattiren. 


Meißel bezeichneten Zügen von kräftig ruhigem Ausdruck würde ſelbſt 
auf der unbedeutendſten Figur aufgefallen ſein. Er galt in den ver⸗ 
ſchiedenen Kreiſen Münchens, in denen er ſich bewegte, als eine aus⸗ 
gezeichnete Perſönlichkeit. Seit einer Reihe von Jahren dort in Gar: 
niſon, aus alter Familie, wohlhabend und vielſeitig gebildet, wie er 
war, konnte es nicht fehlen, daß ſeine Geſellſchaft geſucht ward, und 
ſein maßvolles Temperament ließ ihn den vielſeitigen Lebensgenuß, der 
ſich ihm darbot, mit Ruhe beurtheilen und mit Auswahl aufnehmen. 
Seiner Familie und Stellung nach dem Hofkreiſe zugehörend, beſchränkte 
er doch den Verkehr mit einer Welt, die ihm nicht überall zuſagte, 
auf das Maß deſſen, was die Schicklichkeit gebot, wählte ſeinen nähe⸗ 
ren Umgang ohne Pedanterie, aber mit Vorſicht und blieb auch den 
Künſtlerkreiſen, die ein fo friſches Lebenselement der balriſchen Refidenz: 
ſtadt ausmachen, nicht fremd. f 
Die mannichfachen Intereſſen, die ihm der Verkehr mit ſo verſchie⸗ 
denen Kreiſen ſchuf, füllten ſeine freien Stunden angenehm aus, und 
Otto von Horneck gehörte zu den in heutiger Zeit fo ſeltenen Perſonen, 
die mit ihrer Exiſtenz und den Bedingungen derſelben zuftieden ſind. 
Jene Verſtimmung, die den begabten Offizier in Friedenszeiten, nament⸗ 
lich während der Jugendjahre, fo oft überkommt, war von ihm längſt 
überwunden. Die Ueberzeugung, daß dem Einzeluen ein directes, 
ſolgereiches Wirken nur ausnahmsweiſe geſtattet iſt, bleibt wohl keinem 
denkenden Manne aus und giebt jedem Lebensberufe erſt fein eigent: 
liches, dauerndes Gepräge. Um fo mehr hatte ſich das Bewußtſein 
von der Wichtigkeit indirecter Einwirkung in ihm feſtgeſtellt, und die 
Ueberzeugung, wie ſehr der Geiſt der Ordnung, der Zuverläſſigkeit, 
der geregelten Thätigkeit, die der militäriſche Vorgeſetzte von ſeinen 
Untergebenen zu fordern verpflichtet iſt, nachwirkend in's bürgerliche 
Leben eingreift, ſöhnte ihn mit der ſcheinbaren Zweckloſigkeit eines Sol⸗ 
datenlebens im Frieden völlig aus. Streng in feinen Anforderungen, 
aber von unerſchütterlicher Gerechtigkeitsliebe und Billigkeit beſeelt, die 
für ihn nicht erworbene, fondern angeborene Eigenſchaften waren, batte 
Horneck während feiner ganzen Dienſtzeit die Achtung und das Ber: 
trauen ſeiner Untergebenen ſowohl als ſeiner Kameraden in hohem 
Grade erworben und ſchon durch den Einfluß eines mühelos erlangten 
Rufes Manches gewirkt und zu Stande gebracht, was weitergreifend 
war, als er in feiner ruhigen Auffaſſung erwartet hatte. Bei vielem 
Geiſt und Gemüth war er durchaus keine geniale Natur und beſaß 
Nichts von jener Unruhe, die ohne Ende an ſich herumarbeitet und 


merklich nach, als er ſiefer in die Gänge des ſchon etwas gelichteten Lin dem immerwährenden Bedürfnip, fid weiter zu entwickeln, die ge: 


Durch einen Brief von Hedwig Werthern, den der Major am 
Morgen dieſes Tages erhalten hatte, war heute eine ſolche Stimmung 
heraufbeſchworen worden, und je ſeltener der finſtere Gaſt kam, um fo 
hartnäckiger faßte er Poſten, wenn er einmal Eingang gefunden hatte. 
Im Grunde war der Inhalt dieſes Briefes nichts weniger als trübe 
geweſen. Hedwig benachrichtigte den alten Freund von ihren Plänen 
für die nächſte Zukunft, und da ſie ihm am Abend vor ihrer Abreiſe 
geſchrieben hatte, wußte er ſie ſet ſchon auf dem Wege nach Rom, 
wohin fie in Geſellſchaft ihrer Tochter die Geſandtin zurückbegleite mit 
der Abſicht, bis zum Frühjahr in Italjen zu bleiben. Eine Andeu⸗ 
tung Hedwig's, daß die Wahl des künftigen bleibenden Aufenthalts 
für fie und Clara dielleicht auf München fallen dürfte, wohin Jugend: 
erinnerungen und manche liebe Perſönlichkeit fie zogen, hatte ſogar die 
heiterſien Vorſtellungen in dem Freunde angeregt. 

Die Zeilen, an denen trozdem feine Gedanken und feine Stimmung 
zuletzt haften blieben, waren nur folgende: „Vielleicht werden Sie, 
lieber Vetter, in Kurzem einen jungen Mann kennen lernen, der uns 
mit der Abſicht, Sie aufzuſuchen, vor wenigen Tagen verließ. Ihrer 
Theilnahme ſei es vertraut, daß er meinem Clärchen nahe ſtand und 
meine liebſten Hoffnungen mit feiner Perſon verknüpft waren. Woran 
dieſe ſchoͤne Hoffnung ſcheiterte, theile ich Ihnen wohl einmal münd⸗ 
lich mit, heute mochte ich nur die Bitte ausſprechen, Karl Mengers⸗ 
dorf nicht wie einen Fremden aufzunehmen.“ 

Wenige Zeilen nur, und doch wie ſchwer wog ihr Inhalt für Den, 
der das Leid kannte, das wie eine Kette ſeine Verſchlingungen durch 
das Leben dieſer beiden Frauen zog. „Einſam die Mutter, einſam 
die Tochter — ich ſelbſt einſam das ganze Leben hindurch“ — das 
war der Gedanke, der in mannichfachen Variationen fo lange in ihm 
nachklang, bis unerquickliche Betrachtungen aller Art den gewohnten 
Gleichmuth verdrängt hatten. 

Es begann jetzt zu dammern, und von der raſch einbrechenden 
Abendkühle froſtig berührt, wendete ſich der Major heimwärtz. Von 
dem unwillkürlichen Sinnen ganz hingenommen, bemerkte er nicht, 
daß er, indem er fein Taſchentuch zog, zugleich die Eigarrentaſche her⸗ 
ausſchleuderte, und war nicht wenig überrascht, als eine weiche Kin⸗ 
derhand feinen Arm berührte, und die helle Stimme eines etwa ſechs⸗ 
laͤhrigen Knaben ihn anrief: 

„Herr Offizier, Sie haben Etwas verloren, hier, nehmen Sie!“ 

Horneck's Blick traf ein Kindergeſicht von ſo einnehmender Friſche, 
daß er angenehm berührt ſtehen blieb und, indem er das Etui aus 


* 


Laufe der Geſtaltungen it er gewachſen zu einem ſſolzen Rieſen, der 
angethan mit dem Panzer der Freiheit, an der Schwelle lagert der 
Zukunft, die ihm immer neue Kraft verheißt und der ſeine moraliſche 
Größe doppelt bethätigen wird in der Zeit der Bedrängniß. Vergeb⸗ 
liches Bemühen der Reaction, dieſen Stand zu gewinnen und zu 
gebrauchen, um ihn dann wieder wegzuwerfen. Arbeiter und Bürger 
bilden ein Ganzes, die verkörperte Geſetzlichkeit, und kein Glied die— 


ſes Körpers wird ſich aufreizen laſſen zum 
eigenen Leib. il, Ten zum Wüthen gegen den 


—— 


Preuſ en. 

I Berlin, 23. Januar. [Die Beſeitigung des Delegir 
ten: Projektes. — Die Throncandidatur des Herzogs von 
Koburg.] Die Nachricht von dem Ableben des Delegixten : Projektes 
iſt Ihnen bereits durch den Telegraphen zugegangen. Oeſterreich hat 
wenigſtens gegen die Stimmen Recht behalten wollen, welche geweiſ⸗ 
fagt hatten, daß die großdeutſche Coalition ſich durch den Widerspruch 
Preußens bewegen laſſen werde, das Projekt in aller Stille zu begra⸗ 
ben. Nun Ya die Beſtattung ift mit aller Feierlichkeit vor ſſch ge: 
* die Tagesgeſchichte hat fetzt nicht einen freiwilligen Rück- 
Ben 125 War Niederlage Oeſterreichs zu conſtatiren. Freilich fehlt 
miligtt Deutungen, welche auch der Niederlage eine gewiſſe Frei: 
9 cen hreiben wollen. Manche Stimmen flüſtern, es ſei der 

rb ſchen Politik vor den möglichen Folgen eines gegen Preußen 
ger Kein; e ſchließlich bange geworden. Deshalb habe fie ich 
Profen e unterzogen, oſtenſtbel um Zustimmungen für das Delegir⸗ 
oe im Geheimen aber auf die Verwerfung der Aud: 
beffen f zu ſpekuliren und hinzuarbeiten. Dabei wird auf Kur⸗ 
9 e welches bekanntlich gegen das Delegirten⸗Projekt, alſo 
Confeclurnreich geſimmt hat. Man kann über die Berechtigung die: 
: jecturen verſchiedener Meinung fein; doch ſteht jedenfalls feſt, daß 
l e einen diplomatiſchen Sieg errungen hat; ja der 
bag 05 noch charakteriſtiſcher, wenn Defterreih ſich in der That 
1 N 17 5 geheimer Bundesgenoſſe für Preußen Stimmen zu 
näher N 11555 Kurheſſens iſt allerdings eine andere Deutung 
ein Anſchluß atürlicher, da dort die Verhältniſſe ſo angethan ſind, daß 
9 T . 100 i preußiſche Politik ſich vollkommen erklären läßt, 
reich bi nötbig hätte, einen abgekarteten Liebesdienſt für Oeſter⸗ 
ten Pose 101 vermuthen. Was nun die Beſeitigung des Delegir⸗ 
4 etrifft, ſo darf man das Ergebniß nicht unkerſchätzen, weil 
werthes Vehlen d Natur erſcheint. Es iſt ſchon ein anerkennens⸗ 
d ent, daß Herr von Bismarck einen Angriff abgeſchlagen 
117 7 5 N den Einfluß und die Machtſtellung Preußens gerich⸗ 
0 7 Durch dieſen einen Schlag fällt die ganze Taktik, welche die 
= 0 he eformbewegung unter die Vormundſchaft Oeſterreichs ſtellen 
volte, und überdies gewinnt Preußen noch einen Vorſprung gegen die 
e Widerſacher, indem Herr v. Bismarck ſich für eine na⸗ 
donale Vertretung aus unmittelbaren Wahlen und mit umfaſſenden 
Befugniſſen ausſpricht. — Ueber die Stellung des Herzogs v. Koburg 
zur griechiſchen Thronfrage ſind meine früheren Andeutungen mehr und 
mehr beſtätigt worden. Ich bemerke nur noch, daß die Sicherung des 
deutſchen Beſitzes bei Annahme der griechiſchen Krone ſchwerlich durch⸗ 
zuführen iſt. Zunächſt find die Griechen gegen eine ſolche Doppelſtel— 
lung. Andererſeits aber hat auch die koburgiſche Verfaſſung, welche 
auf die Thronfolge der engliſchen Prinzen Rückſicht zu nehmen hatte, 
Vorkehrung dagegen getroffen, daß der Landesfürſt zugleich Träger 
einer auswärtigen Krone ſei. Deshalb iſt die engliſche Diplomatie be⸗ 
müht, dem Herzog Ernſt für ſeine eventuelle Verzichtleiſtung auf den 


deutſchen Befig anderweitige Entſchädigungen und Garantien zu bieten. 


** Berlin, 23. Januar 
raths.] Der Oberkirchenrath hat jetzt ebenfalls feine Stimme erho⸗ 
ben über die Stellung, welche die Geiſtlichkeit in dem gegen wärtigen 
Verfaſſungsconflict einzunehmen hat. Wenn auch das Wort „Verfaſ⸗ 
ſung“ nicht ausdrücklich in dem Erlaſſe erwähnt wird, ſo dürfen wir 


99 
Geſetz und das oberſte Recht des Volkes, d. h. die Verfaſſung mit 
inbegriffen iR. Infofern iſt der Erlaß nichts weiter, als eine Um: 
ſchreibung des Eides, welchen der Geiſlliche wie jeder andere Beamte 
dem Könige und der Verfaſſung geleiſtet hat. Von allgemei⸗ 
nerem Intereſſe iſt nur der Schluß des Erlaſſes, den wir hier folgen 
laſſen: 
„Was die perſönliche Stellung des Geiſtlichen als Bürger zum] 
Staate anlangt, in welcher er ſeine Pflichten gegen denſelben, wie jeder 
Andere, zu erfüllen hat, ſo wird er eingedenk bleiben müſſen, daß es ibm 
beſonders ziemt, als ein Muſter in allen bürgeıliben Tugenden dazustehen. 
Es kann ihm keineswegs ein ſtaatliches Handeln nach feiner 
beiten, gewiſſenhaft 1 bildenden Ueberzeugung verwehrt 
ſein. Aber eingedenk des Wortes: 
babe es Alles Macht, aber es frommt nicht Alles. (1. Cor. 6, 12.) 
wird er ſich davor hüten, ſeine amtliche Wirkſamleit durch die für ihn nicht 
im engeren Sinne berufsmäßige politiſche Thätigkeit zu ſcädigen und ſich 
wohl vorſehen, daß er nicht, während er Allen mit dem Coangelium des 
Friedens dienen ſoll, einen Theil abſtoße und für ſich unzugänglich mache, 
durch Vermiſchung von Geiſtlichem und Menſchlichem, oder gar durch An⸗ 
wandelungen von Leidenſchaften und Haß und durch ungerechte Verdächti⸗ 
gung von Perſonen. Selbst ſolchen Eſementen gegenüber, die auch im bür⸗ 
gerlichen und politiſchen Leben das Chriſtenthum verleugnen oder anfeinden, 
ziemt dem Geiſtlichen, mit den Waffen der barmherzigen Liebe und Weis 


beit, wie mit der Wahrheit und Kraft des Evangeliums entgegenzutreten, ßen dauerhafte und glorreiche Regierung zu bewirken, 


das die Herzen und damit den ganzen Menſchen gewinnen will und den 
Irrthum von innen heraus auf dem Wege der Belehrung und Ueberzeu⸗ 
gung beilt. Seine Thätigkeit als Bürger muß endlich beſonders von dem 

ewußtſein, das jedem Chriſten ziemt, getragen ſein, daß es auch innerhalb 
der politiſchen Verhandlungen, wenn ſie wirklich zum Wohl des Ganzen aus⸗ 


Die Regierung des Kaiſers babe bei dem Wunſche, ihre guten Beziedungen 
mit Deutſchland durch einen Handelsvertrag enger zu knüpfen (resserrer), 
ſich nohwendig an Preußen wenden müflen, das fremden Ländern gegen⸗ 
über der Repräſentant und das legale Organ der Staaten ſei, aus denen 
der Zollverein beſtebe. Es ſei ganz natürlich, daß Frankreich, nachdem es 
mit Preußen einen Handels vertrag geſchloſſen habe, wünſche, daß dieſer Vers 
trag nicht ein todter Buchſtae bleibe Das ſei der einzige Zweck. den die 
Regierung des Kaiſers zu erreichen ſuche, indem fie ſich den Bemübungen 
des berliner Kabinets, den ungeſtreb ten Beitritt fämmtlicher Zollvereins⸗ 
Staaten zu erlangen, anſchließe. Dieſer Zweck könne um ſo unverhohlener 
eingeſtanden werden, als er für den aufrichtigen Wunſch Frankreichs zeuge, 
ſich Deulſchland mit Erleichterung und Vervielfältigung der Beziehungen 
und des Austauſches zwiſchen beiden Nationen durch ſolide und dauerhafte 
Bande mehr und mehr zu näbern. Hr. Drovyn de Lhuys bedauert ſchließ⸗ 
lich, daß dieſe Annäherung ſich nur auf einen Theil Deutſchlands exſtrecke, 
und wünſcht von ganzem Herzen (appelle de tous ses voeux) den Augen⸗ 
blick herbei, wo ganz Deutſchland Frankreich die Hand reichen könne, um 
gegenſeitig eine enge Solidarität auf dem Gebiete der ökonomiſchen und 
Handelsintereſſen einzugehen. 


Berlin, 23. Jan. [Ein Organ der Altliberalen über 
einmäthige Annahme der Adreſſe.] Die „Grenzboten“ ſchrei⸗ 
ben: „Da ein Hauptmotiv unſerer alt⸗liberalen Freunde ihre warme 
Loyalität und der Wunſch iſt, dem hohen Königsgeſchlechte der Preu⸗ 
fo mögen fie 
auch erwägen, daß jetzt der loyalfte und treueſte Dienſt, welchen ſie 
der Zukunft der Hohenzollern leiſten können, der iſt, wenn fie als feſte 
Männer gegen die Regierung ſtehen und halben Conceſſionen, ſchwacher 
Vermittlung nicht ein Haar breit nachgeben. Ein König von Preußen, 


ſchlagen ſollen, auf Wahrung und kräftige Vertretung der ſittlichen und rer der Stiller des Kampfes werden will, darf nicht mehr die gemüthliche 


ligiöſen Intereſſen des Volkslebens in den betreffenden Gebieten ankommt. 
Faſſen wir das Geſagte wiederholend zuſammen, ſo ergeben ſich folgende 

Grundſätze, welche die evangeliſchen Geiſtlichen als weſentlich leitend für ihr 

Verhalten in der vorliegenden Angelegenheit werden anzuſehen haben: 


Duldſamkeit und die Verſchleppungstheorie für genügend halten, welche 
nicht wenigen unſerer alt-liberalen Patrioten das Verſöͤhnende ſcheint. 
Es ſind ſcharfe Schnitte, gründliche Reformen nothwendig geworden. 


I). Der Geiftliche iſt zwar nicht bloß Diener der Kirche, ſondern auch] Dieſe Nothwendigkeit aber der Regierrng eindringlich und unvermeidlich 


Bürger des Staats. 


Aber da fein beſonderer Lebensberuf der kirchliche ift, | zu machen, iſt jetzt die hoͤchſte patriotiſche Pflicht der Volksvertreter. 


fo wird er den Schwerpunkt ſeiner Thätigkeit und Kraft ſtels in dem Evan⸗ Das erſte Mittel dazu, welches den Volkövertretern durch das Geſetz 


gelium ſuchen und alles Andere dem unterordnen. 


2) In ſeinem amtlichen Thun als Prediger und Seelſorger wird et an die Hand gegeben wird, iſt eine Adreſſe, welche in ehrerbietiger 


von der Ueberzeugung getragen ſein, daß er ſeinerſeits dem Staate am mei⸗ Form alles ſagt, 
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was das Volk jetzt ſeinem Koͤnige zu klagen hat. 


ſten nüßt, wenn er die ewige Seite des Reiches Gottes fördert und wenn Wenn es moglich wäre, daß die alt⸗liberalen Fractionen in der Kam⸗ 


durch ſeinen Dienſt das ihm anvertraute Wort Gottes fruchtbar wird in 
reichen Tugenden des Volkes. s 
3) Er wird aber auch die Gelegenheit nicht verſäumen, was das Evan: 


mer ſich gegen eine ſolche Adreſſe erklärten, oder wenn ſich durch fort⸗ 
geſetztes Bemängeln des Wortlautes und durch Verlängerung der Ver⸗ 


gelium über die bürgerliche Ordnung deutlich lehrt, den Gebhorſam ge⸗ handlungen dieſelbe abſchwächten, ſie würden eine Schuld auf ſich 


gen die Ob 
begründen und einzuſchärſen. 

4) Dagegen wird er der Erörlerung beſtimmſer politiſcher Fragen, zu 
deren Entſcheidung aus der Geſetzgebung und Geſchichte es noch beſonderer 
und anderer Vorbedingungen bedarf, als chriſtlicher Frömmigkeit und Er⸗ 
kenntniß, amtlich ſich enthalten, weil durch die Vermiſchung anfechtbarer Be⸗ 


rigkeit und gegen das Geſetz aus dem Worte Gottes zu laden, welche die Deutſchen wie die Preußen ihnen ſchwerlich vergeſſen 


würden. Wenn jemals eine Adreſſe in Preußen nöthig war, fo iſt fie 
es jetzt, und die Abgeordneten mögen daran denken, daß die Wirkung 
derſelben in Preußen ſelbſt und im Auslande um ſo größer ſein wird, 
je mehr lange Verhandlungen vermieden werden, je einmüthiger 


bauptungen mit dem unttüglichen Worte Gottes deſſen Kraft geſchwächt und. die Annahme derſelben durch die Volksvertreter wird.“ 


das Anſehen des Amtes erſchüttert werden kann. 

5) Außerhalb des kirchlichen Amtskreiſes wird er in Uebung ſtaatsbür⸗ 
gerlicher Pflichten und Rechte nach ernſter Prüfung und gewiſſenhafter Ueber⸗ 
zeugung handeln, ſich dabei die Vertretung der ſittlichen und religidſen In⸗ 
tereſſen des Volkslebens und ihre Förderung beſonders angelegen ſein laßfen, 
ſich aber vor Theilnahme an leidenſchaftlichem Parteitreiben bewahren, wo⸗ 
durch er das Vertrauen eines Theiles der ihm anvertrauten Gemeinde ver⸗ 
ſcherzen könnte. 

6) In feinem ganzen 


[Eine eigenthümliche Art des Humors! hat das Herren⸗ 
haus diesmal entwickelt. In die Commiſſion zur Berathung der 
Fiſcherei⸗Ordnung find gewählt worden die Herren Hering, 
v. Plötz, Fürſt Salm und v. Zander. 


[Die Auspeitſchung in Schleswig⸗Holſtein.] Dr. G. 


Wandel wird er auch in bürgerlichen Tugenden als] Raſch hat die letzte Nummer der „Berliner Montagspoſt“ dem Mi⸗ 


ein Mufter dazuſtehen beſtrebt fein, als da find: Ehrfurcht vor Geſetzſ niſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn v. Bismarck, und den 


und Recht und vor der Obrigkeit, die es zu handhaben bat. Beſon⸗ 
nenheit und Mäßigung, Gerechtigkeit und Billigkeit auch gegen politiſche Geg⸗ 
ner, uneigennütziger Gemeingeiſt und auch in ſchwerer Zeit ausharrender 
Muth und fröhliche Hoffnung.“ 


Berlin, 23. Jan. [Franzöſiſche Circulardepeſche in Betreff 
des Handelspertrages] Der ſranzöſiſche Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Hr. Drouyn de Lhuys, hat an die bei den deutſchen Höfen 


bier anweſenden Geſandten Englands, Frankreichs, Rußlands und Ita⸗ 
liens überreicht, und dieſelben im Auftrage von Bürgern in Eckernförde 
erſucht, von der däniſchen Regierung eine Unterſuchung und Beſtrafung 


der darin unter dem Titel „Däniſche Stockprügel in Schleswig⸗Hol⸗ 


fein‘ mitgetheilten Auspeitſchung eines deutſchen Kindes durch die 
däniſche Polizei in Eckernförde zu verlangen. Herr Karl Blind wird 


acereditirten diplomatiſchen Agenten ein Cireular gerichtet, um das Verhal- dieſelben Schritte in London direkt bei dem Grafen Ruſſell thun. 


ten des Kabinets der Tuilerien in der Frage des mit Preußen am 2. Aug 


[Ein Erlaß des Oberkirchen⸗ſv. J. abgeſchloſſenen Handelsvertrages zu erklären und zu präciſtren. Nach⸗ 


[In Betreff des Judeneides!] hat jüngft der Präſident des 


dem er beſtimmt ausgeſprochen, daß Frankreich keineswegs daran denke, rein | Stadtgerichts, Herr Holzapfel, mit dem Rabbiner hieſiger Gemeinde, 


öͤkonomiſchen Intereſſen Erwägungen politiſcher Natur ſubſtituiren zu wollen, 
erklärt der Miniſter, daß die Regierung des Kaiſers dem zwiſchen den bei⸗ 
den Parteien, von denen die eine die kleindeutſche Union verfolge, die an⸗ 
dere die politiſche und commercielle Union des geſammten gemeinſamen Va⸗ 


Herrn Roſenſtein, eine Unterredung gehabt und den Letzteren um ein 
Gutachten erſucht. Das Gutachten des Herrn Roſenſtein ſpricht ſich 
in ‚motivirter Weiſe dahin aus, daß die üblichen Formalitäten bei dem 


doch annehmen, daß unter: „Geſetz und Recht“ auch das oberſte l terlandes verlange, ausgebrochenen Kampfe gänzlich fern zu bleiben gedenke. Eide more judaico im jüdiſchen Geſetze nicht begründet find. Es iſt 


der Hand des Kleinen empfing, freundlich ſagte: „Hab' Dank, 
Bübchen, haft Du das Ding hier am Wege gefunden?“ 
Der Knabe ſchüttelte die dicken blonden Locken. 


Mama!“ ſagte er, indem er ji rückwärts wandte und das große pfehlen wiſſe, traf ſofort die rechte Stelle. 


dunkle Auge auf eine Dame richtete, die rubig näher kam. Der Ma⸗ 
jor grüßte und trat mit einem artigen Wort des Dankes neben die 
junge Frau, die eine freundliche Erwiederung gab und dann, den Klei⸗ 
nen an der Hand, mit anmuthigem Gruß in eine Seitenallee einbog. 

Horneck ſah ihr mit Intereſſe nach, 
ſchon oft geſehen, wenn auch nicht in fo unmittelbarer Nähe. 
einiger Zeit war es fein Gegenüber vom Hinterzimmer feiner Jung: 
geſellenwohnung aus, deſſen Fenſter auf die des Hintergebäudes gingen. 
So oft er dies, ſein Schlafgemach, 
den Hof hinweg ſchwelfen ließ, ſah er 
er fügen, emfig mit Weipnäperei beschäftigt 
auch in Reſidenzſtädten um die Mitbewohner der großen, 


dieſelbe kleine Geſtalt am Fen⸗ 
So wenig man ſich 
weitläufigen 


Häufer zu kümmern pflegt, hatte doch der intereſſante, feingebildete | ind es in erſter Reihe die Frauen, welche hier den Impuls gegeben, die wenn eben Muth und 
namentlich durch die ungewöhnliche | Wendung zum Beſſeren, N N } 
zu behaupten, man habe vordem den Erzeugniſſen der Literatur keine Auf: in welcher ſich der gemeine Mann bier zu Lande die 
merkſamkeit geſchenkt; im Gegentheil, man las auch damals, doch nur des égalits zurecht gelegt hat. 
Die klei Zeitvertreibs, nicht der Bildung wegen, und auf dem Tiſche im Salon fand der Gutsbeſitzer ſeinen Scholzen, 

ie kleine, man neben den Erzählungen einbeimiſcher Schriftsteller, eines Kraszewski, Pathen zu ſiehen. 3 
aczlomsfi und einiger Andern vorzugsweiſe den] der heiligen Handlung an einem guten Trunke nicht ſehlte, ſo kamen die 


Kopf feine Aufmerkſamkeit erregt, 
Fülle eines herrlichen aſchblonden Haares. } 

Heute fand unſer Freund, daß die Phufiognomie der jungen Frau 
zu denen gehörte, die Auge in Auge ungemein gewinnen. 


faſt allzu zarte Ge die wi iowski, C. 
alt beſaß eine Anmuth der Bewegung, die wie) Korzeniowski, Chodzto, i 0 e 
0 ME ) franzöſiſchen Roman, ſei es im Original eder in einer Ueberſetzung. Nicht] Dörfler bald in eme ſehr heitere 
im Entfernteſten dachte man daran, jenen oder dieſem einen Abend 10 


lanfte Muſik wirkte, und durch die tieſe Trauerkleidung, die fie trug, 
einen rührenden Reiz empfing, während die Züge des durchaus nicht 
bübſchen, aber phantasievollen Geſichtes Intereſſe einfößen mußten. 
Horneck hatte fie bisher für eines jener Hunderte von jungen 
2 die durch Handarbeit ihr Brodt verdienen, da 

dung boͤchſt beſcheiden war, und er den Knaben nie bemerkt hatte, 


eute ka 2 2 - 

9 m er von diefer Anſicht zurück; die ganze Erſcheinung der keſpeare, deſſen unerreichte Schöpfungen uns, wenn auch nur theilweise. in der 2 
Man tritt hier aus der] Tochter befragen, deren freie Wahl er in feiner i Runder mil 
Genuſſes mehr und mehr in diejenige „Ei was — erwiderte der Vorſtand der Gemeinde — die r müſſen 


pochte fünfundzwanzigjährigen Frau ſprach dafür, daß ſie den gebil: 
deten Ständen angehören müſſe, And gi he 140 durch den 
Widerſpruch gereiit, der zwischen der Zierlichkeit und eleganten Hal 
tung ſeiner Nachbarin und ihrer geradezu ärmlichen Wohnung und 
ag 455 deen 

Der Wunſch, diesem Reid nachzugeben, ließ ihn leicht einen Vor 
wand finden, um bei dem Uhrmacher Mae I 15 Beſitzer des 
von Horneck bewohnten Haufes das Erdgeſchoß inne hatte, und ſich 
dort in ein Geſpräch mit der Hausfrau einzulaſſen, deren Redſeligkeit 
er ſonſt zu ſcheuen pflegte wie das Feuer. Madame Zander war das 


Entzücken all' ihrer Nachbarinnen durch die Allwiſſenheit, mit der fle| bung der Maſſen, 


über Alles und Jedes, was in ihrem Umkreis vor ſich ging, Auskunft 
zu geben verſtand. Sie wußte von jedem Bewohner der Brienner⸗ 
ſtraße zu ſagen, was für eine Geborene er zur Frau hatte, wie viel 


mein] neck's nur 


Mädchen] geſunde 
ihre häusliche | defien, was man zur Hand nimmt, 


geringer diplomatiſcher Kunſt, 
den Punkt zu bringen, auf dem er ſie haben wollte; feine Anfrage, 


„Ich nicht, meine ob fie ihm eine Weſßnäherin zur Anfertigung feiner Waͤſche zu em⸗ 


(Fortſ. folgt.) 


um die dicke Matrone auf ſprechendes Talent aus. Unſere Muſiker haben ſich auch im Auslande einen 


mit Ehren genannten Namen erworben — wir erinnern bier nur an Chopin, 
Lipinski, Wieniawski — und dieſen geſellt ſich in neueſter Zeit der Geiger 
Iſydor Lotto zu, welcher, den öͤſſentſichen Blättern zufolge, in Barcelona 
wahre Triumphe feiert und nächſtens in Madrid erwartet wird. 

Unter den Zeitſchriſten, welche der Unterhaltung und Belehrung gewidmet 


Fr. Warſchau, Mitte Januar. [Carneval. — Theater. — Ge⸗ſind, erfreut ſich das „Iluſtrirte Wochenblatt“ (Tygodnik illustrownany) 


mälde⸗Ausſtellung. — Muſik. — 


der 
ndur 


Bewegung; beute jedoch iſt dies ganz anders. 


Wirbels der Faſchingszeit vergangener Jahre iſt der Ernſt getreten und die] der Xylographie Bahn 


idel] Blattes, das als „Wandret“ f 
in landes binausgreiit und mehr univerfellen Charakter tragen wird. 
An die Stelle des tollen Name des Unternehmers, Unger (deſſelben verdienten Mannes, der bei und 


Zeitſchriften. — Induſtrie. — jortwährend großer Beliebtheit im Publikum In ſeinem Inhalte beſchränkt 
Fraternite, egalite,] Wir leben nun ſchon etliche Wochen im Carne⸗ſes ſich auf das Nationale, 
val, doch welch ein Unterſchied zwiſchen ſonſt und jetzt! Früher ſah man | and giebt Veranlaſſung zur 
denn er hatte dieſes Geſicht allabendlich überall glänzend erleuchtete Zimmer und der Klang 

Seit |fegte die Füße der Tänzer beiderlei Geſchlechts ganze Nächte bi 


wenngleich im weiteſten Umfange, und dieſer um 
Gründung eines zweiten, gleichfalls illuſtrirten 
(Wedrowiee) über die Grenzen des Heimath⸗ 


ebrochen hat), ſowie derjenige des Redacteurs 


gegenwärtig hier herrſchende Stimmung trägt keineswegs den Stempel einer | Anczoc, bürgen dafür, daß wir auch hier Gutes zu erwarten haben. 


betrat und den Blick zufällig über] vorübergehenden. Bei alledem ſchließt fie jedoch keineswegs alle Unterbal: f 
tung aus, nur iſt dieſe feit zwei Jahren eine andere. Anſtatt zu tanzen, ſind, iſt wohl leicht begreiflich: Und doch fehlt es nicht an 


Daß den induſtriellen Unternebmungen im Augenblick die Flügel gelähmt 
elegenheit 


u 
zu fpielen und zu trinken, wie dies früher bei den Soireen gewöhnlich der deren Entfaltung. So iſt unter Anderm vor Kurzem nicht weit von Kaliſch 
Brauch war, widmet man im engen Familienkreiſe ſowohl, wie auch in grö⸗ in einer Tiefe von 8 Ellen ein Braunkohlenlager entdeckt worden, welches 
ßeren Geſellſchaften die Mufeftunden vornehmlich der Lectüre, und wiederum wohl erkledlichen Gewinn abwerfen und manche Hand beſchaftigen könnte, 


Edleren hervorgerufen haben. Es wäre Unrecht, 


opfern, der mit rauſchenden Vergnügungen ausgefüllt werden konnte, und 
heute? — Welch' ein ungeheurer Umſchwung bat in dieſer Beziebung ſtatt⸗ 


läuterte Geſchmacksrichtung. Im e 
liche die geleſenſten Schrifiſteller; man verfteigt ſich aber ſelbſt bis zu Sba⸗ 


wien Uebettragungen zugänglich gemacht find, 
phäre des ſinnlichen, materiellen 


geiſtiger Ausbildung, und dies ült jedenfalls ein ebenſo erfreuliches, wie be: gehorſam fein, und damit Baſta.“ 
deutſames Zeichen. Die guten Früchte werden nicht ausbleiben und zeigen ject jo verbiſſen, 
ſich in fo fern ſchon ſetzt darin, daß mebrere hieſige Damen ihre Abende zur | zeugen. die Sache laſſe 
Handwerkerſtande verwenden, während Weile haben. em K 
Andere, ihnen Gleichgeſinnte, in den Zufluchtshäuſern armen Frauen an den nach Haufe, und damit wird die 


Belehrung von Frauen aus dem 
Sonntagen Unterricht im Leſen und Schreiben eriheilen. An paſſender Lec⸗ 
tüte als Hilfsmittel fehlt es durchaus nicht, denn unſere beiten literaxiſchen 
Kräfte haben ſich das Wort gegeben, ihre Thätigkeit der Bildung des Volles 
zu widmen, um dieſes geiſtig zu heben. 5 

Die Schaubühne ift unbeſtritlen ein mächtiger Hebel zur ſittlichen He⸗ 
allein ſo lange deren Leitung nicht in andere, beſſere 
Hände übergeht, das Repertoire ſich auf pariſer Vaudevilles und ſchlüpfrige 
Ballets beſchränkt, iſt es nue zu 
Zeitvertreib fern hält. 

Wenngleich wir i 


wir in einer Zeit leben, in welcher Jeder nur an das Zu⸗ 


er einnahm und ausgab, ja, ihr durchdringender Blick tauchte bis in nächſtliegende denkt und ſich anf das Unbedingt Nothwendige beſchränkt, fo 
das Innere der Leinenſchränke, zählte die Gedecke und beobachtete ihre iſt deshald der Sinn für die Kunſt immer noch in erfreulicher Weiſe rege, 


Mufter. Ihr war jener Kochtopf, den der Prinz im Anderfenfchen 
Mährchen verfertigt, vollkommen überflüſſig, denn ſie wußte ohne den: 
elben ganz genau, in welchem Haufe geſiern Sauerkraut gekocht und 


Die Muſik 
heute Kalbsbraten verzehrt ward. Deshalb bedurfte es von Seiten Hor⸗ untet dem ae Drud der Zeit bildet ſich in der Stile 


* | | R 


und es fehlte in der Gemälde⸗Ausſtellung nicht an zahlreichem Beſuche. Von 
der Geſellſchaft zur Aufmunterung der 
angekauft welche fpäter zur Verlooſung kamen. 


findet bei uns immer noch die gleiche ſor und 


Fand vet 


n! Man lieſt mit Befciedigung, mit Wohlgefallen, und die Wahl] laſſen; wie wär's, 
pricht deutlich für eine ſchon mehr ge⸗ ihnen die Wirthſchaft ein und dann mögen ſie ſehen, 
Augenblicke find Boz, Thaderay und ähn⸗ kommen.“ Der Gutsherr kam, wie man ſich leicht denken kann, 


billigen, wenn das Publikum ſich von derlei“ toine Vernet, 


choͤnen Künſte wurden 71 Bilder den Fahnen widmete er ſich der Kunſt. 


vers! williger in die Reihen des Heeres, 


Vertrauen zur Speculation nicht fehlten. 

eines Pröbchens der Art und Weiſe erwähnt, 
Ideen der fraternite, 
Zur Taufe feines Söhnchens bat ein woblhaben⸗ 
im Namen der bereits abgelöſten Gemeinde 
und da es nach 


Zum Schluſſe ſei hier noch 


Der Bitte wurde bereitwilligſt willfahrt, 


Stimmung. In dieſer trat einer der 
Scholzen an den Gutsherrn heran und ſagte: „Gevatter! Wenn denn 
einmal Brüderlichkeit auf der Welt berrſchen ſoll, jo mache ich Euch einen 
Vorſchlag. Euer Mädchen gejäut mir und mein Sohn kann ſich auch 3 
wenn wir aus den Beiden ein Paar machten? chte 
wie fie weiter fort: 

n nicht 
geringe Verlegenbeit und wußte ſich für den Augenblick nur dadurch au 


Fal darüber doch auch feine 
faire zu ziehen, daß er bemerkte, er RR bepormunden wolle 


tte ſich in das Heirathspro⸗ 
Der Alte * bee n 1 zu Aa 
ſich nicht über's Knie brechen zut Ding wi 
i cheren Schrittes ging er end 
Mit ſchwerem Fe sand 8 8 ndlich 


daß es den Mitgevattern nur 


der am 17. * Morgens im Palais 
des Juſtituts, wo feine Wohnung war, nach langer ſchmerzlicher Krank⸗ 
in ch 0 war am 30. Juni 1789 geboren und der Sohn 
des berühmten Pferde⸗ und Schlachtenmalers Carle Vernet, der Enkel 
des Marinemalers Joſeph Vernet und der Urenkel des Malers An⸗ 
aus der Umgegend von Avignon. Horace Vernet, der 
letzte feines Namens, ſchüeßt ſo ein ganzes Geſchlecht von Malern; 
ſeine einzige Tochter, dle an Paul de Laroche verheirathet war, if 
ſchon 1845 geſtorben; der einzige Lehrer des berühmten Künſtlers ist 
Carle Vernet, ſein Vater, geweſen. Nach einem kurzen Dienſt unter 
' 1810 entſtand „der Hund 
des Regiments“ und „das Trompeterpferd“. 1914 trat er als Frei⸗ 
Aue der Periode von 1817 bis 


* 


[Horace Vernet,] 


dem Gutachten um fo mehr Gewicht beizulegen, als Herr R. der 
ſtreng orthodoxen Richtung angehört. 

Der kgl. Hofſtaat.“)] An der Spitze des Hoſſtaats des Königs ſtehen 
der De (or v. Redern mit 11 Orden) und das Miniſterium des 
3 Hauſes (dabei die Kron⸗Fideicommißkaſſe und der Kron⸗Treſor); un⸗ 
ter letzterem ſtehen: 1) das Heroldsamt für die Bearbeitung von Staudes⸗ 

und Adelsſachen, mit einer Kaſſe, einem Sekretariat. 2) Des Haus⸗Archiv. 
aa Hofkammer der Familiengüter mit 1 Direktor, 1 Collegium von 7 
itgliedern, der Hofkammer⸗Rentei, einem Sektetarigt von 4, einer Calcu⸗ 
latur von 4, einem Archiv von 2 Beamten, ferner Forſt⸗ und Bau⸗Inſpek⸗ 
tion. — Der Hofkammer find folgende Güter und Forſten unterg.ordet: 
1) Wuſterhauſen mit 3 Nentämtern, 1 Schloß, 4 Pacht⸗Vorwerken, 4 an: 
deren Gütern, 1 Pachtamt, 4 Oberförſtereien. 2) Rheinsberg mit 1 
Schloß, 1 Revierförfterei. 3) Paretz, Feltenrehde und Uetz. 4) Born⸗ 
ſtadt⸗Lindenſtädt. Dieſe 4 Beſitzungen, zu denen auch 3 Pachtämter 
gehören, liegen in der Provinz Brandenburg; in Sachſen liegen: 5) Nie⸗ 
geipp (dabei 1 Oberförſterei), 6) Wörmliz, 7) Nedliz, 8) Gladau, 
) Heinrichsberg. In Schleſien liegen: 10) Gramſchütz, 11) Obiſch, 
12) Töppendorf, 13) Groß⸗Schwein, 14) Oelſe, 15) Fürſtenau. 
Zu den letzten Gütern gehören noch 7 Pachtämter und 1 Oberförſterei. 
16) Forſtrevier Arnsberg mit 2 Gütern. 17) Herrſchaft Karmunkau 
mit 1 Oberförſterei, 8 Pacht⸗Vorwerken, 1 Hüttenamt. In Pommern liegen 
18) Sch molſin mit 2 Pachtvorwerken und 1 Hegemeiſterei. Dann die 
zum königlich ⸗prinzlichen Familien⸗Fideicommiß gehörigen Frauendorf im 
Brandenburgiſchen und Flotow und Krojanke in Weſtpreußen. 

Zum Hofſtaat des Königs gehören 4 oberſte Hofhargen, 15 Ober⸗Hof⸗ 
chargen (bei denſelben der Ober Ceremonienmeiſter Graf Stillfried mit fünf 
Hoftiteln und 22 Orden; der Ober⸗Schloß⸗Hauptmann Graf Keller beſitzt 
noch 7 Orden mehr), 17 Hofchargen. Kammerherrn gibt es 263, außerdem 
18 Kammerjunker. 

Es gehören zum Hofe des Königs ferner: 3 Leibärzte (Grimm, Lauer, 
Böger), die 9 e (Verwalter der Schatulle Geh. Rath Klemm, Cor⸗ 
reſpondenzſekretär Hofrath Bork, Geh. Sekretär Bußmann. 1 Vorleſer 
(Schneider), 2 Bibliothekare (Duvinage und Möllhauſen), das Hofmar⸗ 
ſchallamt (Graf Püdler), unter demſelben ſteht das Hof-Pagen⸗Inſtitut 
mit 1 Gouverneur, 2 Leibpagen und 34 Hofpagen; dann die 1. Abtheilung 
mit 7 Beamten, die 2. Abtheilung (Schloßbau Commiſſion) mit 6 Geh. und 
gewöhnlichen Bauräthen, 4 Kaſſenbeamten, 1 Rechts⸗Konſulent, 4 Hof⸗Aerz⸗ 
ten, 2 Hof⸗Wundärzten, 1 Hof⸗Zahnarzt (der nebenher Geh. MR. iſt); ferner 
die Verwaltung des Kronſideicommiß⸗Guts Erdmannsdorf 65 Beamte), 
die Verwaltung der kgl. Privatbeſitzung Babelsberg. Zur unmittelbaren 
Bedienung des Königs gehören 3 Kammerdiener (Zierbek, Engel, Krauſe, 
von denen die beiden erſten Ritter des R. Adler. O. find) und 1 Haushof⸗ 
meiſter. Zur Dispoſition des Pur ſtehen außerdem 4 ehemalige Kam: 
merdiener des Königs Friedrich Wilhelm IV. Dazu kommen 4 Hof⸗Fou⸗ 
riere, 3 Küchenmeiſter, 2 Küchen⸗Rendanten, 3 Kellermeiſter, 1 Cafetier, 3 
Silberverwalter, 4 Weißzeug⸗Aufſeherinnen. 

Beim Hoſſtaat des Königs ſind außerdem aufgeführt die Schloß⸗Verwal⸗ 
tungen zu Berlin, Breslau, Charlottenburg, Koblenz, Erdmannsdorf (Schle⸗ 
fien), Freyenwalde, Grunewald (bei Charlottenburg), Königsberg in Preu⸗ 
ßen, in und bei Potsdam: Schloß, Stadtſchloß, Sansſouci, Neues Palais, 
Marmor⸗Palais, Pfaueninſel, Schloß zu Paretz, Jagoſchloß Stern, königl. 
Haus in der Kokonie Alexandrowska, Sacrow, Schönhauſen bei Berlin und 
Schwedt. Ferner eine Gallerie⸗Inſpektion, 1 Hof⸗Holz⸗Depot, 1 Hof⸗Wild⸗ 
pret⸗Depot, 1 Hof⸗Baudepot. 

Die Garten⸗Indendantur hat I Chef (Graf Keller), Generaldirektor 
(Lenné), Garten⸗Intendantur⸗Rath, Sekretär, 14 Hofgäitner. 

Der Ober⸗Marſtall ſteht unter dem Chef (General v. Williſen), und 
dem Hofſtallmeiſter. Das Hof⸗Marſchallamt hat 6 Beamte, 1 Obermarſtall⸗ 
Kaſſe mit 2 Beamten, 9 Stallmeiſter in Berlin, 4 in Potsdam. 

Das Hof⸗Jagd⸗Amt hat zum Chef Graf v. Aſſeburg⸗Falkenſtein, un: 
tergeordnet ſind demſelben das Jagdzeug⸗Inſtitut, Faſanerie bei Potsdam, 
Schwanenzucht⸗Anſtalt bei Spandau, Entenfang bei Potsdam, Parſorcejagd⸗ 
Equipage, und die Wildparks⸗Beamten. 

Die Hofj⸗Muſik ſteht unter dem Grafen Redern. General⸗Muſik⸗Di⸗ 
reclor und Hof⸗Kapellmeiſter iſt Meyerbeer (mit 12 Orden), Kapellmeiſter 
und Hof⸗Pianiſt Taubert, Hof⸗Kirchen⸗Muſik⸗Director Naumann, Hof⸗Pia⸗ 

niſten Kullack, Kontsti, Bülow, Mufil:Director und Dirigent des Dom⸗ 

Cbors v. Hertzberg. Die Kapelle der Hof⸗Muſik wird gebildet von dem 
Kammerſänger Mantius und den Kammerſängerinnen Carl, Löwe, Aſſandri, 
Herrenburg Tuczek, Lind⸗Golvſchmidt, Koeſter, Jachmann⸗Wagner. Dieſe 
Kapelle muß vor 10, reſp. 20 und 30 Jahren ſehr ſchätzbar geweſen ſein. 


*) Wir fertigten dieſe folgende Zuſammenſtellung nach dem eben erſchiene⸗ 
nen königl. preuß. Staatskalender, für 1862 und 1863 gemacht. Das 
Buch iſt durch ganz unnütze Zugaben, wie z. B. ein Kalendarium pro 
1862 () und durch Papierverſchwendung unangemeſſen vertheuert, indeß 
die Lehrer an den höheren Lehranſtalten und die Pfarrgeiſtlichen nicht 
aufgeführt find. Dagegen find die Beamten der koͤniglichen Schaufpiele 
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Zu den königl. Schauſpielen gehört der e Hülſen, 
ferner 4 Intendantur⸗Beamte, 1 Rechts⸗Conſulent, 1 Arzt, 2 Geh. Bau⸗ 
räthe, 2 Decorationsmaler (Gropius und Lechner) und der techniſche Director 
der Schaufpiele (Düringer). Ferner 4 Regiſſeure, 2 Inſpicienten, 1 In⸗ 
ſpector, 2 Theatermeiſter, 6 Garderobe⸗Beamte, 2 Beleuchtungs⸗Beamte, 
2 Polizei⸗Beamte, 2 Requiſitenmeiſter, 1 muſikaliſcher Inſpector, 9 Kaſſen⸗ 
beamte. Schauſpieler find aufgeführt 21, Schauſpielerinnen 13, Sänger 17, 
Sängerinnen 10. Dann 1 Chor⸗Director, 1 Declamations⸗Lehrerin (Cre⸗ 
linger) und 5 muſikaliſche Lehrer der Theater⸗Bildungs⸗Schule. Ferner 
1 Souffleur und 2 Souffleuſen. 

Zum Orcheſter gehören außer Meyerbeer die Kapellmeiſter Taubert und 
Dorn, die Konzertmeiſter Ries und Ganz, der Balletmufil-Dirigent und 
Hofkomponiſt Hertel, dann 29 Violoniſten, 8 Bratſchiſten, 11 Violoncelliſten, 
7 Contrabaſſiſten, 5 Flautiſten, 5 Oboiſten, 4 Clarinettiſten, 5 Fagottiſten, 
8 Waldhorniſten, 2 Harfeniſten, 4 Aae e 3 Trompeter und 1 Pauker. 

Das Ballet bilden der Balletmeiſter Taglioni, 3 Solotänzer, 8 Solo⸗ 
tänzerinnen, 3 Coryphäen, 1 Pantomimiſt, 25 Figuranten und 23 Figu⸗ 
rantinnen. 

Die Adjutantur des Königs bilden 12 General⸗Adſutanten; Noſtitz, 
Grabow, Groeben, Neumann, Tümpling, Williſen, Brauchitſch, Schlemüller, 
Bonin, Prinz S. H. S. Auguſtenburg, Manteuffel (mit 16 Orden), Alvens⸗ 
leben. General a la suite iſt Boyen; Flügel⸗Adjutanten von der Infan⸗ 
terie 9, Kavallerie 7, Artillerie 1, 5 . 

Das geheime Cabinet des Königs für Civil⸗Angelegenheiten bilden 
W. Geb. Rath Zaire (mit 11 Orden) und W. Geh. O.⸗Reg.⸗Rath Coſte⸗ 
noble; das Bureau: Geh. Hofräthe v. Strampff und Noel, und 5 Geh. und 
gewöhnliche Kanzleiräthe zc. Das geheime Cabinet für Militär⸗Angelegen⸗ 
beiten ſteht unter General⸗Lieutenant v. Manteuffel; zur Dienſtleiſtung ſind 
demſelben Major v. Vegeſack und Nittmeifter v. Albedyll, ferner 5 Sekre⸗ 
täre beigegeben. 3 8 J 

Der Hofſtaat der Königin iſt verhältnißmäßig einfach. Es ſind bei 
demſelben aufgeführt die Oberhofmeiſterin Gräfin Schulenburg, die Palaſt⸗ 
damen Gräf. Hacke und Oriola, die Hofdamen Gräf. Brandenburg, Schwer 
rin, Lynar und Dohna und der Oberhofmeiſter Grf. Boos⸗Waldeck. Ferner 
2 Leibpagen, der Cabinets⸗Secretär Dr. Brandis, 2 adelige Kammerftauen, 
1 adelige Garderobe⸗Aufſeherin und 2 Kammerdiener. Der Hoſſtaat der 
Königin⸗Wittwe iſt größer, er zählt 3 Hofdamen, 1 Ober⸗Hofmeiſter, 
2 Kammerherren, 1 Hofmarſchall, 2 Leibpagen, 1 Leibarzt, 2 Cabinetsſekre⸗ 
täre (Saſſe und Harder), 1 Stallmeiſter, 1 Garderobe⸗Intendantin, 2 adelige 
Kammerfrauen, 5 Kammerdiener (unter denſelben ein Ritter des rothen 
Adlerordens), 1 Haushofmeiſter, 1 Silberverwalter und Cafetier. 

Der Hofſtaat des Kronprinzen hat den Hofmarſchall v. Heinz, die 
Adjutanten Oberſt⸗Lieutenant v. Obernitz und Hauptmann v. Lucadou, Hof⸗ 
e Hofrath Rath, Leibarzt Dr. Wegner, 1 Leib⸗Zahnarzt, 1 Hof: 

rzt, 1 Stallmeiſter, 2 Kammerdiener, 1 Haushofmeiſter, I Hoffourier, 
1 Kaſtellan und einen Silberverwalter. Der Hofſtaat der Kronprinzeſſin 
iſt zuſammengeſetzt aus der ſtellvertretenden Ober-Hofmeiſterin Gräfin Pour: 
tales (geb. v. Bethmann⸗Hollweg), den Hofdamen Gräfin Brühl und Hohen⸗ 
thal, 1 Kammerherr, dem Privatſecretär Frhrn. v. Stockmar, 2 Leibpagen, 
Leibarzt Dr. Wegner, 1 Kammerfrau und 2 Kammerdiener. Die Ober⸗ 
Gouvernante der kronprinzlichen Kinder iſt Freiin v. Dobeneck. (Rhein. Z.) 
Stettin, 22. Jan. [Die Landwehr und die Zubelfeier.] 
Das Kommando des 1. Bataillons (Stargard) 2. Pommerſchen Land— 
wehr⸗Regiments Nr. 9 hat das von mehreren Wehrleuten des pyritzer 
Kreiſes eingereichte Geſuch um Erlaubniß zur Berufung einer Ver⸗ 
ſammlung von Wehrmännern behufs Beſprechung einer Spezialfeier 
des 50jährigen Stiftungsfeſtes der Landwehr, als mit § 38 der Ber: 
faſſungsurkunde und § 21 der Kriegsartikel nicht vereinbar, abſchläg⸗ 
lich beſchieden. Mit Hinweis darauf, daß Se. Majeſtät der König 
ſich vorbehalten hat, nähere Befehle über dieſe Feier zu geben, heißt 
es am Schluß: „Es wird mich ſehr freuen, wenn ſich dieſer Feier 
ſeiner Zeit die Wehrmänner anſchließen und ſo ihre gute Geſinnung 
und das preußische Soldatenherz bethätigen.“ — Wie uns mitgetheilt 
wird, hat ein hieſiger Kompagniechef 100 Exemplare der kürzlich im 
Druck erſchienenen Antworten des Königs an die Loyalitäts⸗Deputatio⸗ 
nen nach gehaltener Anſprache an die Mannſchaften ſeiner Kompagnie 
vertheilt und dieſelben aufgefordert, jeder möge nach geſchehener Durch⸗ 
ſicht die Broſchüren feinen Verwandten zuſenden. — Zu gleicher Zeit 
hören wir, daß das Leſen der „Neuen Stettiner Zeitung“ in einer der 
hieſigen Kaſernen den Mannſchaften verboten iſt, nachdem bei der Res 
vifion eines hoͤhern Offiziers Nummern derſelben in einem der Zimmer 
vorgefunden waren. (N. St. 3.) 


welche über die Frage: ob und wie eine Jubelfeler der National⸗Erhe⸗ 
bung und Errichtung der Landwehr von den ſtädtiſchen Behörden zu 
begehen ſei, zu dem Beſchluſſe gekommen, in Anbetracht der jetzigen 
druckenden politiſchen Lage unſers Vaterlandes von jeder öffentlichen 
Feier Abſtand zu nehmen, dagegen den hieſigen dürftigen Veteranen 
eine fortlaufende Unterſtützung zu gewähren. 

Hagen, 20. Jan. [Die Unterſtützung der Veteranen. 
In der geſtrigen Stadtverordneten-Sigung haben ſich unſere Vertreter 
auf das vortrefflichſte benommen. Der Landrath hatte um einen Bei⸗ 
trag zur Unterſtützung der hilfsbedürſtigen Veteranen bei Gelegenheit 
der Feſtfeier am 3. Febr. gebeten. Dieſe Bitte ſchlägt der Gemeinde: 
rath ab aus folgenden Gründen: Es iſt die Pflicht des ganzen Staates, 
die bilfsbedürftigen Veteranen zu unterflügen, wir können darin keine 
Kommunal⸗Laſt finden; das weiß die Regierung; es haben ihr immer 
nur die dazu nöthigen Mittel gefehlt. Eine Kreditbewilligung zu 
ſolchem Zwecke wird der Regierung nicht vorenthalten. — Nun beſchloß 
aber der Gemeinderath weiter: Eine Summe von 100 Thlrn. ftellen 
wir dem Feſteomite zur Landwehrfeier am 3. Februar mit dem Er: 
ſuchen zu, dieſelbe nach Ermeſſen an die hilſsbedürftigen Veteranen 
hieſiger Stadt zu vertheilen. — In den Gründen für die Zurückwei⸗ 
ſung des landräthlichen Geſuchs finden wir ein ganz richtiges Prinzip 
und in dem zweiten Beſchluſſe, der Ueberweiſung von 100 Thalern, 
ſtehen die Herren Stadtverordneten auf gleichem Boden wohl mit der 
ganzen hayener Bürgerſchaft. (Mark. V. 3.) 

Erefeld, 21. Jan. [Landwehrfeier] Der ſeit vielen Jahren 
hier beſtehende Landwehr⸗Unterſtützungsverein, welcher ſich ols 
der „anerkannt nſtzlichſte und wohlthätigſte Verein der Stadt“ erwies 
en, hat in feiner letzten General-Verſammlung beſchloſſen, das „be: 
vorſtehende Jubelfeſt der Gründung der Landwehr nicht 
zu feiern, indem er ſich einestheils nicht berufen glaubt, bei dieſer 
Gelegenheit auch ſeine Stimme zu erheben für ein Inſtitut, das 
von feiner Stiftung an der gerechte Stolz aller patrio- 
tiſchen Preußen war, und für welches einzutreten unſere geſetz⸗ 
liche Volksvertretung ſich ſtets zur größten Ehre rechnen wird, 
und anderntheils ſich noch viel weniger dazu verſtehen kann, freudige 
Gefühle kund zu geben, während im Herzen ſeiner Mitglieder nur 
Trauer herrſcht über die Verkümmerung der Landwehr und der Nicht⸗ 
achtung des Geiſtes, der zu ihrer Gründung den Anſtoß gab.“ (Rh. 3.) 

Düſſeldorf, 23. Januar. [Confiscation.] Die „Rh. 3.” 
meldet an der Spitze ihres heutigen Blattes: Als kaum das Pflicht⸗ 
Exemplar unſerer heutigen Nr. 31 zur Polizei geliefert und noch ehe 
der Druck derſelben vollendet war, wurde dieſelbe Mittags zwei Uhr 
mit Beſchlag belegt. Als Veranlaſſung wurde uns der Leitartikel: 
„Keine Minifteranklage, aber Anklage der Minifter bezeichnet. Wir 
veranſtalten dieſe zweite Ausgabe mit Weglaſſung des verdächtigen 


Artikels. 
Deut ſchlan d 

München, 21. Jan. [Gewerbefreiheit. — Vollſtreckung 
der Todesurtheile.] Daß es dem Minifterium Ernſt iſt, die mit 
der neuen Gewerbsinſtruktion angebahnte Gewerbefreiheit ins Le⸗ 
ben zu rufen, zeigt eine neuerliche, den Vollzug jener Inſtruktion be⸗ 
treffende Entſchließung, welche die Freigebung aller Gewerbe, die ſich 
mit dem Verkaufe inländiſcher Bodenerzeugniſſe und Rohſtoffe befaſſen, 
verfügt, die ſchon früher gegebene Vorſchrift, daß der Handel mit Vieh, 
Getreide und anderen inländiſchen Bodenerzeugniſſen anderen, als den 
im Polizeiſtrafgeſetzbuch vorgeſehenen Beſchränkungen nicht unterworfen 
werden dürfe, wiederholt, und den Handel mit einer Reihe von Fa⸗ 
brikaten, welche bisher polizeiliche Licenz erforderten, der freien Con⸗ 
currenz überläßt. — Im Anſchluſſe über die Beſtimmungen des neuen 
Strafgeſetzbuches über den Vollzug der Todesurtheile wurde vom Ju⸗ 
ſtizminiſterium ein Reglement für die Vollſtreckung der Strafe erlaſſen, 
wonach die Wahl der Urkundsperſonen, welche dem in geſchloſſenen 
Räumen ſtattfindenden Akte der Hinrichtung beiwohnen ſollen, dem 


Stettin, 23. Jan. [Keine Jubelfeier.] Wie wir hören | Gemeindevorftande anbeimgegeben, im Uebrigen beflimmt wird, daß 


iſt die Commiſſion von Magiſtratsmitgliedern und Stadtverordneten, 


Gortſetzung in der Beilage.) 


und der königl. Reitvahnen ſorgfältigſt regiſtrirt. 
K .. . p p x x . A ‚ ·˖¶ TV 


1823 datiren: 


Schlacht von Hanau, Napoleon bei Montmirail, der Kampf an der 


die Schlacht von Toloſa, die Vernichtung der Mame: j erwarten ſchienen. € 
lücken, die Schlacht von Jemappes, die Schlacht von Valmy, die munterte die Beſitergreif 


Eine ungeheuere Volksmenge ſah dem Schauſpiel zu und 
enden mit Beifallsbezeigungen auf. 


Am Weihnachtsabend ſtarb in Philadelphia Dr. Georg Friedrich Sei⸗ 


Barriere von Clichy, der abgedankte Soldat als Bauer, der Gardiſt denſticker in ſeinem 66. Lebensjahre nach kurzer Krankheit. Er war 1797 in 


von Waterloo, die letzte Patrone, der Tod Poniatowski's und 1825 Göttingen geboren. J 
Er verließ dann, zum Mitglied des Inſtituts ernannt, im ſchen 2 


Mazeppa. 


m Jahre 1831, in den Wirren wegen der hannover⸗ 
erfaſſung, nahm Seidenſticker eine hervorragende Stellung in der 


spartei ein und betheiligte ſich energiſch bei dem Ausbruche der Unruhen 


i i i Voll 2 
Jahre 1827 Frankreich, da er an Guérins Stelle zum Director der u Göttingen. Die Bürgetgarde wurde neu organiſirt, Dr. Seibenflider 


franzöſiſchen Malerſchule in Rom erwählt worden war. 


Aufenthalt in Rom datirt die große Periode des Künſtlers. Er über: 


Von ſeinem i 


wählte man zum Commandanten. Bald aber wurde die Stadt wieder von 
den königl. Truppen in Beſitz genommen Der Bürgergarden⸗Commandeur 


wand damals die letzten theatraliſchen Anklänge der alten franzöſiſchen entfloh, wurde auf der Flucht gefangen genommen und nach Celle ins Cri⸗ 


Schule. Pius VIII. im Petersdom, Judith und Holofernes, das Ge: 


Mit damals unerhörter Parteilichkeit und Grau⸗ 


minalgeſängniß geführt. 
dan en ihn geführt. 


mkeit wurde er im Gefängniß behandelt und der Prozeß ge 


i i i ſa 
ſecht der Räuber mit den päpſtlichen Dragonern, die Beichte des ſter⸗ Diefer dauerle bis zum Jahre 1836 und endete mit Verürtheifang zu lebens, 


benden Räubers, die Verhaftung der Prinzen Condé und Conti im länglichem Gefängniß. 


Eben ſo wurde 1838 in der zweiten und 1810 in 


Palais royal, Raffael und Michel Angelo im Vatican — entſtammen der dritten Instanz entſchieden. Die edelſten Männer Deutſchlands nahmen 


dieſer Zeit und ſind durch Lithographien über die ganze Welt verbrei⸗ 
tet. Nach 1833 begann die Periode der afrikaniſchen Bilder des 
Meiſters, die größtentheils für das Muſeum von Verſailles beſtimmt 
waren: das Gebet der Araber, die Wüſtenpoſt, die Eberjagd und Lo⸗ 


wenjagd, das Gefecht bei der Teniah von Mouzayah, bei Affrun, vier ſehen, ſich nach Amerika einſchiffen ſollte. 


Epiſoden aus der Belagerung von Conſtantine, die Ueberrumpelung 
der Smala, die Schlacht bei Jsly. In die gleiche Periode fallen auch 
die ebenfalls für Verſailles gemalten Schlachten von Fontenay, Jena, 
Wagram und die Belagerung von Antwerpen. 
Werk war das Bild von der Eroberung Roms. Die Mache der Ver⸗ 
netſchen Bilder, die Sicherheit feiner breiten Pinſelführung bei feiner 
Ausarbeitung in den Details, iſt unübertroffen. Seine Bilder ſind 
faſt alle dramatiſch, lebendig wahr, tief ergreifend, wie das ihre allge⸗ 
meine Verbreitung beweiſt; aber eben dieſe allgemeine Verbreitung laßt 
auch errathen, daß bei ihnen eine ideale Auffaſſung weniger zu ſuchen 
it. Es find Epiſoden, es it Genremalerei, aber entſprechend dem 
Maß, in welchem Vernet feine Gemälde ausführte, von einem Rieſen⸗ 


maßſiab. (A. 3) 


London, 21. Jan. Unter dem Titel: 


e den Nachbarn großen Anſtoß und zu abenteuerlichen Ge 
aß. Vor Kurzem ſtarb die eine der zwei alten Jungfern, und einige 


Sein letztes großes] mokrat“ an. 


damals den innigſten Antheil an dem patriotiſchen Dulder. Endlich, nach 
15jäbriger Gefangenſchaft, nachdem der öffentlichen Meinung kaum mehr zu 
widerſtehen war, übte die hannoverſche Regierung in ihrer Weiſe Gnade, 
d. h. Seidenſticker wurde 1845 begnadigt unter der Bedingung, daß er ſo⸗ 
ort, ohne auch nur ſeine ſo lange von ihm getrennte Familie wieder zu 

In Amerika wurde der Befreite 
von ſeinen Landsleuten überall aufs herzlichſte empfangen und wetteifernd 
bot man alles auf, dem Märtyrer für deutſche Volksfreiheit ſeine Leiden ver⸗ 
geſſen zu machen. Im Sommer 1846 kam Seidensticker nach Philadelpzia 
und kurz darauf nahm er die Stelle des Redacteurs am „Philadelphia De⸗ 
Nach etwa einem Jahre unternahm er ſelbſt die Herausgabe 
eines Wochenblattes, „Der Bürgerfreund“; ſpäter betrieb er kaufmänniſche 
Geſchäfte und erhielt in den letzten Jahren eine Anſtellung von der Regie: 
rung der Vereinigten Staaten. 1856 nahm er an der Bildung der republi⸗ 
kaniſchen Nationalpartei den lebhafteſten Antheil. Einer ſeiner Söhne iſt 
Lehrer in Philadelphia, ein anderer Redacteur einer Zeitung im Staate 


Indiana. il: 
G. Aus der Literatur. Zur Charakteriſtik und Naturgeſchichte 
der per Von Bogumil Goltz. ee Auflage. Berlin 18635 

und Verlag von Otto Janke. Männer 8 uns bereits 


Dru 


Allgemeine illuſtrirte Zeitung.] Wenn es mit Aufgabe der 
Preſſe it, das Gute, wo fie es auch finde, zur Kenntniß des Publikums zu 
bringen und anerkennenswertbes Streben dadurch zu fördern, daß fie auf 
daſſelbe hinweiſt, jo hat fie dieſe jedenfalls auch gegen die bei E. Hallberget 
in Stuttgart in einem Doppelbogen wöchentlich erſcheinende, und von Had: 
länder herausgegebene „Allgemeine illuftrirte Zeitung“ zu erfüllen, welche 
die Vorzüge reichhaltigen Inhalts und geſchmackvoller Ausſtattung mit den⸗ 
3 außergewöhnlich niedrigen Preiſes (1 Thaler vierteljährlich) 
er 5 

Ueberſieht man den Inhalt des zu Michaeli begonnenen neueſten Jahr⸗ 
gangs (des 5.), jo wird man zugeben müſſen, daß, da er Vieles bringt, er 
auch für Jeden Etwas bringe. 

Die bis jetzt ausgegebenen 14 Nummern umfaſſen neben größeren Erzäh⸗ 

lungen beliebter Scriftiteller (Hadlänver, Lewin Shüding, Guſtav vom See 
und Aehnlichen), Reiſebeſchreibungen (unter Anderen von Schlagintweit), 
Berichte über Volksfeſte, Urtheile über Kunſtausſtellungen, und Correſpon⸗ 
denzen aus den Hauptſtädten (Paris, London, Berlin, Wien), auch alles 
dasjenige, was Literatur, bildende Kunft, Muſik, Bühne, Induſtrie, Handel 
und Verkehrsanſtalten der Jetztzeit lieben, und bringen zugleich das Wiſſens⸗ 
wertbe im Gebiete der Statinit, Technik und Erfindungen. Hieran reiht ſich 
ein Tagebuch für die Beſchäſtigungen in Garten und Haus, jo wie aſtrono⸗ 
miſche Notizen; für die Verehrer des edlen Schachſpiels ift eben fo geſorgt, 
wie für Diejenigen, die ſich um Lotterie iehungen kümmern. 
Eine große Zierde des Hackländer'ſchen Blattes find die Illustrationen, 
die der Mehrzahl nach in Compoſition wie Ausführung auch die ſtrengſte 
Kritik befriedigen müſſen. Wir begegnen hier intereſſanten Pexſönlichkeiten 
der Gegenwart (Bodum: Dolſfz, Ubland, dem Prinzen von Wales nebſt 
Braut, dem König Otto ſowie deſſen vorgeſchlagenen Nachſolgern, den Prin⸗ 
zen Alfred und Nicolaus), maleriſchen Gegenden, Baudenkmälern (unter 
Andern demjenigen Heinr. Simon's am Wallenſee), und als beſonders ſchö⸗ 
ner Zugabe den Juuſtrationen zu den deutſchen Haus mäbrchen. 

Die illuſtrirte Zeitung Hackländer s giebt in Wort und Bild nach jeder 
Seite hin Auch über das nur Wiſſenswertde, regt dabei Geiſt und Ges 
müth an, und verdient als ein wirklich zeitgemäßes Unternehmen die wei⸗ 
teſte Verbreitung. Möge dieſe ihr auch in unſerm Schleſien recht reichlich 
zu Theil werden. J. N. F. 


Orion. Monatsſchrift für Literatur und Kunſt, herausgegeben von 
A. Strodtmann. (Hamburg, Hoffmann u. Campe.) Das bei dem gebil⸗ 
deten Publitum ſich berausſtellende Bedürfniß nach einer unabhängigen 
kritiſch⸗literariſchen Zeitſchrift, welche mit dem wiſſenſchafllſchen Ernſt des 
Inhalts eine lebendig anregende, jedem Gebildeten verſtändlichen Form za 
derbinden weiß, hat den Anlaß zur Entſtehung der genannten Monatsſch fi 
gegeben. Der Herausgeber hat ſich die umfaſſende Aufgabe geſtell: Der 
Kunſt⸗ und Literaturkritit eine geachtete, würdige Stellung zu erkämpfen 
— den beſſeren, von einem ernſten Runftftreben befeelten Schriftſtellern einen 
Vereinigungspunkt zu gewähren — und eine Brücke der Vermittlung zwiſchen 
ihnen und dem gebildeten Theile des Publikums zu ſchlagen. Nach dem uns 
vorliegenden erſten Hefte zweifeln wir nicht, daß es ihm gelingen wird, dieſe 
Aufgabe zu erfüllen, zumal da die namhafteſten Schriftſteller ihre Mitwir⸗ 
kung zugeſagt haben. ce. . 


— 
Für den Büchertiſch find ferner eingegangen: 
ine — Wag Bale ndatleder für die deutſche Sache. 
„(Berlin, Moltke). Broſch. 

Max Moltke. Der vierte Ju. The fourth of July, Ein Gedicht. 
The english translation 7 II. A. Franklin and James H. Worman, - 
Nebſt einem dramatiſchen Bruchſtück: Die Farbigen. Gr. 8. (Berlin, 
Molttes Selbſtverlag). Broſch. 


Mit zwei Beilagen. 
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ortſetzung.) 


von Baſanello, Montelibretto und Anticoli, Marquis von Correſe, 


F 
der Vollzug der Strafe unabhängig von dem Erſcheinen der Urkunds⸗ Graf von Palazzuolo.“ 
N. 3.) 


ae vs A, 
» 21. Jan. [Die neue Bank.] Das geheimnißvolle 
ee Gehen zweier bekannter Mitglieder des engliſchen Parla⸗ 
Fr 81. Ra: Roebuck und Lever, findet endlich ſeine Erklärung: 
öflerreigiig — blos, in usum — Delphini, Seſterreich und die 
earn fl hen ſudirt, reſp. in engliſchen Blättern verherrlicht, 
engliches X a einfach hier geweſen, um Geſchäfte zu machen und 
11 0 Nee zu placiren. Es handelt ſich (wie bereits früher) 
dem Recht d = einer neuen Bank in Wien, nicht einer Bank mit 
er Oppotheter otenemiſſton, aber einer Bank für Escompte⸗, Giro⸗ 
1 3 und inſofern nicht ohne politiſchen Beigeſchmack, 
Dr 4 ebenbürgiſchen Eiſenbahnfrage zufammeuhängt und 
Gropmwardein.gt oncurrenzbahn der ungariſcherſeits patronifirten Linie 
in's Auge faßt auſenburg, namlich der Arad⸗Hermannſtadter Bahn, 
lichen Wunsch 95 Or Roebuck iſt heute, wie es heißt, auf ausdrück⸗ 
— Palmerſton 8, nach London zurückgekehrt, hat aber 
dige Zuſtcherun udien beim Kaiſer gehabt und foll dort ſehr bün- 
en Depulatiin de — freilich wohl kaum bündiger, als fie vor Kurzem 
ae er ungariſchen Bahn zu Theil geworden — in Bezug 
Wie — 3 eten Unternehmungen erhalten haben. (D. A. Z.) 
das Reichs 4 b Jan. [Das Preßgeſetz.] Heute endlich if durch 
> — 1 * att die Publication des Preßgeſetzes erfolgt. Es find, 
an . en langen, darüber im Reichsrath gepflogenen Verhand⸗ 
Saher z eiß, außer dem eigentlichen Preßgeſetz noch zwei Geſetze, 
aran geknüpft find: das eine, betreffend das Verfahren in 
reßſachen, das andere, betreffend einige Ergänzungen des allgemeinen 
und des Militär⸗Strafgeſetzes. Die Veränderung, — ſagt die wiener 
„Preſſe“ — welche in der Lage der öſterreichiſchen Preſſe in Folge 
des neuen Gefegeö eintritt, iſt eine principiell ſehr bedeutende. An die 
Stelle des Conceſſionsweſens und der adminiſtrativen Züchtigung der 
Preſſe tritt dem Weſen nach das Syſtem der Preßfreiheit. Aber wer 
glauben wollte, daß damit den Journalen etwa auch ſchon ein un⸗ 
gleich größeres Maß von Bewegungsfreiheit gewährt iſt, könnte leicht 
Eur. Das neue Preßgeſetz trifft der Hauptſache nach doch nur die 
dem; in ungeſchwächter Giltigkeit bleibt das alte, man weiß, welcher 
2 entſprungene, Strafgeſetz, jetzt noch ergänzt durch die nun publi⸗ 
ie bereits genügend gewürdigte Strafnovelle. Unter der Herrſchaft 
ee Geſetze, haben wir jüngſt bei ähnlichem Anlaß gejagt, kann 
9 auch recht gut gehen, und die beften Geſetze kann eine ſchlechte 
. verderben. Das findet vielleicht nirgends eine überzeugendere 
ußanwendung, als gerade beim Preßgeſetz. Hoffen wir das Beſte! 


Italien. 


N Nom, 17. Januar. Die Elite der neapolitaniſchen Emigration 
8 ar geſtern im Palaſt Farneſe zur Beglückwünſchung Königs Franz II., 
er ſeinen 26. Geburtstag feierte, verſammelt. Es ſind bei dieſer 
; elegenheit manche ſanguiniſche Parteihoffnungen mit einer Selbſt⸗ 
u chung vorgebracht, welche jeden Beſonnenern langweilen mußten. — 
n dieſem Monate nahmen bereits 60 päpſtliche Zuaven ihren Ab- 
1715 Um das Zuſammenhalten des Bataillons moͤglichſt zu ver: 
ängern, verordnete Migr. Merode eben, daß die Abſchieds⸗Befähigten, 
deren Dienſtzeit bald nach dem Anfange eines Viertelfahres aus iſt, 
deſſenungeachtet unter den obwaltenden Umſtänden dasſelbe ganz aus⸗ 
dienen ſollen. Das ganze Bataillon aber hat dagegen ſofort als kapi⸗ 
tulationswidrig Proteſt eingelegt. — Der geſtrige „Oſſeroatore Romano“ 
erhielt die lezterwähnte Proklamation des hieſigen revolutionären Co⸗ 
mite s, nebſt einem Goldſtück von 274 Scudi Inſertions⸗Gebühren, 
anonym übersandt. Doch er erklärt, fie nicht abdrucken zu konnen. 
Das Geld folle in die Armenkaſſe für die beraubten Nonnen der annec⸗ 
ürten Provinzen fließen. — Der Direktor der hieſigen Irren⸗Anſtalt, 
pr. Gualanti, ward entlaſſen, weil feine politiſche Geſinnung der Re⸗ 
gierung nicht loyal genug war. Seine Verdienſte um das Inſtitut 
find anerkannt, fetzt iſt dasſelbe der oberſten Leitung eines Prälaten 
anvertraut, womit Sachkundige freilich wenig einverſtanden ſind. 
Gualanti's Privatobhut war Herr von Canitz während der erſten Tage 
ſeiner Krankheit anvertraut. (K. 3.) 
[Die Actionspartei.] Aus Rom läßt die „Independance belge“ 
ſich berichten, „daß gar kein neues Comite der Actions-Partei beſtehe 
und das von mehreren Blättern mitgetheilte Manifeſt nur ein Mach⸗ 
werk politiſcher Flüchtlinge ſei; das römifhe National⸗Comite beſtehe 
nach wie vor aus den gemäßigt liberalen Mitgliedern, aus denen es 
Immer beftanden habe.“ Wenn dies richtig if, fo würde die „Inde⸗ 
dendance“ wohl thun, auch die Frage zu beantworten, ob nun auch 
die Antwort Garjibaldi's auf das in Rede ſtehende Manifeſt nur ein 
Machwerk war. Bis heute hat Garibaldi nicht erklätt, er ſei getäuſcht 


[Skanderbeg.] Die Einmiſchung der Mächte in die griechiſchen 


Katechismuswirren.] Angelegenheiten hat auf die Plane der in London unter dem Vorſitze 


Skanderbeg's tagenden griechiſch⸗albaneſiſchen Junta, wie es ſcheint, 
auch nicht den mindeſten Einfluß gehabt. Alexander Dumas, welcher 
ſeinen „Indipendente“ vollſtändig zum Organe dieſes unbekannten Skan⸗ 
derbeg gemacht hat, fährt fort, den allgemeinen Aufſtand im Frühjahre 
als unvermeidlich hinzuſtellen und ſeinen Leſern von den großartigen 
bereits getroffenen Vorbereitungen zu erzählen. Ganz aus der Luft 
gegriffen ſind die Dumas'ſchen Behauptungen nicht. Ein aus London 


“I gefommener Agent Skanderbeg's, der neben feinen dunkeln Beſchäfti⸗ 


gungen auch die treibt, ein „griechiſch⸗italieniſches Journal“ erſcheinen 
zu laſſen, hat ſich in Neapel feſtgeſetzt, und Alles deutet darauf hin, 
daß die Rüſtungen zu einem albaneſiſchen Aufſtande wirklich ernſt be⸗ 
trieben werden. Die unerklärlichen geheimen Werbungen, von denen 
die oberitalieniſchen Blätter ſprechen, ſtehen vielleicht hiermit im Zu⸗ 


ſammenhange. \ 
Sĩſ ch weiz. 

Der „Bund“ berichtet unterm 20. Januar aus Teſſin: Das 
Buch der Unglücksfälle iſt noch nicht voll. Geſtern kam nach 
Bern die Kunde, daß auch den Weiler Fontana im Bedrettothal 
(zwiſchen Bedretto und Airolo) das Schickſal Bedrettos betroffen hat, 
indem er durch Erdrutſch oder Lavine zerflört wurde; 16 Perſonen 
fanden dabei ihren Tod. Der „Bund“ fügt hinzu: Ob das geſtern 
gemeldete gleichzeitige Unglück im Formazzathal auf einer Verwechſe⸗ 
lung mit dieſer traurigen Thatſache beruht, oder ob es ſich wirklich 
um ein drittes derartiges Unglück handelt, können wir noch nicht 


ermitteln. 
Frankreich. 


Paris, 21. Januar. [Die römifhe Frage im Sen at. — 
Der griechiſche Thron. — Puebla.] Die Adreßkommiſſion des 
Senats iſt, wie vorauszuſehen war, durchaus im Sinne der römiſchen 
Partei zuſammengeſetzt. In der geſtrigen Sitzung der Kommiſſton 
wurde mit allen gegen eine Stimme beſchloſſen, den Paragraphen über 
die roͤmiſche Frage in ſo entſchiedener Weiſe zu faſſen, daß die Regie⸗ 
rung veranlaßt würde, eine ebenſo entſchiedene Antwort zu ertheilen. 
Man darf bei aller Geſchicklichkeit der Herren Senatoren bezweifeln, 
daß es ihnen gelingen werde, den Kaiſer zu einer unwiderruflichen Ent⸗ 
ſcheidung zu bewegen. Prinz Napoleon wird jedenfalls im Senate 
das Wort nehmen. Er ſoll dem Kaiſer vorgeſtellt haben, daß er ent⸗ 
weder verreiſen oder ſprechen müſſe, und die Antwort ſoll gelautet 
haben, er möge nur ſprechen. Beiläufig bemerkt beſtätigt ſich die 
Nachricht, nach welcher der Prinz ſein pompejaniſches Haus in der 
Avenue Montaigne verkaufen will; er beabſichtigt aber keineswegs, 
daſſelbe gegen ein Beſitzthum des Fürſten Demidoff auf der Inſel Elba 
umzutauſchen. — Die neueſten Nachrichten aus London verſichern, daß 
der Herzog von Koburg die griechiſche Krone annehmen werde und daß 
man ſich bereits mit der Feſiſtellung der Erbfolge beſchäftige; es würde 
danach ſpäter die Koburg⸗Koharyſche Linie auf den griechiſchen Thron 
gelangen. — Das Ausbleiben der mexikaniſchen Poſt wird dahin er⸗ 
klärt, das Forey das Schiff zurückgehalten hade, um gleichzeitig mit 
der Nachricht von den letzten Erfolgen ſeinen ausführlichen Bericht ein⸗ 
fenden zu konnen. An der Einnahme von Puebla wird in offiziellen 
Kreiſen nicht gezweifelt, dagegen beſtätigt ſich ein Gerücht von der 
Flucht Juarez in keiner Weiſe. 

[Zum Handels vertrage.] Die „Patrie“ behandelt in einem 
längeren Artikel die Frage, ob der franzöͤſiſche Handelsvertrag einfach 
durchgeführt, oder revidirt- werden wird. Nach der „Patrie“ wird ſich 
Frankreich zu keinerlei weiteren Zugeſtändniſſen Oeſterreich oder einzel⸗ 
nen Zollvereinsſtaaten zu Liebe herbeilaſſen. Frankreich kümmere ſich 
nicht um den Eintritt Oeſterreichs in den Zollverein; es ſei dies eine 
rein deutſche Frage, welcher Frankreich im Intereſſe ſeiner freundſchaft⸗ 
lichen und nachbarlichen Beziehungen ganz fremd bleiben müſſe. Preußen 
werde ſeinerſeits eben ſo feſt an dem Vertrag halten und ſich zu kei⸗ 
nen weiteren Opfern und Zugeſtändniſſen verſtehen. 

[Der Prozeß Mirès.] Das Obergericht hat geſtern den Spruch 
des Handelsgerichts beftätigt, welches Mires verurtheilte, den Liquida⸗ 
toren der Caisse des chemins de fer eine Summe von 1,400,000 
Frs. zu bezahlen. Die Liquidatoren behaupten, Mirés ſchulde der 
Kaſſe 5 Millionen; Mirés dagegen verlangt von derſelben 7 Millionen. 
Bis dieſe Frage erledigt iſt, haben die Liquidatoren vorläufig obige 
Proviſion verlangt, die ihnen zuerkannt worden iſt. — Der Fürſt von 
Polignac, Schwiegerſohn Mirés, der in den Büchern der Geſellſchaft 
de la Caisse des chemins de fer mit 78,376 Fr., nach feinen 
und Mires Angaben irrthümlich, belaſtet war, iſt zur Zurückerſtattung 
dieſer Summe verurtheilt worden. 

[Der franzöſiſche Konſul in New⸗Orleans.] In feinem 
Bülletin meldet der „Moniteur“: „Eine telegraphiſche Korreſpondenz 
hat fälſchlich die Abſetzung unſeres Konſuls in New⸗Orleans gemeldet. 
Folgender Zwiſchenfall hat zu dieſem Gerücht Veranlaſſung gegeben. 
Nach der Abreiſe des Generals Butler wurde Graf Mejean ermächtigt, 
den Urlaub zu benutzen, den er ſeit mehreren Monaten erhalten hatte. 
In ſeiner Abweſenheit wird die Führung des Konſulats dem Kanzler 
dieſes Poſtens, Herrn Fauconnet, übertragen werden.“ 


Spanien. 

Der Marſchall Serrano, der noch in Madrid erwartet wurde, als 
O' Donnel ihn zum Miniſter des Auswärtigen für das neue Cabinet 
vorſchlug, hat ſich beeilt, das ihm angebotene Portefeuille anzunehmen. 
Das Cabinet iſt jetzt bis auf das Marine⸗Miniſterium wieder complet. 
O' Donnel hat, wie telegraphiſch bereits geſtern gemeldet worden, er: 
klärt, er wolle das Schaukelſyſtem fortfegen. 
gehen wird, muß die Folge lehren; denn Marſchall Francisco Serrano 
9 Dominguez, Herzog de la Torre, bildet die Spitze derjenigen ſpani⸗ 


worden, als ihm der Vorſiz von einem neuen Comite angetra⸗ſchen politiſchen Generale, welche in Mexiko Ruhm und Geld zu erja⸗ 


gen wurde. 


[Die Fürſtin Berberin.] Der „, Conſtitutionnel“ ſtellt in 
Abrede, daß die franzöſiſche Regierung in Su 4 über 
die Verhaftung der Fürſtin Barberini gefordert habe. Daß die Für: 
fin einen franzöſiſchen Paß hatte und dem franzöſiſchen General- Con⸗ 
ſul angelegentlichſt empfohlen war, geſteht das halbofficielle Blatt ein, 
ſonſt ging es nicht darüber ſtillſchweigend hin. Das neapolitaniſche 
Blatt „Roma“ bringt über die Verhaftete folgende Perſonal⸗Angaben: 
„D. Carolina d' Andrea, Marquiſe von Pescopagano, wurde zu Nea⸗ 
pel am 15. Oktbr. 1820 geboren und vermählte ſich 17. Sept. 1848 
mit D. Matteo Barberini Colonna de Sciarra, der im Jahre 1771 
geboren wurde und bei der Vermählung 77 Jahr alt war. Er ſtarb 
im Dezember 1850. Acht Monate nach dem Tode des Für⸗ 
fen kam die Fürſtin mit einem Knaben nieder, der jetzt den Titel 
führt: D. Matteo Barberini Colonna de Sciarra von den Fürſten 
von Paleſtrina, Fürſt von Carbognano, Roviano und Merola, Herzog 


gen hoffen. Namentlich hat Serrano in der Havannah, wie früher 
deſſen ſchͤͤne Frau in Biarritz, ſich eifrig für die „Schwarzen“ in 
Mexiko bemüht und mit Almonte, dem Pater Miranda und Dubois 
de Saligny zuſammengeſteckt. Die Ernennung Serrano os if eine 
Conceſſion, die O'Donnel der Politik des Kaiſers Napoleon macht. 
Auf der anderen Seite ift die Umgeſtaltung des Cabinets dadurch be⸗ 
merkenswerth, daß ſie in der Richtung nach Links erfolgt iſt; das pro⸗ 
greſſiſtiſche Element wurde verſtärkt, und die Moderados fangen nicht 
ohne Grund an, beſorgt um ihren Einfluß zu werden, obwohl die 
Männer der „liberalen Union“ noch keinen Anhaltspunkt haben, 


Wie dies mit Serrano l 


aus Afrika der Austritt Poſada Herrera's aus dem Minifterium ſchon 
bevorgeſtanden habe. 

Man lieſt im „Eco del Pais“: Einem miniſteriellen Blatte zufolge 
iſt es ſicher, daß die Mitglieder des Cabinets von 1858, die nicht in 
das neue Miniſterium eingetreten ſind, von der Königin zum Dank 
für ihre Dienſte das Großkreuz Karl's III. erhalten werden, und Cal⸗ 
deron Collantes fol einen caſtilianiſchen Titel erhalten. 


Großbritannien. 

E. C. London, 21. Januar. Fan die Sklavenemanzipation. 
Dem „Advertiſer“ zufolge haben die „londoner Freunde der Sklaven in Ame⸗ 
rika“ beſchloſſen, am Donnerſtag, den 29. Januar, in Creter Hall ein großes 
Meeting zu Gunſten der Lincoln ſchen Emanzipations⸗Politik abzuhalten. Dieſe 
Kundgebung wird von der öfters erwähnten „Emanzipation Societp“ angeregt, 
und unter den Sprechern am 29. werden unter andern die Parlamentsmit⸗ 
glieder Mr. P. A. Taylor und Mr. Ludlow, jo wie Mr. Thomas Hughes 
(Berfaffer von „Tom Brown's School Days“) fein. Der A der noch 
unlängſt erklärte, mit Lincoln's Emanzipations⸗Maßregeln nicht yympathiſtren 
zu können, weil ſie nicht von rein chriſtlichen und philantropiſchen Motiven 
eingegeben ſei, bemerkt heute, in anderem Sinne: Wir fragen nicht nach den 
Motiven, welche die Fa e um Erlaß des Emanzipationsdekrets 
beftimmt haben, wir halten uns an die Reſultate. Und da keine Wahrſchein⸗ 
lichkeit vorhanden iſt, daß die Neger » Emanzipation — wenigſtens auf ge⸗ 
raume Zeit — durch irgend ein anderes Mittel zuwege gebracht werden kann, 
fo geben wir der Lincoln ſchen Verwaltung, jo weit fie mit der Sklavereifrage 
iu thun hat, gern unſere herzliche Unterftüßung, obwohl wir weit entfernt find, 

incoln's Politik in andern Beziehungen zu billigen. 

. furchtbare Orkan] hatte auf die Themſe eine merk⸗ 
würdige Wirkun Der Wind beflügelte die Geſchwindigkeit der Ebbe, und 
trieb gewiſſermaßen das Waſſer aus dem Flußbette, ſo daß einzelne Stellen 
ganz trocken lagen und mehrere Inſeln oder Sandbänke auf kurze Zeit hervor⸗ 
traten. Nicht weit von der Weſtmünſter⸗Brücke liefen einmal nicht weniger 
als 4 Dampfer im ſelben Augenblick auf, und die Paſſagiere mußten in Nachen 
ans Ufer gerudert werden. Auf der Blackfriars⸗Brücke zerriß der Wind, zum 
Schrecken von Fußgängern und Omnihus⸗Paſſagieren, plötzlich einen Tele⸗ 

raphendraht, der aber glücklicherweiſe ins Waſſer fiel, ohne Jemand zu be⸗ 
Ppkbigen. Bei einer frühern Gelegenheit wurde ein Mann durch ſolch ein 
Drahtende vom Dach eines Omnibus geſchleudert und getödtet. Die Zahl der 
Unfälle war nicht gering. In Southwark ſchlug ein fallender Schornſtein das 
Dach eines kleinen Hauſes ſammt einer Zimmerdecke durch und verſchüttete 
eine ganze im Bette liegende Familie. Eine Frau kam dabei ums Leben. 
Mehrere Perſonen, Se und Flußarbeiter, ertranken. — In Dover fürch⸗ 
tet man, in Folge der Verheerungen, welche die ſturmgepeitſchte See anrichtete, 
den Verluſt der Promenade und des Badeplatzes. Sandown Caſtle (eine alte 
Heine Küſtenbeſitzung bei Folkestone) ſoll der Sturm ſo erſchüttert haben, daß 
es für baufällig gilt. Die Beſatzung erwartet jede Stunde den Befehl zur 
Räumung, und mehrere Geſchütze find aus der Veſte ſchon nach Dover ge⸗ 


ſchafft worden. er 
Dänemark. 

Kopenhagen, 21. Jan. [Die Annahme der Adreſſe.] In einer 
geſtern Abend abgehaltenen, von 7% bis gegen 10% Uhr währenden Sitzung 
behandelte das Landstbing die vielbeſprochene Adreſſe an den König in 
rg und letzter Berathung. Keiner der Minifter hatte ſich eingefunden. 

ie lebhafte Debatte wurde daher nur von den Gegnern und Freunden der 
Adreſſe im Thinge ſelbſt geführt. Profeſſor Clauſen, als Berichterſtatter, 
empfahl die Adreſſe zur Annahme und erwähnte unter Anderem auch der 
Antwort der Regierung vom 5. Januar auf die Note des Grafen Ruſſell 
vom 20. November. Daß die Adreſſe den unzweiſelhaften Zweck hat, der 
Regierung nur ein Vertrauensvotum zu geben, ſofern und ſoweit ſie den 
principiell eiderdäniſchen Anſichten der Antragſteller entſpricht, haben wir 
bereits ausgeſprochen. Daß die Regierung daher aus demſelben Grunde ji) 

egen das ganze Vorhaben ablehnend verhalten mußte, abgeſehen von den 
—— Bedenken, war einleuchtend. Geh. Etatsrath Andrä wies aber⸗ 
mals in einem durch Scharſſinn und Beredtſamkeit glänzenden Vortrage die 

ncompetenz des Thinges, als einer Abtheilung des lediglich für ſpecielle 

ngelegenbeiten des Königreichs competenten Reichstages, nach, und beleuch⸗ 
tete demnächſt kritiſch den Inhalt der Adreſſe. Conferenzrath Madvig machte 
räckſichtlich der Competenzftage dieſelbe Anſicht geltend. Für die Adreſſe 
ſprachen Ploug, Prof. Bjerring, Dispacheur Weſſely, B. Chriſtenſen und 

ofbeſitzer Jacobäus. Das vorauszuſehende Reſultat war die Annahme der 

dreſſe mit 39 gegen 2 Stimmen (Andrä und Madvig). Es wurde beſchloſ⸗ 
fen, die Adreſſe durch den Präſidenten im Verein mit zwei vom Thinge ge⸗ 
wählten Mitgliedern dem Könige zu überreichen. Daß das Thing einen 
Mißgriff begangen und dieſe Sache ein gefährliches Präcedenz für die an ⸗ 
dern ſpeciellen Verſammlungen gie darüber ſind hier noch andere Leute 
als die Minifter und die Herren Andrä und Madvig einig. Seit der Ver⸗ 
oͤffentlichung der Antwort vom 5. Januar ift das Vertrauen zum Miniſte⸗ 
rium auch wieder ſehr geſtiegen, weshalb die Adreſſe jetzt Vielen um ſo we⸗ 
niger gerechtfertigt erſcheint. 


Provinzial - Zeitung. 


P—n Breslau, 24. Jan, emo) Wenn der hohe Protector 
der deutſchen Sängers und Schüßen⸗Vereine als griechiſcher Thron⸗ 
Candidat freudig begrüßt wird, ſo geſchieht dies, weil in der That ein beſſe⸗ 
rer Regent für das Volt, das einſt die olympiſchen Spiele feierte, ih kaum 
denken läßt. Man kann es aber dem edlen Fürſten nicht verargen, daß 
er ſich feine kleine Herrſchaft reſervirt; ein Thron iſt nicht wie ein Miniſter⸗ 
Portefeuille, für das eine einträgliche Beamtenſtelle zu entſchädigen vermag. 
Ohne Zweifel würde die deutſche Nation den Herzog von Koburg ungern 
cheiden ſehen; nur die Feudalen werden frohlocken, wenn der Mann von 
uns 92 0 der ſein Herzogthum zu einer Freiſtatt für Exilirte machte. Wie 
die Geſchichte lehrt, hat es ſich auch im alten Griechenland häufig ereignet, 
daß feine Philoſophen und Staatsmänner das Vaterland meiden und an 
fremden Fürftenböfen Zuflucht ſuchen mußten. Es fehlt in Deutſchland 
nicht an wahrhaft ſpartaniſcher Tugend; ſollte es aber etwa noch dahin 
kommen, daß man zu ibrer Ausübung nach Sparta ſelbſt fliehen müßte? 
Faſt ſcheint es, wie Hamlet ſagt, als ob die Welt aus ihren Fugen 
wäre; au der Erde und in der Luft, unter den Menſchen wie im Reiche der 


— 


N Phänomene in dieſer Jahreszeit zu den Seltenheiten 


aͤrme⸗ 
Der blutige 


chten. Warum zögert 
die doch ſicherlich den —.— 
ee 
wäre die größte Energie am rechten Orte. un eſeitigung vorhan⸗ 
dener Wien die Verhütung drohender Calamitäten würde das Land keine 
Opfer ſcheuen. Videant Consules! 

Seit dem 20. d. M. iſt der 
Theil 
„erwartet 


Dividende für das vergangene Geſchäftsjahr je eine Tonne 

See d fa van bene ah, ie ma e 

„Verſa aufen beſtimmt en vielfachen 
Su en dürfte das am Fuße des j 


A el den 
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Springer'ſche Kapelle haben eine reiche Auswahl klaſſiſcher Tonwerke zur 
Aufführung gebracht. Die Kapelle des Directors Schön wetteiferte bei veſ⸗ 
ſen Benefiz mit den tüchtigſten Inſtituten ihrer Art; ihre Leiſtungen wie die 
ihres wackern Dirigenten fanden die wohlverdiente Anerkennung. Als Säfte 
wirkten der Kammer⸗Celliſt des Fürſten von eee eder Herr 
Cabiſius, und der jüngere Schön mit; das Programm enthielt eine in⸗ 
tereſſante Novität, nämlich „Die Schlacht“, ſymphoniſches Tongemälde nach 
Schiller's Dichtung, componirt vom Kapellmeiſter Wichtl. Im Theater 
begrüßten wir einen der genialſten Componiſten der Gegenwart, Jacques 
Offenbach aus Paris, der ſeinen „Orpheus“ dirigirte; das Publikum kam 
ihm für die vielen heitern Stunden, die es ſeinen melodienreichen Operetten 
verdankt, mit ungezwungener Herzlichkeit entgegen, und die Räume des Mu⸗ 
ſentempels waren überfüllt, Die parodirten Olympier entwickelten an die: 
ſem Abend eine außerordentliche Bravour; es war ein treffliches Vorſpiel 
zu den Freuden Carnevals, den leicht beſchwingte Grazien einleiteten, und dem 
wir ein eben ſo heiteres Finale wünſchen. 


Breslau, 24. Januar. [Tagesbericht.] 

Se. Exc. der Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Präſident der Pro: 
vinz Schleften, Herr Freiherr von Schleinitz, iſt geſtern Abend aus 
Reichenbach hierher zurückgekehrt. (S. das geſtr. Mittagblatt der 
Bresſ. Ztg.) : 

+ [Kirhlihes.) Morgen werden die Amts-Predigten gehalten 
von den Herren: Diak. Pielf „ Konſiſtorialrath Heinrich, Senior Dietrich, 
Pred. Dr. Koch, Pred. Heſſe, Diviſionsprediger 0 Ecel. Kutta, 
Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Eccl. Laffert, Konſiſtorialrath 
Wachler (Bethanien), Prof. Dr. Meuß lakademiſcher Gottes dienſt,). 

Nachmittags⸗ Predigten: Subſenior ire Diak. Rachner, Lector 
Zachler (Bernhardin), Kand. Schubert (Hofkirche), Paſtor Letzner, Pred. 
er. 


Kriſtin, Paſtor Stäubl 
[Hiſtoriſche Reminiscenz.] Der reichenbacher „Wanderer“ 
ſchreibt: In der Geſchichte der patriotiſchen Bewegung des Jahres 1813 
hat das Dorf Rogau bei Zobten dadurch eine beſondere Bedeu⸗ 
tung, daß dort das Lützow'ſche Corps feierlich eingeſegnet wurde, 
zu welchem Zweck Theodor Körner, der dem Rufe ſeines Königs 
gefolgt und in das Lützow'ſche Corps eingetreten war, folgendes ſchöne 
Lied nach der Melodie: „Ich will von meiner Miſſethat ze.“ dichtete: 
Wir treten hier in Gottes Haus Es bricht der freche Uebermuth 
Mit frohem Muth zuſammen. Der Tyrannei zuſammen; 
Uns ruft die Pflicht zum Kampf hinaus, Es ſoll der Freiheit heil ge Gluth 
Und alle Herzen flammen: zu allen Herzen flammen. 
Denn, was uns er zu Sieg und Drum friſch in Kampfes Ungeſtüm! 
5 Gott iſt mit uns, und wir mit ihm! 

gut Gott ja ſelber angefacht, Dem Herrn allein die Ehre! 

em Herrn allein die Ehre! Er weckt uns jetzt mit Siegesluſt 


Der Herr iſt unſre Zuverſicht! gt die gerechte Sache; 

Wie ſchwer der Kampf auch werde; rief es ſelbſt in unj’re Bruſt: 
Wir ſtreiten ja für Recht und Pflicht Auf, deutſches Volk, erwache! 

Und für die heil ge Erde. Und führt uns, wär's auch durch den 
Drum retten wir das Vaterland, Tod, 

So that's der Herr durch unſre Hand, * ſeiner Freiheit 8 

Dem Herrn allein die Ehre! em Herrn allein die Ehre! 


— Der Vortrag im Muſik⸗Saale der k. Univerfität fällt Sonn⸗ 
tag den 25. Januar aus. 

— » [Circus.] Seitens der Directoren Suhr und Hüttemann ſoll 
eine außerordentliche und ausgewählte Vorſtellung für die Schüler der hieſi⸗ 
en ſtädtiſchen Schulen zu bedeutend ne Eintrittspreiſen am nächſten 

ittwpch den 28, Januar, Nachmittags 3 Uhr, im Kärger ſchen Circus ab: 
ehalten worden. Das Entree iſt 5 nur 5 Sgr., für die Loge 3 Sgr., für 
perrſitz, 3 Sgr. auf dem erſten, 2 Sgr. auf dem 2. und 1 Sgr. auf dem 
3. Plaße feſtgeſtellt. Den Lehrern ſteht es außerdem frei, aus jeder 
Anſtalt 8 bis 10 Freiſchüler, die ſich durch Fleiß ausgezeichnet, unentgeltlich 
einzuführen. — Das wird ein Vergnügen geben! 

„„ [Mufit.] Nächſte Woche werden wir ein Künſtlerpaar, die 
Herren Drechsler und Prof. Hauſe, zu hören bekommen. Herr 
Konzertmeiſter Wilhelm Drechsler (zu Dresden u. Halle a. d. Saale) 
iſt Violiniſt, Sänger und Komponiſt, Hr. Prof. Hauſe, aus Boſton, 
iſt ein tüchtiger Klavierſpieler; beide haben ſich in den größeren 
Städten Deutſchlands producirt und überall großen Beifall geerntet. 
Das erſte Konzert werden fie nächſten Donnerstag im Liebich 
ſchen Lokale geben. 

—bb= [Jubelfeier.] Nachdem ſchon geſtern Abend dem Ober: 
meifter der hieſigen Bäckerinnung, Stadtrath a. D. Herrn Ludewig, 
eine Ovation dargebracht worden, (ſ. d. geſtr. „Bresl. Ztg.“) erhielt 
derſelbe heute, als am eigentlichen Feſttage ſeines 25jñährigen Jubiläums, 
noch mannichfache Beweiſe der Theilnahme und Hochachtung. So er⸗ 
ſchien Nachmittags 2 Uhr eine Deputation von Ober⸗Meiſtern faſt 
ſämmtlicher Innungen, um ihm die Glückwünſche Namens der durch 
ſie vertretenen Korporationen darzubringen. Herr Pfefferküchlermeiſter 
Hipauf übergab unter herzlicher Anſprache dem Jubilar eine Glück⸗ 
wunſchadreſſe; Herr Müllermeifter Anwandt überreichte ein photo: 
graphiſches Album, in dem die Photographien von beinahe ſämmt⸗ 
lichen Ober⸗Meiſtern enthalten ſind. Seitens des Gewerbevereins er⸗ 
ſchienen die Herren Kaufmann Hutſtein und Brunnen Meiſter 
Heiber. Erſterer hielt eine Anrede und überreichte ein Ehrendiplom. 
Der Jubilar dankte überraſcht in herzlichen Worten. Später erſchienen 
noch mehrere Deputationen (unter anderen eine der Bäcker-Innung), 
ſowie zahlreiche Freunde und Verehrer des Jubilars, um ihre Theil⸗ 
nahme und Anerkennung ſeiner mannichfachen und großen Verdienſte 
um die Kommune und ſpeziell in Betreff der Innung, der er vorſteht, 
an den Tag zu legen. 

[@efelliger Cirkel.] Am Donnerstag fand bei dem Berghaupt: 
mann Dr. Duni fen eine größere Abendgeſellſchaft ſtatt, an welcher auch 
Se. Excellenz Graf Henckel und ein großer Theil der hieſigen höheren Of⸗ 
firiere Theil nahmen. Man erzählt ſich viel von der Hi Decoration 
der Zimmer, welche durch die ſeltenſten und ſchönſten blühenden Gewächſe 
zu einem ſehr anmutigen Aufenthaltsorte umgeſchaffen worden waren. 
bb= [Militäriſches.] Wie mit Sicherheit verlautet, wird 
die diesjährige große Schießübung nicht in Carlowitz bei Breslau, ſon 
dern bei Falkenberg ſtattfinden. Um die nöthigen Vorkehrungen 
und das Ausſtecken des Platzes zu beſorgen, wird im Frühjahr ein 
Commando von 250 Mann hingeſchickt werden. 

=bb.= [Bon der Oder.] Das Niveau des Oderſtromes iſt ſeit eini⸗ 
gen Tagen um ei Maß geſtiegen. Zwiſchen Koſel a Brieg hat ſich 
das Eis in großen Maſſen feſigeſetzt, jo daß die Schiffe an's Ufer gedrängt 
wurden und ſie in die größte Gefahr kamen von den gewaltigen Eismaſ⸗ 
ſen zerdrückt zu werden, weshalb mit deren Ausladung ſchleunigſt vorge⸗ 
gangen werden mußte. Alle Arbeitskräfte Briegs mußten hierzu noch in der Nacht 
aufgeboten werden. Bei Kottwiz ſtehen IJ leere Kähne, die nach Ober: 
chleſten ſabren wollen, um Fracht aufzunehmen. Bel Oblau ſtehen unter: 
alb der Oderbrücke 20 theils beladene, theils leere Kähne. ei Janowitz 
war ein mit 1200 Ctr. rohes Ganz, Eiſen beladenes Schiff in größter Ger 
fahr und konnte nur dadurch gerettet werden, daß man 400 Etr. eiligſt ans 
Land ſchaſſte. Die hier überwinterten Martätſchen find an's Land gebracht, 
ſo daß ſie bei einem Giägange keine Gefahr zu befürchten haben. Sollte 
übri — die Oder bei em Bas 1. bie be ol und jo „baben 

isgang zu i iſfe, er Knaut⸗ 
en Bade Anal blafes Un Veen fih unterhalb der neuen Send. 
e ltig die Strömung und 

f. [Von der u Wie gewalt ung der 
Druck 3 Waſſers in . wie Oder, — des Hauſes „Zum heil. 
Laurentius“ an der Üfergaffe ſein muß, haben wir früher erfahren, und 
es scheint, als wollte ſich eine derartige Katastrophe fait an derselben Stelle 
neuerdings vorbereiten, da gegenüber dem ſeit jener Zeit neuerbauten Haufe, 

20d, bereits der Dedbalten des hölzernen Ufer⸗Bollwerks einen 
Fuß hoben worden 
wirt nzeige gemacht, 


r. 2 
boch über feine gehörige Lage iſt. Die Haus: 
De Woch babe Per Bebe fofort 3 Me nit Die 4 
— — Schritte zur Verhinderung eines jetzt voraus ſichllich noch ande 
Unglücks, wie damals, gethan werden können. — Bei dieſer Gelegenheit 
dürfte die Nothwendigkeit des Baues eines ſteinernen Bollwerks an der: 
gleichen, vom Waſſer ſo leicht unterwühldaren Uſerſtellen zu empfehlen ſein. 
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— [Der Schluß der niederen Jagd] iſt für den Regie⸗ 
rungsbezirk Liegnitz ſchon auf den 31. Januar d. J. feſtgeſetzt 
worden. - 

# [Exceß.] Ein Bewohner der Mäntlergaſſe, welcher unter polizeilicher 
Aufſicht ſteht, gerieth mit ſeinem Sohne, einem ſiebzehnjährigen Burſchen, 
in Streit. Letzterer wurde dabei fo aufgeregt, daß er auf feinen Vater mit 
einem ſpitzen Taſchenmeſſer eindrang. ach ihn wiederholt ins Geſicht 
und ſchlitzte auch die eine Wange auf, ſo daß der Verletzte ohnmächtig zu⸗ 
ſammenbrach. Man mußte ſchnell ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 
Der Thäter ergriff ſofort die Flucht und hielt ſich bis um Mitternacht ver⸗ 
ſteckt, worauf er nach Haufe zürückkehrte. Die Polizei⸗Behörde batte jedoch 
den Wachter mit den nötbigen Inſtruktionen verſehen, welcher den Flüchti⸗ 
gen auch beim Eintritt in das von ihm bewohnte Haus verhaftete. 

[Pocken] Nach amtlichen Mittheilungen find in Groß⸗ und Kl. 
Leubuſch in der ölser 9 an die Menſchenpocken ausgebrochen, weshalb 
die ſtrengſten ſanitätspolizeilichen Maßregeln für dieſe Ortſchaften in An⸗ 
wendung gekommen ſind. 

4 indie Am 22 d. M. Abends um 10 Uhr find zu Krolkwitz die 
Freiſtelle des Gottlieb Winkler und das Wohnhaus des Häusler Janke ab⸗ 
brannt und hat bis jetzt über die Entſtehung des Feuers noch nichts ermit⸗ 
telt werden können. Das Traurigfte aber bei dieſem Brande iſt, daß eine 
Wittwe mit ihrer 15jährigen Tochter, welche ſich von den Flammen in den 
Keller geflüchtet hatten, dort elendiglich erſtickt ſind. Ein Arzt wurde zwar 
eiligſt herbeigerufen, um die Un ſudlichen noch zu retten; alle Wiederbele⸗ 
bungsverſuche blieben indeß an ihnen fruchtlos. 

Kk [Ein Seminar⸗Ulk.] Ein Mitarbeiter der „Nieder: 
ſchleſtſchen Zeitung“ hat in dem Reſtaurations⸗Lokale zu Hansdorf 
folgende Erzählung vernommen. „In dem Lehrer⸗Seminar zu — 
der Name iſt mir entfallen — feierte vor Kurzem ein Seminariſt 
ſeinen Geburtstag. Seine Commilitonen hatten ſich vorgenommen, ihn 
Abends mit einem „Witze“ zu überraſchen und begaben ſich mehrere 
in verſchiedenen Koſtüms und verſehen mit muſtkaliſchen Inſtrumenten, 
worunter beſonders ein Cello ſigurirte, auf die Seminariſten⸗Stube 
des Gefeierten. Hier wurde derſelbe als König des Tages mit vergol⸗ 
deter Papierkrone und Scepter dekorirt und noleas volens in feier⸗ 
lichter Stimmung auf den improviſirten Thron gehoben, um zunächſi 
die gehaltvolle Gratulationsrede zu vernehmen, worauf eine vom Ord⸗ 
ner des ſolennen Witzes gedichtete Hymne unter obligater Cellobeglei⸗ 
tung vorgetragen wurde. Mitten in der Freude tritt ein älterer Leh⸗ 
rer ein und kann feine gerechten Thränen ob dieſes jugendlichen Leicht: 
ſinns nicht unterdrücken. — Der Reigen verſtummt; die Metamorphoſen 
ſchieben in den Hintergrund; — das Seepter ſenkt ſich; — die 
Krone wird durch Senkung des Hauptes in horizontale Lage gezwängt 
und der Lehrer beginnt: „Solcherlei empörende Allotria muß ich er: 
leben?! Wiſſen und fühlen Sie wohl die politiſchen Anſpielungen in 
Ihrer Scenerie? — O, ſpielen Sie nicht mit Krone und Scepter; 
es kann Ihnen dies ſehr theuer zu ſtehen kommen, wenn ich es meis 
ner Pflicht zufolge, zur Anzeige bringe, zumal Sie die muſikaliſchen 
Inſtrumente der Anſtalt dabei mißbrauchten. — Da ich jedoch in 
Ihren jetzigen Blicken leſe, daß eine innere Zerknirſchung bei Ihnen 
bereits eintritt, ſo will ich die Anzeige unterlaſſen, bitte Sie aber in⸗ 
ſtändigſt, alles auf Politik anſpielende Thun und Treiben forthin zu 
unterlaſſen. Gehen Sie mit guten Vorſätzen an Ihre Arbeit!“ 

A lEiſenbahnverſpätung.] Nach einer Nachmittags hier 
eingegangenen telegraphiſchen Depeſche hat der Eiſenbahnzug aus War’ 
ſchau heute den Anſchluß an den Schnellzug von Kattowitz nach Bres⸗ 
lau nicht erreicht, weßhalb die polniſche Poſt Abends ausbleiben wird. 


— — 


Breslau, 24. Januar. [Diebftähle) Geſtohlen wurden: Werber: 
Straße Nr. 39 eine 24 Fuß lange Leiter mit drei neuen Sproſſen; Weiß: 
gerbergaſſe Nr. 56 ein brauner Ueberzieher mit ſchwarzem Sammetkragen, 
ein Paar ſchwarze Bukskinhoſen, eine 1 e, ein brauner Filzhut, 
ein Paar ee und eine Brieftaſche, enthaltend 
auf Karl Nitſchke lautend, ein Petſchaft und einige Quittungen; Goldnerade⸗ 
Gaſſe Nr. 6 eine Kinderbadewanne; Meſſergaſſe Nr. 41 ein grün und roth 
karrirtes Umſchlagetuch, ein brauner wattirter Unterrock, eine blaue Nacht⸗ 
Zee ein Paar weiße und ein Paar blaue wollene Strümpfe, zwei blaue 

üchenſchürzen und drei Stück weiße Taſchentücher. 

Verloren wurden: ein ſchwarzſeidener Regenſchirm mit Stahlgeſtelle und 
ſchwarzem Horngriff und ein dünner Rohrſtock mit Elfenbeingriff und feiner 
Hornzwinge; ein Geſindedienſtbuch auf den Dienſtknecht Karl Baum aus 
Simsdorf, Kreis Trebnitz lautend; ein Pelzkragen von Genotte. 

Gefunden wurden: ein Porto⸗Auslagebuch und einige Notizen, anſcheinend 
aus einer Verſicherungs⸗Agentur. (Pol. B 


O Görlitz, 24. Jan. [Die Feier des 3. Februar] wird von den 
hieſigen Geſang⸗Vereinen vorbereitet. Eigentlich hatten wir von unſern Stadt: 
verordneten ein Lebenszeichen für dieſe Feſtlichkeit erwartet, der Termin iſt 


aber nun ſo nahe gerückt, daß wohl kaum noch Etwas zu hoffen ſteht. Wir f 


müſſen es daher den Vereinen Dank wiſſen, daß ſie dieſen Tag nicht ſpur⸗ 
los vorübergehen laſſen. Nach dem bis jetzt feſtgeſtellten Programme wer: 
den Gejänge mit Reden wechſeln. Die Einnahme iſt zum Beſten der hieſi⸗ 
gen Veteranen deſtimmt und wird hoffentlich eine recht reichliche werden. — 
er Redacteur der „Niederſchl. Ztg.“ iſt weten des Artikels: „Die modernen 
Ritter“, angeklagt. * 
p. Landeshut, 23. Jan. [Zur Tages⸗Chonik.] Im hieſigen Verein 
junger Handwerker (Geſe e hat Herr Dr. Alis er in nach und 
nach 14 hoͤchſt anziehenden Vorträgen über den öſterr. Erbfolge: und den 
ſchleſiſchen Krieg zur 100 jährigen . des bubertsburger Friedens zwech⸗ 
mäßig vorbereitet und ein anſchauliches Bild der Geſchichte dieſer Zeit nach 
allen Richtungen hin entwickelt, wofür ihm die verdiente Anerkennung und 
Aller Dank zu Theil wurde. Außerdem wurden jeden Sonntag noch von 
andern Mitgliedern über verſchiedene Themata regelmäßig Vorträge gehal⸗ 
ten, und fo gedeſbt (auch durch die Verſammlungen am Wochentage für den 
Unterricht) der Verein (von 100 und einigen 20 Mitgliedern) immer kräfti⸗ 
ger empor. Wiewohl jedes mitwirkende Mitglied ſich einzig nur von Hu⸗ 
manitätsrückſichten leiten läßt, jo konnte es doch der eifrig bemühte Geſang⸗ 
lehrer des Vereins, Herr Kuorrn, und der Vorſitzende, Herr Senior Feuer: 
ein nicht verhindern, daß ihnen vor Kurzem vom Verein bei gegebener 
rl. beſondere Aufmerkſamteit und freundliche Erinnerung darge: 
racht wurde. 


Trebnitz, 23. Jay. [Zur Tageschronik.] Auf den 5. Februar 
d. J. werden die zum Nachlaſſe des Rittergutsbeſitzers Oels ner gehörigen, 
hierorts belegenen Grundſtücke an den Meiſtbietenden verſteigert werden; 
es gehört dazu ein ſchöner großer Garten, welcher nach der Straßenſeite 
nach dem Klofterplage zu, zwei ſchöne Bauplätze abgeben würde. Durch 
denſelben wird nach der Ober⸗Stadt eine Straße gelegt und dadurch einem 
weſentlichen Bedürfniſſe abgeholfen werden. Eine Parzelle dürfte wahr: 
ſcheinlich von der evangeliſchen Kirchgemeinde für die Reitungs⸗Klein⸗Kin⸗ 
der⸗Bewahr⸗Anſtalt und Induſtrie⸗ Schule, fo wie zu einer Waſch⸗ und 
Bade⸗Anſtalt nach engliſchem Muſter, für welche Inſtitute 24,000 Thlr. 
von dem Herrn Oels ner legirt find, erworben werden. Von dem, den 
Armen hierſelbſt zur Vertheilung auf die Hand legirten 1000 Thlr. wurden 
u Anfang dieſes Monats 330 Thlr. von dem den verzahlt, der Reſt 
oll am 8. Dezember d. J., am Geburtstage des Gebers, vertheilt werden. 
Der Schullehrer Eduard Fiebig in dem nahe an Trebnitz gelegenen 
Dorſe Groß⸗Märtinau, iſt jetzt 38 Jahre Lehrer in dieſer Gemeinde. An 
feinem jüngft ſtattgefundenen Geburtstage hatten mehrere Gemeindeglieder 
einen ſilbernen Becher durch Deputirte ihm zuſtellen laſſen, und in Anbetracht 
ſeiner Verdienſte um die dortige Gemeinde, dieſe in einem Gedicht gewür⸗ 
digt. Solche Anerkennung wuͤrdiger Lehrer verdient Nachahmung. Herr 
iebig erfreut ſich einer guten Geſundheit, welche hoſſen läßt, daß er in 
uſtigteit fein 50 jähriges Amtsſubiläum in 9 Jahren wird feiern können. 


ns 


r, Namslau, 23. Jan. [Bauliches. — Eiſenbahn.] Die Com⸗ 
munal-Bertreter unferer BR 14 heut einen Beſchluß 51 der alle 

1 verdient. Das alte breslauer (das ſog. deutſche) Thor, welches 
der Stadt mob ein feitungsähnlihes Anſeben giebt, bat ſich bereits bei 
mehrfachen Gelegenheiten, namentlich für hochbeladenes Frachtfuhrwert, als 
zu eng und zu 1 erwieſen. Dafielbe wird Anfang kommenden Monats 
abgebrochen und befeitigt werden. Die an daſſelbe angrenzende, außerhalb 


d ein Geitellungsattejt | 


der Stadt belegene Schloßbrauerei iſt bereits im Sommer v. J. durch Kauf 
in die Hände des Herrn Brauermeiſter Haſelbach aus Simmenau übers 
gegangen, und dieſer beabſichtiat, daran nicht nur bedeutende Reparaturen 
vorzunehmen, fondern auch auf dem ihr gegenüberliegenden freien Platze 
mehrere Gebäude, namentlich einen Eiskeller von bedeutendem Umfange auf⸗ 
zuführen, Bereits wird eine große Menge Material zu dieſem Neubau ans 
gefabren. — Daß der Bau der Rechten⸗Oderufer⸗Bahn, obwohl in 
veränderter Richtung, nunmehr als geſichert zu betrachten, hat bier allges 
meine Freude erregt. Dagegen wird ſich wohl ſchwerlich das Thöne Pro⸗ 
ject, den Bahnhof dem ſog. Rettungsthore gegenüber zu legen, realiſiren 
laſſen, indem bei der veränderten Richtung der Bahn der Bahnhof jedenfalls 
unweit unſerer Kieferhaide, an der Mitternachtsſeite unſerer Stadt zu liegen 
kommen dürfte. 


=ch= Oppeln, 21. Jan. [Thurmbau.] Die Angelegenheit wegen 
Wiederaufbau unſeres Rathhausthurmes, der nunmehr feit bald 2 Jahren 
als traurige Ruine über die Häuſer ragt und ſeiner von allen Seiten ge⸗ 
wünſchten Wiederherſtellung entgegenbarrt, iſt in ein neues Stadium ges 
treten. Das früher von einem hieſigen Bautechniker 1 Projekt 
zum Umbau des Thurmes, welches dem Geh. Ober⸗Baurath Stüler zur 
Begutachtung vorgelegen, iſt nach 7 0 der von demſelben gemachten 
Correcturen durch den Baumeiſter Müller hierſelbſt auf Erſuchen umgear⸗ 
beitet worden. Zur Beratbung der desfallſigrn Projektirungsarbeiten war 
auf den 15. d. Mts. eine en anberaumt worden, an welcher Theil 
nahmen der genannte Baumeiſter, Rathsberr Baydel, Zimmer: und Mühlen⸗ 
baumeiſter Lorenz, Maurermeiſter Schwartz, Apotheker Pfeiffer und 
Bürgermeiſter Goretzki, und bei der beſchloſſen wurde, bezüglich der Ge⸗ 
fammtiorm des Thurmes an der von dem Geh. Ober⸗Baurath Stüler 
projektirten Arkadenſtellung, die Vermittelung des Ueberganges vom Viereck 
zum Achteck bildend, fo wie an der oberen Achteckform in Verbindung mit 
der Pyramide feſtzuhalten und, wenn dies durch die bauliche Sicherheit ges 
ſtattet werden ſollte, die frühere Thurmhöhe um 8—10 Fuß zu überſchreiten. 
Im Uebrigen wurden gegen einzelne Spezialitäten des Projekts von der 
Tommiſſion Modificationen vorge chlagen und beſchloſſen, und verſprach der 
Baumeiſter Müller, der auch nachträglich noch einige ſehr zweckmäßige und 
von der Commiſſion angenommene Vorſchläge, insbeſondere für die Vorrich⸗ 
tungen behufs Zubringung des Materials zur Bauſtelle gemacht, das um⸗ 
earbeitete Projekt nach den beſchloſſenen Aenderungen zu behandeln, damit 
ſchließlich ein den vielſeitigen Wünſchen moͤglichſt entſprechendes Projekt zur 
Ausführung komme. — Unſer Abgeordneter, Landrath Hoffmann, begiebt 
h 80 ein des ihm bewilligten l4tägigen Urlaubs in dieſen Tagen 
nach Berlin. 


(Notizen aus der Provinz) Görlitz. Am 23. d. M. traf hier 
die Schleſ. Ztg. nicht ein, und es verbreitete ſich das Gerücht, daß ſie in 
Breslau confiscirt worden ſei. (Die Herren Görlitzer werden wohl jetzt 
bereits von dem ganz unbegründeten Irrthume zurückgekommen ſein.) 

+ Lauban. an geht mit dem Plane um, auch hier Gasbeleuch⸗ 
tung einzuführen. h 

A Hoyerswerda. Am 20. Januar Nachmittags 4 Uhr wurden in 
der Nähe von Ortrand auf dem Wege nach Kroppen bei dem ſchweren 
Gewitter der Maurermeiſter Geißler und der Sohn des Lehrers Kuhnert 
aus Kroppen, welcher letztere ſich zum Beſuch bei feinem Vater aufhielt, 
vom Blitz getödtet. 1 

* Hirf we Die berühmten Schlittenpartien von den Gren 1 
bauden nach Schmiedeberg find im Gange. Herr Blaſchke iſt bereit, 
die Freunde und Freundinnen dieſer jo romantiſchen Rutſchpartie aufs 
Freundlichſte zu empfangen. 

— [Berihtigung.)] Die Angabe des diesjährigen Theater⸗Almanachs 
185 Nr. 17 der Bresl. Zig.) in Bezug auf die Beerdigung des Schauſple⸗ 
ers Ludwig Meyer muß dahin berichtigt werden, daß die Koſten derſelben 
aus der Kaſſe der Mitglieder des Theater⸗Pachtvereins beftritten find. 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 


Poſen, 23. Jan. Fels Chan Am 21. d. Mts. Abends um die ſie⸗ 
bente Stunde wurde auf der Chauſſee von bier nach Kurnik, etwa 1 Meile 
von hier entfernt, dem Grafen Potulidi aus Groß » Jeziory ein Koffer mit 
Waͤſche u. dgl. im Werthe von 400 Thaler vom Kutſchwagen abgeſchnitten 
n a Dieb Bot 2 6 55 . Zen 2 ie . 
eſeſſen und alle Anſtrengung a 13 „den gu € en Ko 3 
Finmadjen. Auf die icht von dem lachen Haben ie ſefort den 
men auf den Weg gemacht, den Dieb zu ſuchen. oſ. 8. 
e um.] Als in voriger Woche in einer vor dem Schug ene 
verhandelten Diebſtahlsſache der Hausknecht des hieſigen Deſtillateurs B. 
durch den Vorfigenden als Zeuge vernommen wurde, antwortete er auf die 
ihm 44 5 eneralfrage, ob er ſich im Vollgenuſſe der bürgerlichen 
Ehrenrechte befinde, mit den beſcheidenen Worten: „Nein, ich bin Haus⸗ 
knecht!“ (Oſtd. 3.) 


Koſten, 22. Jan. [Beſtrafter Aberglaube) Wie traurig es mit 
dem religiöſen Bildungsweſen bei dem größten Theile unſeres polniſchen 
Landvolkes noch beſchaffen iſt und wie ſehr daſſelbe noch recht geeigneter 
Seelſorge bedarf, um den tiefgewurzelten Aberglauben zu bekämpfen, dafür 
giebt folgende Thatſache wieder einen guten 1 In dem Dorfe P. ſtarb 
vor einigen Tagen die Wirthsfrau N Einige Tage nach dem Begräbniß 
der Berflorbenen wurden die Hausbewohner — Tochter und Schwiegerſohn 
der Verewigten — durch ein Poltern in der Hauskammer zur Nachtzeit ge⸗ 
weckt. Die Uhr ſchlug gerade zwölf. Beide fühlten ein unheimliches Gru⸗ 
ſeln — es war ja die Geiſterſtunde. Man hörte einen Kaſten öffnen, Tritte 
in der Kammer, die Thüre, welche in die Wohnſtube führte, öffnete ſich, und 
es war deutlich zu vernehmen, wie Jemand in die Stube getreten war, und 
bald in dieſer, bald in jener Ecke der Wohnſtube ſeinen ungewöhnlichen Be⸗ 
ſuch ankündigte. Nach der Anſicht der im höchſten Grade Beängitigten 
konnte es nur der Geiſt der verſtorbenen Mutter ſein, die im Haufe noch 
ſo manches zu ordnen habe. Niemand vermochte auch nur einen Laut von 
ſich zu geben, keiner von den nach ländlicher Sitte in einem Bette Liegen⸗ 
den aufzuſchauen, um nur nicht den Geiſt der Mutter zu ſehen. Nach einer 
Weile entfernte ſich der Beſuch durch die Kammerthüre und die gewöhnliche 
Ruhe im Haufe trat wieder ein; aber die beiden Stubenbewohner konnten 
ſich nicht ſo ſchnell beruhigen und wieder einſchlafen. Man beſchloß, am 
nächſtfolgenden Morgen dem Geiſtlichen der Parochie ſofort ein Geldquan⸗ 
tum behufs Abhaltung eines Seelenamtes für die verſtorbene Mutter hin⸗ 
zutragen; vorläufig wurden ihrem Geiſte, der ſoeben einen Beſuch abgeſtat⸗ 
tet, die tiefgefühlteſten Seufzer für ihre e Ruhe nachgeſchickt. Mit die⸗ 
fen frommen Gefühlen mochten Beide wohl eingeſchlafen fein. Aber wie 
erſchraken die beiden Hausbewohner, als der Morgen die Nacht abgelöit 
und ſie aufgeſtanden waren! Dem Manne fehlte der Pelz, der dicht neben 
dem Bette auf einem Kaſten eh und in der Kammer vermißte man 
einen Theil der befieren Kleidungsstücke, verſchiedene Mundvorrätbe, Flache, 
Speck, Schinken u. |. w. Der Glaube an einen Geiſterbeſuch ſchwand und 
dem frechen Diebe, der durch das Kammerfenſter eingeſtiegen war, folgten 
allerlei Flüche und Verwünſchungen. Keine Spur bezeichnete den Weg des 
Thäters und die Betroffenen verheimlichen fo viel wie nur möglich die 
Thatfache, aus Scham wegen des ſchrecklichen Aberglaubens, der fie bins 
länglich Son beſtraft, obendrein von aller Welt nicht noch aus “gr zu 
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werden. F ( 
Schrimm, Januar. [Straßenraub.) Ein armer junger Mann 
aus Rawicz befand ſich 1 Anfang dieſer Woche in Oſtrowo und machte 
von dort aus eine höchſt abenteuerliche Rückreiſe. Um das 9 7 zu theure 
Poſigeld zu erſparen, benutzte er eine Gelegenbeit, welche ihn bis eine balbe 
Meile vor Kobplin beförderte. Von dort aus machte er ſich, fein Päckchen 
auf dem Rücken tragend, zu Fuß auf den Weg, um roh vor dem Abende 
die Stadt zu erreichen. Nichk weit von derſelben entfernt, traf er zwei 
Bauern, welche ihn ſcharf firirten und dann weiter gingen. Nach wenigen 
Augenblicken machten dieſe j doch Kehrt, holten den jungen Mann wieder 
ein und forderten mit Ungeſtüm Geld von ihm. Als er ſich zur Wehr 
ſetzte, faßte ihn der eine der Bauern vorn und prügelte unmenſchlich auf 
hn ein, während ihm der andere das Päckchen binten mit einem Meſſer 
abſchnitt. Als die Bauern ſich entfernten, lief der junge Mann ihnen 
ſchreiend nach. Endlich wandten Jene ſich wieder und drohten ihm mit 
Ermordung, wenn er die Verfolgung nicht einſtellte. So ging nun der 
Beraubte nach Kobylin und machte dort Anzeige bei der Polizei. Auf ſeine 
Beſchreibung entſtanden ſogleich Muthmaßungen über die Perſonen der 
Thäter. Der dortige Gendarm begab ſich auch zu denſelben, fand jedoch 
beide nicht zu Hauſe. Der Werth des geraubten Paͤckchens betru ge en 
dreißig Thaler. (of 80) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Berlin, 23. Januar. Die vierte Deputation des hieſigen koͤnig⸗ 
lichen Stadtgerichts hatte dieſer Tage einen eigenthümlichen Beleidi: 
gungs⸗Prozeß zu entſcheiden. Ein Kellner, der von einem Schutz⸗ 
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22. 


mann zur Polizeiwache eitirt wurde, 


den Worten unterbrochen: Sie men hatte den Vortrag deſſelben mit 


hier nichts weiter als „Klum⸗ 


patſch!. Die Staatsanwaltſchaft hatte we g 
40 gen „Klumpatſch“ auf Be⸗ 
—— eines Beamten angeklagt, und der berliner Kunſtausdruck gab 


richt Anlaß zur Verhandlung, ob er beleidigend ſei oder nicht 
2 entſchied ſich das Gericht dafür, daß der Ausdruck wohl 
re er en folle: Unnützes oder nicht zur Sache Gehöͤriges reden, 
Ha et jedenfalld fehr zweifelhaft und keiner beſtimmten Defini⸗ 
befinde 5 1 und das Wort ſich nicht unter denjenigen Ausdrücken 
digend elche nach allgemeinem deutſchen Sprachgebrauche als belei⸗ 
80 gelten. Der Angeklagte wurde deshalb freigeſprochen und 
batſch“ iſt nunmehr im berliner Lexicon prioilegirt. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Bet über Nindhäute und Kalbfelle vom Jahre 1862. 
und ee und die Ausfuhr von rohen Rindhäuten im Jahre 1862 
am Unfange v. J. fler wur Ipdelih n. und. Pte das OHR für See 
reich im September bald ganz auf. Unſere Gerber und Fabrikanten waren 


Gurch einigen Abſatz ikres Fabrikats) a 
. N b uch anfangs zu neuen Käufen 
animirt, ließen aber in Folge der fo trockenen Hesbſtwilzekung und des da⸗ 
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durch verminderten Bedarfes bald wieder nach. Es entſtand ein Preisrück⸗] 60 Mill 


gang, der auch jetzt noch a halt. Di 
ränkt, und dürften die La er i er 
in de 

Das Quantum der im vorigen 7 


trod ; A 
teilten fh an ang iſt auf 


ufuhr in letzter Zeit war ſehr be⸗ 
Provinz bald wieder größer werden. 
abre hier wie in der Provinz verkauften 
| — 30,000 Stück anzunehmen. Die Preiſe 
im Fruhiah nfangs für Winterwaare 28—30 Thlr. pro Ctr.; ſteigerten ſich 
3637 Ahle und in den Sommermonaten für gute leichte Waare bis 
32 Tblr. bin and drückten fi dann am Ende des Jahres wieder bis auf 
perſtoſſenen Er. zurück. Auch in Ladirtalbfellen war das Geſchäft im 
eht Neem der nicht belangreich. Die amerikaniſchen Zuſtände, wie der 
ar die Iei erte Abzug nach Frankreich und den anderen Staaten, beſonders 
at. Gattungen, haben dazu beigetragen, und das 


ern 9 5— Bedarf in fri⸗ 
So wurden 


Fa 
darauf die Preiſe mit 5, 1015 Tblr. pro 100 Stück. — Die 
v. J. ſchon während der Frankfurt a. O. Martini⸗Meſſe 
eue Kaufluſt ein; die Preiſe gingen wieder höher, bis 
— Jahres durch den größeren Begehr nach friſchen Fellen 
S N — jet noch anhält. f Das Ze Jahre eie 
„ aus dem Herzogthum zugeführte Quantum dürfte 
Degen frühere Jahre zurückſteben und wi 300 0008 11 ausmachen. 


rest ' tü 
au, im Januar 1863, Moritz Lobethal. 
23. Jan 


# Berlin e ep ne nenn 
1 » =. Jan. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die heute abge: 
1150 de benennen „alt a dic der Baiffe, an. 12 gt e 
ehr günftig zu fein pflegt, 5 
wei eat, und 
10 — daß der in Frankfurt kreiſende Berg böchſtens eine Maus 


o mehr iſt di 
Lecce nne zu unklaren gen geneigt, wenn der haupt: 


46 0 In Baris , 
Berpälife l . iſt, daß die Hauptveranlaſſung des ungünstigen 


wech ung der Spekulation mit ſchweren Gijenbahnattien vom Jahres⸗ 


in dieſer 
dem die Co 
damals die 


verkehr ſehr günftiges Jahr binter uns und ſtehen bei den Vergleichungen 
der Monate, Ginnaßmen mit denen des Vorjahres in dieſem Augenblick ie 
— den Getreideverkehr beſenders begünſtigten Epoche gegenüber. Wir 
ausſeln kaum, daß das eben eröffnete Jahr in ſeinen Reſultaten das vor⸗ 
R * erreichen, wo nicht übertreffen wird. Die im Jahre 1862 in 
mer getretenen Tarifherabſetzungen bürgen für eine weitere Fortentwicke⸗ 

— des Verkehrs. Aber für die erſten Monate haben wir auch bei guter 
6 — auf mannichfache Mindereinnahmen uns gefaßt zu machen. 
in augenblicklicher Impuls für die Käufer iſt bei ſchweren Aktien alſo nicht 
10 erwarten, eher bei einigen leichten, da die Zweigbahnen in einer fort: 

reitenden Entwickelung find und nur ausnahmsweiſe in dem Schatten 
rüberer Conjuncturen ſtehen. 
bi Die Dezember⸗Einnahmen figuriren im Durchſchnitt der ſämmtlichen preu⸗ 
iſchen Bahnen 75 erſtenmale im Jahre mit einem Minus. Sie betrugen 
pro Meile Bahnlänge: 


Septbr. Geg v. J. Oktbr. Geg. v. J. Novbr. Geg. v. J. 
5 Thlr. his. Thlr. Thlr. Thlr. Se, 
rivatbahnen . 605 7335 6115 +66 5307 ＋ 130 
taatsbahnen... 5380 47830 5562 — 205 5314 +537 
Insgeſammt 5876 7444 5978 — 1 5309 4.230 
Dezbr. ©. v. J. Im J. 1862, 9 1861. 
Thlr. bir. Thlr. bir, 
Privatbahnen 5348 — 95 64,961 + 5,636 
Staatsbahnen . 5338 —265 61,154 +10,371 
nsgefammt .... 5395 —138 64,048 + 6,837 


Im ganzen Jahre 1862 betrug auf den Privatbahnen die Mehreinnahme 
8,67 pet. a pCt. in 1861 — 8,03 pCt. in 1860, Wir conſtatiren 
bier einen unverkennbaren, ſehr bedeutenden r der, wenn 
er ich im laufenden Jahre fortſetzt, zu einer anſebnlichen Durchſchnitts⸗Ren⸗ 
tabilität führen muß. Auch der Dezember⸗Ausfall erſcheint in einem minder 
ungünſtigen Lichte, wenn man ſich erinnert, daß im Jahre 1861 die Mehr⸗ 
einnahme des Dezember auf den Privatbahnen 903, auf den Staatsbahnen 


706, auf fämmtlichen Bahnen 835 Thlr. pr. Meile betrug. Dieſe Ziffern 
tennzeichnen den Dezember 1861 als einen ausnahmsweiſe gunſtigen Monat. 
Die Wirksamkeit der zahlreichen in dem abgelaufenen Jahre eingetretenen 


Tarifherabſezungen wird ſich von Monat zu Monat fteigern, und ſtellt dem 
ahre, in welches wir eingetreten find, ein gutes Prognoſtikon. 
as die Dezember⸗Einnahmen im Einzelnen 5 ſo weiſt die Mehr⸗ 
an — Bahnen Mindereinnahmen auf, die ſich bei der Stargard⸗Poſener 
e a 
r Aachen⸗Düſſeldorfer auf 25,1, bei der Berlin⸗Ham⸗ 
‚ö, bei ber Berlin⸗Andaltiſchen auf 9,7 pCt. ſteigen. Unter den 
En leigt bin hatten, ſteht die Oppeln⸗Tarnowitzer mit 
gt die Rheiniſche mit 15,5 pCt., die Potsdam⸗Mag⸗ 
Ingeinige andere mit geringeren Procentſätzen. Für 
ereinnahmen läßt ſich überall der Grund in dem 
außerordentlichen Getreideverkehr des vorigen Winters nachweiſen, während 
. fortſchreitender Entwickelung, nirgends in dusnahms⸗ 
nc N i 
ee Ba — des Weſtens Mindereinnahmen, e ebe 
netzen, wie bei den meiſten Seitenbahnen, dagegen anſehnliche Mehreinnah⸗ 
men, unter denen die Oberſchleſiſche mit 31,1, bie Stargard Bofener mit 30,8 
die Oppeln:Tarnorwiger mit 30,4 pCt. obenan ſtehen. Die beiden erftges 
nannten genoſſen einen großen Theil des Jahres hindurch die Gunſt eines 
großen Getreideverkehrs, die letztgenannte und die Mehrzahl der übrigen ver⸗ 
dankt ibre Mehreinnahme einer Steigerung des Verkehrs die auf dauernden 
— nacyaltigen Grundlagen beruht. Bemerkenswerth für die Entwickelung 
ro 
Brogentfäge der Jahres⸗Mehreinnahme aufweisen. 
ker Tabel iſt über — Verkehr in n wenig zu bemer⸗ 


Er erreichte trotz der Coursherabſetzungen keinen en Umfang. 
Die größeſte Feſtigteit bewährten die leichten Aktien, aus Gründen, die w 
ebenfalls chon am Art an —— haben. Oppeln⸗Tarnowizer fe: 


chleſien it, Daß die ſchleſiſchen Bahnen ohne Ausnahme ſtarke M 
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gen vor der General⸗Verſammlung erheblich, während ſie nach derſelben wie⸗ 
der zurückgingen. Es hängt dies ohne Zweifel mit der General⸗Verſamm⸗ 
lung zuſammen. Die Beſchlüſſe derſelben laſſen die Ausführung der Rechten⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn nicht näher 2 erſcheinen. Die Geldfrage bleibt nach 
wie vor 10 löfen, und wir glauben nicht, daß die Oppeln⸗Tarnowitzer Ges 
ſellſchaft ſchon jetzt Kräfte genug bat, um die Löſung allein auf ihre Schul⸗ 
tern zu nehmen. Ohne kräftige Mitwirkung der Intereſſenten ift zu keinem 
Ziele zu gelangen. Wenigſtens würde eine Verkehrsentwickelung der Bahn 
vorausgehen müſſen, weiche die Grundlage zu einer erheblich größern finan⸗ 
ziellen Kraft böte. In Koſel⸗Oderbergern war der Verkehr ziemlich lebhaft, 
der Cours aber ſtark weichend. 

Bankaktien wurden ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Einen Impuls zum 
Aufſchwunge werden fie erſt in den Dividenden⸗Feſtſetzungen finden. 

Oeſterreichiſche Papiere haben zugleich mit der Valuta in den Courſen 
eingebüßt. Wien ſchließt 1% Thlr. niedriger. Der erſte in Folge der neuen 
Bankakte erſchienene Wochenausweis der Nationalbank liefert die klare An⸗ 
ſchauung, daß die Bankakte keine fefte Ordnung, ſondern ein großes Ver: 
ſprechen für die Zukunft bildet. Der Notenumlauf von über 400 Mill. Fl. 
it zu einem großen Theile noch auf Papiere fundirt, die erſt realiſirt, auf 
Verpflichtungen des Staates, die erſt erfüllt werden ſollen. Und die nicht 
bierauf begründeten Noten finden in den bankmäßigen Deckungsmitteln nur 
einen Ueberſchuß von 5 Mill. Fl. Dieſe Differenz iſt das, was man bei der 
engliſchen Bank „Notenreſerve“ nennt. Dort variirt der Notenumlauf um 
20 Mill. Pfd. St., alſo um 200 Mill. Fl. herum, und man glaubt die Bank 
ſchlecht f ia fie nicht eine Notenreſerve von 6 Mill. Pfd. St. oder 

ill. a 
‚ Breußtihe Fonds waren bei beſchränktem Umſatz in den Courſen feſt. 

Die Veränderungen ſind unerheblich. 

Der Geldmarkt wurde bei unveränderten Courſen etwas knapper. 


Schleſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: 

0 6. Januar. Höoͤchſter Niedrigſter 23. Januar. 

Oberſchleſiſche A. u. O. . 164 1 98856 161 
erſchleſiſche A. u. C. 

r 144% 144% 138 143 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. . . 136% 136% 135 136 
Neiſſe⸗Brieger 84 84 82 82 
KRofel-Overberger.... - -- 65 65 60% 61 
Niederſchl. Zweigbahn. 73% 73% 72% 72% 
Oppeln⸗Tarnowitzer. . 62% 64 55 62 62 
Schleſ. Bankverein 100% 100 100% 100% 

— 2 sarah 38 I 38% 36% 37 


* Breslau, 24. Jan. [Börſen⸗Wochenbericht.] Das Geſchaft in 
dieſer Woche war von mannichfachen Schwankungen begleitet, aus Gründen 
theils politiſcher und theils localer Natur. n erſter Reihe ſtand das aus 
Wien gemeldete Gerücht, daß Oeſterreich ein Obſervationscorps an der ſer⸗ 
diſchen Grenze aufzuſtellen beabſichtige, worauf von dort merklich niedrigere 
Courſe eintrafen, die hier in demſelben Maße rückwirkten, und dann waren 
es Befürchtungen, daß zum Ultimo durch den knappen Geldſtand die Börſe 
mit Stücken überfluthet werden würde und nothwendigerweiſe einen Cours⸗ 
Rückgang herbeiführen müßte. Dies waren die Motive, welche die Börje 
einige Tage hintereinander verſtimmten. 

ls aber die wiener Blätter erſteres Gerücht desavouirten, ſchwander 
auch theilweiſe die Befürchtungen vor dem Ultimo, die Stimmung befeſtigte 
ſich nach und nach und die Courſe der 5 25 Spekulationspapiere ſchließen 
nur um ein Geringes niedriger als zu Anfang der Woche. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien eröffneten 99%, wichen auf 97% und ſchließen 99; National⸗Anleihe 
wich von 71% auf 71 und ſchließt 71%, und Banknoten ſchwankten zwiſchen 
87 (86 , ſclleßen aber wieder 87%,. 

Bon Eiſenbahnaktien waren die Umſätze in Oberſchleſiſchen recht umfang⸗ 
reich, fie wichen von 162% auf 160, ftiegen wieder auf 1614, und ſchließen 
161.“ Freiburger wichen von 136 auf 134% und ſchließen 136. Oppeln 
Tarnowitzer verloren bei ſchwachem Geſchaft von 64 —62 — 2% pCt. und 
Koſeler wurden beſonders ſtark offerirt und verloren don 65—62 — 3 pet. 

Fonds, in der erſten Hälfte der Woche träge, waren in der zweiten be⸗ 
gehrt und wurden theilweiſe höher bezahlt. 

In Wechſeln waren die Umſätze ziemlich lebhaft, es wurde London, Paris 
und Amſterdam in Poſten gehandelt. 

Monat Januar 1863. 


I 19. ı 20, 121. | 22 12. | 2%. 


Oeſterr. Credit⸗Aktien ... | 99% | 99% 7% 98% ı 98% | 99 
Schl. Bankvereins⸗Antheile |100% 100% |100% 100% 100% |100% 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 71% | 71% 71 71% 1 71% 1 71% 
reiburger Stammaktien. 136 , 135% |134% |135% 135% 136 
berſchl. St.⸗A. Litt. A. u. C. [162% {161% 160 161% 160% 161 
Neiſſe⸗Brieger 83% 83% 183% £ 9955 — 
Oppeln⸗Tarnowitzer . | 64% | 68% | 63 63% | 62 62 
a dee E n 65 64% 63% | 63° | 60% | 6ı 
Schleſ. Rentenbriefſfe 100% 100% 100% 100% 100% 100%, 
Schl. 3 proc. Püdbr. Lit. A.] 95% | 95% | 95% | 95% | 95% | 95% 
Schleſ. dproc. Pfobr. Litt. A. 101% [101% {101 101% |101% 101% 
Preuß. 4 proc. Anleihe. 1102% 1102% (102% 102% |102% |102% 
reuß. 5proc, Anleihe. . |10744 1107% 107% 107% 107% |107% 
Preuß. Brämien-Anleihe . 129 129 7 1297 129% 130 |129% 
taatsſchuldſcheine -- „90 90 89% 90 89% 
5 8 Banknoten (neue). | 87% | 87% | 86% | 87% | 86% | 87% 
Poln. Papiergeld 90% | 90% | 90% | 90% | 90% Y% 


+ Breslau, 24. Januar. [Börſe.] Bei wenig veränderten Courſen 
war die Stimmung feſt. Oeſterreichiſche Credit 99, National⸗Anleihe 71%, 
Banknoten 8787, bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds unverändert. 

Breslau, 24. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe flau, ordinäre 871 —9 Thlr., mittle 114 —12 71 Thlr., 
feine 14—15 Thlr., hochfeine 154 16% Thlr. Kleeſaat, weiße matt, 
ordinäre 719 Thlr., mittle 10%—13 Thlr., feine 15—17% Thlr., boch⸗ 
fein en (. 2000 Pio) behauptet 

oggen (pr. .) be 7 
ne 41%, Thlr. Gld., Februar⸗März 41442 Thle, bezablt, 
März⸗April 42 Thli. Gld., April⸗Mai 42% Thlr. Glo. Mai⸗Juni 43 bez. 

Hafer pr. Januar 20% Thlr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Br. 

Rüböl etwas feſter; get, 150 Etr.; loco 15% Thlr. Br., pr. Januar 
15% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar . Hort Thlr. bezahlt u. Br., Februar⸗ 
März und März⸗April 15% Thlr. Br., April⸗Mai 15% Thlr. bezahlt. 

Spiritus unverändert; gef, 15,000 Quart; loco 13% Thlr. Gld. pr. 
Januar und 1 13% Thlr. Gld., Februar⸗März 13% Tblr. 
bezahlt, März⸗April 18% Thlr. Gld., April⸗Mai 14% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 

Thir. Br., Juni⸗Juli 14% Thlr. Br., Die Be 15% — e bezahlt. 


14% 
Zink. März⸗Lieferung 5% Thlr. bez. ie Börſen⸗Commiſſton. 


Turn ⸗Zeitun 


+ 

. Liegnitz, 22. Jan. Wenn wir auch d Schickſal beinahe ſämmt⸗ 
licher Turnvereine im diesſeitigen Regierungs⸗Bezirke theilen und polizeilich 
überwacht werden, ſo hat doch dieſe polizeiliche Aufſicht nicht den entfern⸗ 
teſten nachtheiligen Einfluß auf unſer n Leben ausgeübt. Es wird 
wacker jortgeturnt. Der große Schießhausſaal iſt an den Turnabenden oft 
zu klein. Aus den Ueberſchüſſen des vorjährigen Turnfeſtes find neue Ges 
räthe angeſchafft und alte verbeſſert worden, jo daß unſer Verein jetzt ganz 
tüchtig ausgestattet it. — Am 1. Februar hält der 2. Niederſchleſiſche 
Turngau feinen 3. Turntag in Liegnitz ab; folgende Vorlagen kommen zur 
Verhandlung: 1) Allgemeiner Jahresbericht, 2) Caſſenbericht, 3) Wahl des 
Vorortes pro 1863, 4) Wahl des diesjährigen Gauturnfeſtortes, 5) Wa 
des Gauvertreters für den 3. deutſchen Turntag in Leipzig, 6) Ueber die 
Mittel, mit welchen die Gau⸗Vereine auf den Turnunterricht in den Schulen 
überhaupt, und 7) beſonders auf dem Lande ihren Einfluß geltend machen 
können. — Einem gemeinſchaftlichen Mittagbrodt im Schieß hausſaale ſollen 
ſpäter Turnſpiele und Abends theatraliſche Vorſtellungen . Turner 
. die dem Gau auch nicht angehören, find freundlichſt dazu 
geladen. 


= fi= Frankenſtein, 


23. Jan. Der hieſige Männer⸗Turn⸗ 
Verein hatte geſtern Abend einen Ball veranſtaltek, zu welchem ſich die 
eingeladenen Damen ſowohl als auch die Turner und Turnfreunde in dem 
ſeſtlich geschmückten Stadibausſaale recht zahlreich eingefunden hatten. — 
Unter Leitung des Turnwarts Peuckert wurde das Feſt mit Frei⸗ und Ge⸗ 
räth⸗ Uebungen der Turner eröffnet, nachdem man vorher beim Antritts⸗ 
arſch den erſten Vers des Liedes: „Auf ihr Bräder, laßt uns wallen ꝛc.“ 
alete batte. Die gemüthliche Heiterkeit und Laune, welche in den vers 
chiedenen hierauf folgenden 


ängen h 
daß man ſich erſt am fpäten Morgen trennte, Der ganze Verla 
ſtes war fo fröhli d heiter, daß wohl jeder dabei Beth iligte d 
mit der ſchönen . frohverlebte . 1 0 


gek. 2000 Ctr.; pr. Januar und Be 


chte, wurde durch Nichts geftört, ſo] zu 
urch th 15 


Vorträge und Vereine. 

— * Breslau, 23. Jan. [Vortrag.] In der dieswöchentlichen Ver⸗ 
ſammlung des jüdiſch⸗ w nſchaftlichen Vereins hielt Hr. Dr. Bamberger 
einen Vortrag, welcher ſowohl über die anerkennenden Aeußerungen als über 
die Vorurtheile griechiſcher und römiſcher Autoren in Bezug auf Juden und 
Judenthum in feſſelnder Weiſe ſich verbreitete. Den Grund zu den nicht 
wenigen Schriftſtellern des Alterthums eigenen ſchiefen Anſichten über den 
Moſaismus und den falſchen Beſchuldigungen gegen feine Bekenner wollte 
Redner in dem Gegenſatze des herrſchenden Polytheismus zu dem Mono⸗ 
theismus des ubenthumd finden, welchem erſteren jeder Maßſtab für Beur⸗ 
theilung einer ſo eigen gearteten Religion, wie die jüdiſche, fehlte. Es wur⸗ 
den die unſinnigſten Religionsgebräuche dem Judenthum angedichtet und den 
wirklich beſtehenden die abfurdeſten Bedeutungen beigelegt. Die Citate aus Cicero, 
Tacitus, Juvenal u. a. m. gewährten einen intereſſanken Einblick in eine das 
Alterthum beherrſchende Au auungsweiſe, deren Spuren noch bis in die neueſte 

eit in der „Sendung des Moſes“ von Schiller erkennbar ſeien. Als erfreus 
iche Lichtpunkte in dem Dunkel jener alterthümlichen verworrenen Begriffe, 
die — auf trübe egyptiſche Quelle zurückzuführen find, hob der Redner 
die Aeußerungen eines Strabo und Diodor beraus, in denen die rich⸗ 
tigere Erkennkniß zum Durchbruch komme. Der un nag ſchloß mit dem 
Urtheil eines nichtjüdiſchen Schriftſtellers, welches dahin lautet, daß fein 
agree ſtets durchzuckt werde, wenn er von den Schmähungen gegen das 

olk höre, das nur für die Ewigkeit lebe, und das mit dem einen Fuße im 
19. Jahrhundert, mit dem anderen in grauer — — ſtehe; unter 


ſeinen zuben der mächtige Strom der Geſchichte durchfließend, ohne den zu 
ewiger Dauer beſtimmten jüdiſchen Stamm hinwegzuſpülen. 


5 Breslau, 23. Jan. [Im Handwerkerverein] ſprach Hr. Dr. 
Mor. Elsner zur Vorbereitung eines fpäteren Vortrages über die dem 
Vereine gehörigen Mineralien, die auf einem Tiſch vor dem Rednertiſch aus⸗ 
gebreitet waren, über „Mineralien und deren Beſtandtheile im Allgemeinen“, 
namentlich über Kohlenſtoff, Sauerſtoff und Waſſerſtoff und über einige 
leichte Metalle, wie Calium und Natrium, ſtellte damit erimente betreffs 
ihrer Oxydation an, und knüpfte auch ſonſt noch manch' weiter anregendes 
Wort daran. — Dann wurde mitgetheilt, daß von dem durch Hrn. Dr, 
Eger geliehenen Buch „Zimmerturnen“ (von Schreber) ein 2tes Exem⸗ 
plar im Vereine vorhanden ſei und kurſiren könne. Hr. Ingenieur Nip⸗ 
pert zeigt an, daß der Curſus für Schreibunterricht nächſten Mittwoch 
8 Uhr in der Schule zum heil. Geiſt beginnen werde. Hr. Nippert zeigte 
ſchließlich noch an, daß Hr. Phyſikus Böttcher dem Verein die dritte, für 
Freitag feſtgeſetzte Vorſtellung wegen zu geringen Zuſpruchs 1 mehr ge · 
währen könne; Inhaber von Karten finden am Sonnabend noch Einlaß. 


Sprechsaal. 
Zur Berichtigung · a 

Im Intereſſe an dem Heile der evangeliſchen Kirche iſt der in mehr 
als in einer Hinſicht ſchätzenswerthe Leitartikel abgefaßt, welcher, unter 
dem Titel: „Geiſtlichkeit und Politik“, von der Bresl. Ztg. Nr. 33 
geliefert, an beherzigungswerthen Gedanken reich iſt. Daſſelbe Intereſſe 
wird indeß ein Beweggrund für mich, die Behauptung des Leitarti⸗ 
kels: „es gebe eben keine Autorität in der evangeliſchen Kirche“ zu 
beſtreiten. Die Behauptung ſteht im Widerſpruch mit der Wirklichkeit. 
Es giebt in der Kirche eine doppelte Autorität: die eine iſt der ge⸗ 
ſchichtliche Chriſtus, die andere dagegen die von ihm, gleichviel ob un⸗ 
mittelbar ob mittelbar, verkündete, d. h. die chriſtliche Religion. Wenn 
es nicht dieſe doppelte Autorität in der evangeliſchen Kirche gäbe, fo 
würde die Kirche nicht mehr eine evangeliſche ſein, ſie würde ſich als 
eine ſittliche und hoͤchſtens religiöfe Genoſſenſchaft ſtempeln. Eine ſolche 
Genoſſenſchaft iſt ehrenwerth. Allein ſie iſt ihrer Form nach keine 
evangeliſche. — Der Leitartikel bemerkt ferner von der evangeliſchen 
Kirche: „Sie trägt die ſichere Bürgſchaft einer ewigen Dauer in ſich: 
die Lehre von der Freiheit der Ueberzeugung.“ Auch dieſe Bemer⸗ 
kung iſt nicht ſchlechthin treffend. Allerdings iſt die Lehre von der Frei⸗ 
heit der Ueberzeugung eine chriſtlich religiöfe und wird mit vollem 
Rechte von denjenigen Mitgliedern der Kirche geltend gemacht, welche 
erkannt haben, daß dieſe Lehre einen weſentlichen Beſtandtheil des wah⸗ 
ren Chriſtenthums bildet. Die evangeliſche Kirche trägt jedoch nur 
dann die ſichere Bürgſchaft einer ewigen Dauer in ſich, wenn ſie in 
freier Selbſtbeſtimmung ſich bemüht, immer mehr ihrer herrlichen Idee 


thatſächlich zu entſprechen, d. h. ein Organismus zu werden, deſſen 


Glieder einerſeits im Abhangigkeitsverhältniſſe zu dem geſchichtlichen 
Chriſtus ſtehen, andererſeits aber die reine chriſtliche Religion im 
Handeln, inſonderheit in der Liebe zu den Menſchen, ausprägen. 
Bemübt ſich die Kirche nicht darum, immer mehr dieſer Idee thatſäch⸗ 
lich zu entſprechen, ſo beſitzt ſie, wenn auch die Lehre von der Frei⸗ 
heit der Ueberzeugung unangefochten bleiben ſollte, keine ſichere Bürg⸗ 
ſchaft ewiger Dauer. Die Kirche geht vielmehr in ſolchem Falle der 
allmählichen Auflöſung entgegen. W. Böhmer. 


Breslau, 24. Dezbr. ae 

Schulamts⸗Cand. Thomas Trosta in Münch witz als Adjuvant nach Bu⸗ 
chelsdorf, Kr. Namslau. Lehrer Dominik mg WA in Guttentag als drit⸗ 
ter Lehrer und Chorrector in Peiskretſcham, Kreis Gleiwitz. chullehrer 
und Organiſt Carl Lubetzki in Kreuzdorf als Schullehrer und Organiſt nach 
Berun, Kr. Pleß. Schullehrer Fr. Babin in Domb als Schullehrer und 
Organiſt in Chorzow, Kr. Beuthen. Adjuvant Joſ. Mücke in Frömsdorf 
als ſolcher nach Weigelsdorf, Kr. Münſterberg. Adjuvant Joſ. Heinze in 
Weigelsdorf als ſolcher nach Frömsvorf, Kr. Münſterberg. Schulamts⸗ 
Candidat Eduard Sajak in Koſtenthal als Adjuvant nach Ruda, Kreis 


uthen. 
Breslau, 14. Jan. ee enſionirt: Der Poli⸗ 
jeifergeant Grempler zu Breslau. Beſtätigt: Die Vokation für den bishe⸗ 
tigen Konrektor Jablonsty in Wohlau zum Rektor an der evangeliſchen 
Stadtſchule zu Trachenberg, Paſtor Pudor in Haugsdorf zum Superindenten 
der Didzefe Lauban I. ernannt. Befördert: 1. Der Appellationsgerichts⸗ 
Referendarius Röhr zu Glogau zum Gerichts⸗Aſſeſſor. 2. Der Büreau⸗Aſſi⸗ 
ſtent Riedel zu Beuthen zum Kreisgerichts⸗Setretär und Sportel⸗Rezeptor 
bei der Kreisgerichts⸗Commiſſion zu Seidenberg. 3. Der Feldwebel Peſch⸗ 
mann zum Büreau⸗Gehilfen beim Kreisgerichte zu Glogau. Verſetzt: Der 
Kreisrichter v. Schmeling zu Sagan in das Departement des Kammerge⸗ 
richts zu Berlin. Der Kreis richter Kette aus dem Departement des Kam⸗ 
mergerichts an das Kreisgericht zu Sagan. Der Büreau-Diätarius Salpius 
zu Grünberg als Büreaus orſteher und Sportel⸗Rezeptor an die Gerichts⸗ 
Commiſſion zu Beuthen. Ernannt: Der Feldmeſſer Kroſchel zu Guttentag 
um Vermeſſungs⸗Reviſor. Verſetzt: Der Feldmeſſer Sal von Sonder: 
aufen nach Sagan, und der Feldmeſſer Ezygan von Mh nach 
Neiſſe. Ausgeſchieden: Der Feldmeſſer Meyer zu Sagan wegen ſeiner Be⸗ 
archwitz. A 55 Der Poſt⸗Se⸗ 


ngeitellt : 
teslau unter Ernennung zum Ober⸗Poſt⸗Sekretär als Cr: 
tem nwärter Kliſche als Bolt:Erpe: 


itär⸗ Invaliden Probſt 
Die Militär « Inv 1 — DR 


berg nach Schweidnitz. Der 
Ks re Der Bagenmeifter Stock in Glas 
in Neumarkt. 5 
lſtellen.] Die epangeliſche Lehrerſtelle in Buckowine, 
Kr 5 Bebe . Das a Hann der Stalle wird auf 165 
Thaler geſchätzt. Vocirungsberichngt Age ominium. Der Lehrer muß 
der polniſchen Sprache fein. Die evangeliſche Lehrerſtelle in Wirr⸗ 
s Breslau. Das mmen derſelben wird auf 165 Thaler ge⸗ 
ſchaͤßt. Voclrungsderechligt! das Dominium. 1 
ter Johann Kripale aus Breslau hat bei 
der am 18. Okto der chten Arbeiter 


12 
ber 1862 vollbrachten Rettun 
Johanna Sen geb: A vom Tobe des Ertrinkens Muth und 
2 5 
Achtniſſe.] Die verſtorbene tsbeſitzerin Karoli li 
em 8 Wohls bat der ee 5 then Kirche vaſelbn 200 Se 
Höhne Blake dener gb. Ste e Dem Siege Bibi 2 
. Hindte, 0 a 
Thaler leptwillig vermacht. Die zu Breslau verſtorbene Sophie Nate 


ünern, Krei 


= . 


Eleonore, geb. Gebel, verwittwete Gaſthofbeſitzer Küchling, hat dem Taub⸗ 
ſtummen⸗Inſtitut daſelbſt 100 Thaler, und der Bürger⸗Verſorgungsanſtalt 
daſelbſt 770 Thaler legirt. Das Fräulein Louiſe Lichtenſtädt m Kanth hat 
den chriſtlichen und jüdiſchen Armen der Stadt und des Dorfes Tſchechen, 
Kreis Neumarkt, je 10 Thaler letztwillig ausgeſetzt. Der evangel. Kirche zu 
Hundsfeld, Kreis Oels, iſt die landesherrliche Genehmigung zur Erwerbung 
des derſelben von der verſtorbenen Auszüglerin Wuttke, geb. Zimmer, zu 
Glockſchütz geſchenkten Antheils der sub Nr. 3 des Hypothekenbuches von 
Hundsfeld verzetchneten Wieſe von 2 Morgen Flächen⸗Inbalt ertheilt worden. 
Die ſeitens des verſtorbenen Kaufmanns Friedrich Wilhelm Knetſchowsky 
dem Kloſter der barmherzigen Brüder, jo wie dem Kloſter der Eliſabetine⸗ 
rinnen zu Breslau gemachten letztwilligen Zuwendungen von je 2000 Thlr. 
zur Gründung eines Kranken⸗Freibettes find landes herrlich genehmigt wor- 
den, Der zu Albendorf, Kreis Neurode, verſtorbene Mühlenbeſitzer Karl 
Göbel hat der katholiſchen Schule daſelbſt 500 Thaler letztwillig ausgeſetzt. 

PPP 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 24. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Wie wir hören, iſt aus Thorn die Nachricht eingegangen, 
daß im Königreich Polen, wahrſcheinlich in Folge der Aus- 
hebung, eine Revolte ausgebrochen. Die Telegraphendrähte 
rings um Warſchan find zerſtört. Bei Plock erwartet man 
einen Zuſammenſtoß des Militärs mit den Inſurgenten. 
(Angekommen 8 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Kaſſel, 24. Jau. General Haynan iſt plötzlich geſtorben; 
ein Gerücht ſpricht von Selbſtmord. 
[Angekommen 8 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Itzehoe, 24. Jan. Die königliche Botſchaft an die 
Ständeverſammlung enthält die Erklärung, daß auf die An⸗ 
träge der letzten Verſammlung in der Verfaſſungsfrage nicht 
eingegangen werde. 
[Angekommen 8 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Wien, 22. Jan. Die „General⸗Correſpondenz“ ſagt: 
Der Nachricht, Cuſa wolle zu Gunſten Leuchtenbergs reſigni⸗ 
ren, wird in unterrichteten Kreiſen jede Begründung abge⸗ 
ſprochen. [Angek. 10 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 
Turin, 21. Jan. Herr Dauvare nimmt das Marine⸗Portefenille nicht 
an. Scialoja iſt wieder hier angekommen. — Aus Rom wird gemeldet, daß 
die 5 in ihr Bett zurückgetreten iſt und keine Zerſtörungen ange⸗ 
richtet hat. 
ee 23. Januar. Berichte aus New⸗York vom 9. melden, daß das 
Verzweiflungsgefecht bei Vicksburg nach einer Woche mit einer Niederlage der 
Unionstruppen geendet habe. Angriff und Widerſtand werden als furchtbar 
geſchildert. Die Unionstruppen waren einmal bis auf zwei Meilen von der 
Stadt vorgerückt, wurden dann aber von den Conföderirten unter Johnſton 
mit Uebermacht zurückgeſchlagen. Ganze Regimenter und Brigaden kamen ins 
Handgefecht, Batterien u. Verſchanzungen wurden Bee und wieder erobert 
Der Verla der Unions⸗Armee wird auf über Mann geſchätzt; auch 
die Generale Morgan und Smith ſind gefallen. Burnſide hat, wie poſitiv 
behauptet wird, 2 General Hooker ſoll zu ſeinem Nachfolger ernannt 
ſein. Nach Berichten aus dem Lager der Gontöberirten ſoll Trenton, eine 
der Union treue Stadt am Miſſiſſippi, mit 2000 Gefangenen von den Con⸗ 
föderirten genommen ſein. (B. B.⸗Z.) 


A ben d- Po ft. 

Turin, 19. Jan. Ein Gerücht hat in den letzten Tagen ſolche 
Befeſtigung gewonnen, daß es wenigſtens Erwähnung verdient. Man 
verſichert, Frankreich habe beim Abſchluſſe des Handels vertrages das 
Anerbieten geſtellt, die ganze Inſel Elba gegen eine allerdings ziem⸗ 
lich bedeutende Summe anzukaufen. So ſehr nun auch die italie⸗ 
niſche Regierung in ihren Finanznöthen ſich nach Hilfsquellen umſieht, 
ſo unterliegt es doch keinem Zweifel, daß ſie ſich zu einem ſolchen 
Handel, wenn er wirklich vorgeſchlagen worden, niemals verſtehen wird. 
Kein italieniſcher Staatsmann würde den Muth zu einem ſolchen 
Schritte haben, ſelbſt wenn er den Willen haben ſollte. 

Die Verhaftung der Prinzeſſin Barberini hat noch mancherlei Un⸗ 
annehmlichkeiten in ihrem Gefolge. General Lamarmora iſt hoͤchſt er⸗ 
bittert über die franzoſiſche Einmiſchung in dieſe Angelegenheit und hat 
in einer Depeſche an das Cabinet ſeinem gerechten Unwillen in ſehr 
ſcharfer Weiſe Ausdruck gegeben. Das Minifterium muß ihm aller: 
dings Recht geben, möchte ſich jedoch auch nicht zu ſchroff gegen Frank⸗ 
reich zeigen. 
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Vorlagen für die außerordentliche Sitzung der 
tadtverordneten⸗Verſammlung 
Dinstag den 27. Januar, Nachmittags 4 Uhr. 

I. Commiſſtons⸗Gutachten über die Etats für die Verwaltungen 
der Kirchkaſſe zu St. Maria Magdalena, der Stadtbank, der ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe, des Subſtanzgelder⸗-Fonds, und über den Extraordi⸗ 
narien⸗Etat der allgemeinen Verwaltung pro 1863. — Bewilligung 
der Geldmittel zur Gewährung einer Wohnungs⸗Entſchädigung, einer 
Unterſtützung und zur Verſtärkung verſchiedener Ausgabe⸗Etats pro 1862. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über die Pachtgebote für die ſtädtiſchen 
Wieſengrundſtücke ꝛc. in der Feldmark Morgenau, über die Bedingun⸗ 
gen zur neuen Verpachtung der Jagd auf den gutsherrlichen Lände⸗ 
reien und in den Forſten zu Riemberg, über die Bedingungen, unter 
denen den Beſitzern des Grundſtücks 1 am Karlsplatze der Ausgang 
des im Grundſtück angelegten Gewölbes nach der Siebenrademühlen⸗ 
brücke freigegeben werden ſoll, über die Anträge auf Verſtärkung ver⸗ 
ſchiedener Verwaltungs⸗Etats pro 1862 und Bewilligung von Remu⸗ 
nerationen und Unterſtützungen. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu 1 wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [769] Der Vorſitzende. 


— —— —ę — 


Das in der Breslauer, ſowie in andern Zeitungen mehrmals angekün⸗ 
digte „vorzügliche Geſchenk für Damen“ hat ſich Einſender dieſes 
kommen laßen und nimmt in Folge des dem Gegenſtande beigefügten ge⸗ 
druckten Briefes Veranlaſſung biermit zu erklären, daß daſſelbe den Anprei⸗ 
ſungen vollkommen entſpricht und nicht nur in der gebildeten Damenwelt 
die größte Verbreitung verdient, ſondern auch für manchen gemüthvollen 
jungen Mann großes 8 ntereffe hat. [745] 


.... 


ME Malz; Präparate, Bi 


‚Die concentrirte Malz⸗Würze hat ſich ganz beſonders in jüngfter 
Zeit bei den ollgemein herrſchenden Affectionen der Luftröhre und der Lun⸗ 
gen, hervorgerufen durch die höchſt veränderliche und unbeftändige Witte: 
rung, glänzend bewährt, wie dies nicht nur die Kranken ſelbſt, ſondern auch 
beſchäftigte Aerzte, welche den daran Leidenden den Gebrauch der concentrir⸗ 
ten Malzwürze verordnet hatten, mehrfach verſicherten. In gleicher Weiſe 
hat das pulveriſirte Geſundheits⸗Malz überraſchende Erfolge, vorzüg⸗ 
lich bei jüngeren Kindern, gezeigt, wo es mit oder ohne Milch als Brei zu: 
bereitet, ein leicht zu verdauliches und dabei doch ſehr kräftigendes Nahrungs⸗ 
mittel abgiebt. Wo beide Präparate innerlich nicht vertragen werden, ges 
wiß ein äußerſt ſeltener Fall, oder dieſe unterſtützend, kann man das aro⸗ 
matiſche Bäder⸗Malz als Zuſatz zu Bädern benutzen. Namentlich ſagen 
ſolche Bäder ſchwächlichen Säuglingen außerordentlich zu, indem das gut 
ausgekochte Bädermalz von der äußeren Haut aufgenommen, kräſtigend, er⸗ 
quickend und belebend wirkt. Seit undenklicher Zeit ſind die Malzbäder von 
den tüchtigſten und berühmteſten Aerzten mit vollkommenem Recht aufs 
Wärmſte empfohlen worden. 

Auf die Vorzüglichkeit dieſer Malzpräparate machen die, einer in zweiten 
Auflage erſchienenen Broſchüre, beigefügter ärztlichen Zeugniſſe ganz beſon⸗ 
ders aufmerkiam, weshalb weitere Anpreiſungen nicht nothwendig erſcheinen. 

Dieſe Präparate werden zu nachſtehenden Preiſen verkauft: 

a) Concentrirte Malz⸗Würze das Glas 10 und 7% Sgr. 

b) Pulveriſirtes Geſundheitsmalz die Doſe 7% und 4 Sgr. 

c) Aromatiſches Bädermalz die Portion 9 und 5 Sgr. 
Bei Abnahme von 12 Stück 10 % Rabatt. 

Obengenannte Broſchüre, ſo wie Gebrauchs⸗Anweiſungen werden 
gratis abgegeben in Breslau: 1668] 


Wilhelm Dom. 


Auguſt Weberbauer's Brauerei. 


Die Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen haben ſich ſeit ihrem nun: | N 


mehr 16jährigen Beſtehen nicht nur einen herrlichen europäiſchen, ſelbſt über⸗ 
ſeeiſchen Ruf erworben, ſondern auch als ein wirklich vortreffliches Hausmittel 
bei Huften, Hals⸗ und Bruſtſchmerzen jeder Art und für jede Altersſtufe be⸗ 
währt. Das zarte Kind, wie der Greis werden nach Anwendung derſelben 
Linderung und bei längerem Gebrauch Beſeitigung ihrer Uebel finden. Die 
Allerhöchſten Herrſchaften unſeres königl. Hauſes haben unſere Bruſt⸗Cara⸗ 
mellen durch höchſteigenen Gebrauch und eigenhändige Unterſchrift in unſer 
prachtvolles Sammt⸗Album der verdienten Anerkennung zu würdigen geruht, 


ſowie Tauſende von Perſonen aller Stände durch eingeſandte Certificate die 
Gediegenheit derſelben außer allem Zweifel geſtellt. 

Im Laufe der vergangenen Woche wurde uns wieder von vielen Begut⸗ 
achtungen von hoͤchſt achtbarer Hand auch nachſtehendes aufrichtig und der 
Nachahmung würdig geſchriebenes ſchätzbare und eclatante Document zuge⸗ 
ſandt, welches beweiſt, wie wichtig es ist, dieſes vortreffliche Hausmittel ſtets 
vorräthig zu haben, um damit Leidenden ſofort Hilfe ſpenden zu können. 

Herrn Kaufmann Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 

Es kam ein Fall vor, wo in meiner Nähe ein alter betagter Mann 

in den 7oern auf einem Lehnſtuhl ſaß und nicht zu Athem kommen konnte 

(er litt ſchon mehrere Wochen am Huſten). Da ich zufällig mehrere Zelt⸗ 

chen von Ihren Bruſtbonbons bei mir hatte, ſo ſteckte ich ihm dieſelben 

in den Mund und wartete . Stunde den Erfolg ab. Zu meiner Freude 
athmete der alte Mann etwas leichter und reichte ſeine Hand mir zum 

Danke. Mit Freudenthränen ſchickte ich nach Hauſe und ließ eilends eine 

Schachtel a 15 Sgr. holen, deren Inhalt er nach und nach genoß und 

Sie, Herr Groß! haben die Freude zu hören, daß der Mann ſich jetzt 

ziemlich munter befindet. Möge Gott allen Bruſtleidenden durch Ihr herr⸗ 

liches Fabrikat helfen und der Segen von Oben Sie treffen. Sie erhal⸗ 
ten anbei 1 Thlr. 15 Sgr. und bitte umgehend um directe Einſendung 
von 3 Carton à 15 Sgr. Sind Sie freundlichſt gegrüßt. 
Mit Achtung ganz ergebenſt 
Braunau, den 7. Januar 1863. A. Baum. 

PS. Sollten Sie meine in Wahrheit gegebenen Worte veröffentlichen 

wollen, ſo kann ich Ihnen noch triftigere Empfehlungsbeläge ſenden. 


General⸗Debit: Handlung Edu ard Groß in Breslau, 
am Neumarkt 42. [748] 


Hilferuf! 


Nachdem vor kaum zwei Monaten durch eines Verbrechers ruchloſe Hand 
mehrere, zu hieſiger Stadt gehörige, mit den Erträgen der Erndte gefüllte 
Scheuern niedergebrannt waren, hat am Montag, den 19. d. M., in früheſter 
Morgenſtunde, während vom Iſergebirge herab ein heftiger Sturm über die 
Stadt daherbrauſte, ein raffinirter Böſewicht abermals Feuer an eine Scheuer 
gelegt und einen anſehnlichen Theil der Bewohner Friedeberg's zu Bettlern 
gemacht! Das Unglück brach um fo unaufhaltſamer herein, als durch einen 
verhängnißvollen Zufall — was aber allen Anzeichen nach wahrſcheinlich 
durch die berechnende Bosheit des Brandſtifters ſelbſt verurſacht worden 
iſt — das Waſſer im Mühlgraben, der alle Röhrbütten der Stadt mit 
fließendem Waſſer verſorgt, durch Herablaſſen der Schütze anfangs zurück⸗ 
gehalten war. 1 j \ 
und die thätige Nächſtenliebe zeigte ſich durch unerhörte Anſtrengungen in 
ihrem ſchönſten Lichte. Obgleich Gott der Herr half und den Feuerflammen 
gebot, jo find doch außer ſieben Scheuern nicht weniger als fünfzehn Wobhn⸗ 
häuſer, darunter der kathol. Pfarrhof und die Stadtmühle, in Trümmer: 
haufen verwandelt! nd 
los; viele ſchon vorher arme Familien, ihrer ganzen Habe beraubt, ſtehen 
mitten im Winter hilflos da und ringen die Hände, der Verzweiflung nahe. 

Schleunige Hilfe von außerhalb ilt hier dringend nöthig, und darum 
wenden ſich die Unterzeichneten an alle edlen Menſchenfreunde in der Nähe 
und Ferne mit der inſtändigen Bitte um milde Spenden zur Linderung der 
Noth ihrer ſo ſchwer heimgeſuchten Mitbürger. 1 
Freuden erbötig, die Gaben der Liebe in Empfang zu nehmen, und wird 
das unterzeichnete Comite für deren gerechte und zweckmäßige Vertheilung 
Sorge tragen. Der himmliſche Vater aber wird Vergelter ſein! 

Friedeberg a. Q., den 22. Januar 1863. 

Das Comite. 
Brückner, Bürgermeiſter. Bretſchneider, Kaufmann. Franzky, kal. 
Kreisrichter. Friedemann, evangel. Prediger u. Rektor. Hofrichter, 
kathol. Pfarrer. Dr. Junge, lönigl. Sanitätsrath. Nenner, Kaufmann. 
Seidler, Fabrilbeſitzer. 


Zur Annahme gütiger Gaben für die Verunglückten iſt auch ſehr gern 
bereit: Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Witte um Unterftügun 5 


Der 80 jährige, früher jo beliebt geweſene poetſſche Gebirgs⸗Fuhrer 
eichftein, Lan ende von Reiſenden ſtets zur größten Zufriedenheit ges 
führt hat, iſt jetzt ſehr ſchwach und hilfsbedürftig geworden, und bittet daher 
recht dringend um gütige Unterſtützung. — Freundliche Spenden für denſelben 
wird die Expedition der Breslauer Zeitung gern übernehmen. 740] 
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Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
e in der Expedition der Breslauer Zeſtung (Herrenſtr. 20.) ’ 


mit dem praktiſchen Arzt Herrn Dr, Färber in Oſterwieck, Herrn 


Die Verlobung unſerer Tochter Bertha in Charlottenburg, Yan 771 Jeſchte 
aſtor E. 


Maaß in Lan⸗ 


Breslauer Gewerbeverein. Breslauer Orchester-Verein.“ Singacademie. 


Einhundert und ſiebenundzwanzig Menſchen ſind obdach⸗ 


hierſelbſt beehren wir uns Freunden und Ver⸗ 
wandten hiermit ftatt jeder beſonderen Meldung 
gan, ergebenft anzuzeigen, [1011] 
ybnik, den 22. Januar 1862. 
Joſeph Luſtig und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Luſtig. 
Dr. Färber, prakt. Arzt. 


Die heut erfolgte ſchwere aber glücliche 
Entbindung meiner lieben Frau von Zwil⸗ 
lingsknaben zeige ich auswärtigen Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
hiermit an. [752] 

Neumarkt, 20. Januar 1863. 

A. Neumann. 


Geſtern Abend 7 Uhr ſtarb plotzlich unſer 
Töchterchen Gertrud, 8 Monate alt, in Folge 
einer Bruſt⸗Entzündung. 11085) 

Breslau, den 24. Januar 1863. 

Eduard Herrmann nebſt Frau. 


Geſtern Abend um 11% Uhr verſchied nach 
längerem Leiden an einem organiſchen Herz⸗ 


übel unſer geliebter Vater und Bruder, der M 


königl. preuß. Major a. D. Herr Albert 
Ackermann, Ritter ꝛc, im 62ften Lebens: 
jahre; den entſernten Verwandten und Freun⸗ 
den des Verſtorbenen zeigen dies, unter der 
Bitte ſtillen Beileids, ergebenſt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 23. Januar 1863. 1005 


erzlichen Dant 11030 
allen geehrten Verwandten, Gönnern 
und Freunden unſeres am 16. d. Mts. 
in Breslau verſchiedenen geliebten Soh⸗ 
nes, Bruders und Schwagers, des Ge⸗ 
ſchäftsreiſenden 

Herrmann Seidelmann, 
für die dem Verblichenen während deſ⸗ 
ſen Kraniheit und Beſtattung fo viel: 
fach erzeigten Liebesbeweiſe, welche un: 
ſeren namenloſen Schmerz gelindert 


haben. 
Schönwaldau u. Goldberg, 23. Jan. 1863. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


amilien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Anna —. in Ber⸗ 


resden, Frl. 


lin m. Hrn. Kfm. Moriß Frank zu 
lla v. Heynich mit 1 b. 


enhanshagen, Herrn Kammerdirektor Boſſe in 
Roßla am Harz, Herrn Hauptmann v. Götze 
in Saarlouis, — eine Tochter Herrn Prediger 
Schmilinsky in Spremberg, Herrn Hauptmann 
v. Schapper in Erfurt. 
Todesfälle: Herr Joh. Chriſtian Grothe 
im 73. Lebensjahre in Berlin, verw. Frau 
Lamprecht, geb. Preppernau, im 89. Lebens⸗ 
jahre daſelbſt, Herr Rittergutsbeſitzer Ludwig 
Gottfried Holtz auf Zwangsbruch, Herr Hein⸗ 
rich Otto v. Brockhauſen im 80, Lebensjahre 
au N e alle b. Kg fich 
aus, in Danzig, Frau Julie v. Kortzfleiſch, 
geb. Goldbeck, in Brandenburg. e 


Verlobung: Frl. Emilie Ruffer mit Hrn. 
Lieutenant Oswald Lehmann in Liegnitz. 
Todesfall: Frau Auguſte Louiſe Hecht, 
geb. Puttrich, in Breslau. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 25. Jan. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe. „Uriel Acoſta.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Carl Gutzkow. 
(Uriel Acoſta, Hr. A. Liebe.) 
ontag, den 26. Jan. Zum zweiten Male: 


„La Role.“ Oper in 3 Akten von 
Charl, Bird: Pfeiffer. Mufit von Guſtav 
Schmidt. 


ür Theater- und Muſikſreunde! 

Die in Breslau erſcheinende „Schleſiſche 
Theater⸗Zeitung“, Organ für Theater und 
Muſik, herausgegeben von Louis Stangen 
unter Mitwirkung des Dr. Max Karow, 
hat ſich binnen Kurzem der Gunſt des Publi⸗ 
ums zu erfreuen gehabt und iſt daher allen 
Kunſtfreunden, namentlich auch Denen der 
Provinz beſtens zu empfehlen. 

Die Expedition, Karlsſtraße 42, eröffnet mit 
18 J. Februar d. J. ein Nachabonnement für 
u 5 r. pro Februar und März und erſucht, 

1 e en recht bald unter der Adreſſe: 

ouis Stangen, Breslau, Karlsstrasse 42 
an 35 su richten. : 

Probenummern werden gratis verſandt. 
Beim Beginn des Quartals werden . 
einen Situations⸗Plan des hieſigen Theaters 
beilegen. 


Fr. 2. O 2. „ee III. 
In Berlin zur Muſiklehrerin ausgebildet 


Herrmann in und durch meine frühere Wirkſamkeit bier be: 


e Steckner mit Herrn reits gekannt, empfehle ich mich zur Erthellung 


Im adt, Frl. Augu 

harles Palmié in Merſeburg. 
Geburten: Ein Sohn Herrn Auguſt 

Schwarzer in Berlin, Herrn Hermann Mertens 


von Unterricht im Geſange und Clavierſpielen. 
[1020] Antonie Pfuhl, geb. Arnſtein, 
Siebenhubener⸗Str. Nr. 23, 1, Etage. 


Montag den 26. Januar, Abends 7 Uhr: 
Allgemeine Verſammlung. Vortrag des Hrn. 

ngenieur Nippert über landwirthſchaſtliche 
Maſchinen auf der Londoner Ausſtellung. — 
Verſchiedene Vorlagen. [764] 


Handw.⸗Verein. p. Seller ost 
die Nerven. — Donnerstag, Hr. Ingenieur 
Kayſer: Ueber Meſſen und Wiegen. 


Circus Suhr & Hüttemann. 


(Beſtehend aus 120 der renommir⸗ 
teſten Künſtler und 80 Pferden wor: 
unter ſich 24 der vorzüglichſten Schul⸗ 
ferde befinden.) [772] 

Heute, Sonntag, den 25. Januar; 


2 Vorſtellungen. 


Anfang der Iſten 4 Uhr, der 2ten 7 Uhr. 
Zum letztenmale: 
Die Räuber in den Abruzzen, große 
Spektakel⸗Pantomime in 2 Abtheilungen, 
mit Gefechten zu Pferde und zu Fuß, 
Tänzen, Evolutionen und Tableaux. 
Zu der Nachmittags⸗Vorſtellung 
um 4 Uhr hat jeder Beſucher des Circus 
das Recht, ein Kind unter 10 Jahren 
von ſeiner Familie gratis mit einzuführen. 
Morgen Montag, zum zweitenmale: 
„Die Wilddiebe‘‘, oder: „Der 
Mord im Brenner Walde.“ Gro⸗ 
ßes Melodrama in 1 Akt u. 8 Tableaux. 


Masken⸗Anzeige. 


Zu der am 31. Januar ſtattfindenden Re⸗ 
doute im Theater empfehle ib meine große 
Auswahl Anzüge und Domino’ für Herren 
und Damen. Den Herren, die von mir Do⸗ 
mino's entnehmen, geſtatte ich eine mehr⸗ 
malige Wechſelung und ſind zu haben bis 
Abend 6 Uhr in meiner Wohnung, von da 
an im Theater am Eingange links. [1001] 

1 olff, Maskenverleiher, 
Ring⸗ und Blücerplag:Ede 10/11, 


. ee 

eſchlechts⸗ (galante) Krankheiten wer: 
G 155 gehen Eblaner fr, 34,2. Etage. 
Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich. (1037 


Verschwiegenheit ſelbſtverſtändlic. 1101 
Aerztuche cke in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 

* lanten Krantheiten unter der ſtrengſten 
Discretion Albrechtsſtraße Nr. 23, 1. Etage. 


Montag, den 26. Januar, 
Abends 7 Uhr, [712] 
im Springer'schen Concertsaal: 


Stes Abonnement- Concert 


unter Mitwirkung der 


Frau Dr. Louise Koester, 


Königl. Preuss. Kammersängerin und 
Ehrenmitglied der Königl. Oper in Berlin. 
l. Sinfonie (C-du:), Schumann. 

2. Grosse Arie aus „Fidelio.“ Beethoven. 

3. Scherzo aus dem „Sommernachtstraum.“ 
Mendelssohn. 

4. Arie des Sextus aus „Titus.“ Mozart. 

Lieder. 

5. Grosse Ouverture zu „Leonore“, (Nr. 3.) 
Beethoven. 

Billets à 20 Sgr. (num.) und à 15 Sgr. 
(nicht num.) sind in der Buch- und Musika- 
lienhandlung von J. Halnauer und an der 
Kasse zu haben, Das Comite. 


widerrufli h 


letzte Woche. 55] 
Im blauen Hirſch. 


Sonntag: Doppel-Vorſtellung. 
Anfang 4545 die zweite 7 Uhr. 


. Eutſtehung der Erde 


bis zum Auftreten d. Menſchen. 


2. Rom's Ruinenwelt. 


Circus. Tempel. Paläſte. Thermen. 


3. Brillante Nehelbilder 


u. Verwandl. Entree 7%, 5 u. 3 Sgr. 


Künſtliche Haararbeiten, 
wie auch Zöpfe, werden angefertigt von 
Frau Linn» Guhl, Hummerei 28. 


Mittwoch den 23. Januar, nach der Uebung 
General- Versammlung zur 
Wahl des Wanl- Ausschusses. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 25. Januar: [768] 


großes Militär-Konzert 
von der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Fauſt. 
Anfang 3½ Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 25. Januar großes 


Nachmittag⸗ u. Abendlonzert 


der Sprin gerſ hen Kapelle unter Direktion 
des königl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
S. Galpiti, 1015] 
für die Violine von Paganini, 
geſpielt von Herrn Adalbert Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
— — 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 25. Januar großes 


Nachmiltag⸗ u. Abendkonzert 
und letztes Auftreten des ruſſiſch⸗aſiatiſchen 
Feuerkönigs Bäumler, 
genannt Pluto der Höllenfürſt. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 

Nach dem Konzert: 


Grosser 
Reünion-Ball. 


Anfang 9% Uhr. 
Das Uebrige beſagen die Anſchlagezettel. 


A. Seiffert Hötel, 


Heute Sonntag: Grosses Concert 
unter Leitung des Muſildirectors Hrn. Berger 
unter Mitwirkung des Geſangskomikers 
Herrn Bernegger aus Hamburg. 
Anf. 6 Uhr. Entree: Herren 2, Damen 1 Sgr. 
1033] A. Seiffert. 
— . — . ꝛ̃——-¾¼q 


Tanzmuſik in Roſenthal, 
[559] heute Sonntag, g 
wozu ergebenſt einladet; Seiffert. 


Von allen Seiten waren die Spritzen zur Hilfe herbeigeeilt, 


Jeder von uns iſt mit 


ie 


— 


vous be werftügung biefiger ur Pen geftiger Juvaliden aus den Jahren 
„März 


irz d. J. haben ferner der Stadt⸗Commiſſariatskaſſe milde Gaben überwieſen und 
zwar die Herren: Sekretar Maver 15 Sgr., Fürſtbi Dr. Heinrich Förſter 10 Thr., das 
tol. 2, Säle Grenadier⸗Reg. Ne. 11 13 Thlr. 30 17575 e Kaufm. Liſſer 


. . 5 Pf., 
155 1 Apotheker David 1 Thlr. Tiſchlermeiſter Sdorse 1 Thlr., Tiſchlermeiſter Leuſch⸗ 
Dimald 1 Tol 


1 

5 6 
20 Sgr., 
uni 5 Thlr., v. G. | Thl 
10 5 ag „Stahl 1 Thlr. 
erlich 2 8. 

erdinand 


* 
„ 


er 2 2 
1 r. 
Netiaums Stiftung für pr 
erlin weitere Beiträge ei 
2 Thlr., Fürſtbiſchof 
Conſiſtorial⸗Director v. 
Wachler 1 Thlr., 


10 Sar; e königl. Schleſ. Küraſſter⸗Reg. Nr. 1 13 Thir. 10 Sgr., zuſammen 47 Thlr. 


g ierzu der ſchon veröffentlichte Bet von 36 Thlr., ergiebt die Summe von 
— ne 10 Sgr.; — mithin in Summa 352 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf. Den edlen Wohlthätern 
ge ich für dieſe patriotiſchen Gaben den innigſten Dank. — 1728 
Stadt⸗Bezirks⸗Commiſſarius Seidel. 


General⸗Verſammlung behufs Vorſtandswahl des Central⸗ 


\ Gärtner⸗Vereins für Schleſien, 
ch ſtwoch den 28. Januar, Grüne ee 1, präcis 7 Uhr Abends. 
— E. Breiter, z 3. Vorſitzender. 


Dinstag den 27. Januar: 


Subscriptions-Ball 


im Börsenhause 


der kaufm. Zwinger- und Ressourcen -Gesellschaft. 


Die Entree-Billets wollen die gechrten Gesellschafts- Mitglieder 
für ihre Person, sowie für einzuführende Fremde Dinstag den 
27. Januar in den Stunden von 10—1 und 3—5 Uhr im 


Börsen-Bureau bei Herrn Schnitzer gefälligst abholen. 751 


. Bekanntmachung. 

Die im Weihnachtstermine 1862 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4, als 
auch 3°/zprocentigen großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe, werden gegen 
Einlieferung der betreffenden Coupons und deren Specification vom 1. bis 16. 
Februar d. J., die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 12 Uhr, in Berlin durch den unterzeichneten Agenten in ſeiner Wohnung 
(wo auch Schemata zu den Couponsſpecificationen unentgeltlich zu haben find) und 
in Breslau durch den Schleſiſchen Bank⸗Verein ausgezahlt. — Nach 


dem 16. Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und können die nicht erhobenen 5 


Zinſen erſt im Johannis⸗Termine 1863 gezahlt werden. [641] 
Berlin, den 20. Januar 1863. F. Mart. Magnus. 
Unſer neu gegründetes [402] 


Bank: und Wechſel⸗Geſchäf 


empfehlen wir angelegentlichſt zum Ein⸗ und Verkauf aller Arten Staatspapiere, 
Pfandbriefe, Actien ꝛc. unter Zuſicherung reelſter und billigſter Bedienung. 


Ning 24. Heymann u. Stener. 


Im Verlage a i ng F. E. C. Leuckart in Breslau, 
= ae 725 18. fen e e 255 2 nad Base 9 
eppert, Gutſche & Stütze, Deutſcher Stil, oder methodiſch⸗geor 
Eben Bag ke hehe er ſchriftlichen Gedanken⸗Ausdruck. Für Volks⸗ 
ſchulen und die Elementarklaſſen der Gymnaſien und Realſchulen. Fünfte ver: 
beſſerte Auflage. Gebeftet. Erſter Theil 5 Sgr. Zweiter Theil 7 45 DR 
Hahn, Bernhard, Handbuch beim Unterricht im Geſange, für Schüler 
ben Gymnaſſen und Realſchulen. Sechſte (Stereotyp:) Auflage. Elegant ge: 
n beftet. 7½ Sgr. e . 
n as Kuinik, Aufgaben zum Zifferrechnen für 
eee Berückſichtigung der neuen Gewichts- und Münzver⸗ 
bältniffe nach dem Geſetze vom 17. Mai 1856 und dem Münzvertrage vom 
24. Januar 1857. Zweite Auflage. In 6 einzelnen Heften a 1½ Sgr. 
Die Auflöfungen dazu in 3 Heften a 3 
Morgenbeſſer, Michael, Bibliſche 
5 für Bürger⸗ und Landſchulen. 
Anhang von Bibelſprüchen und Liederverſen. 
Scholz, Ehr. G., Anleitung zur Fragebildung. Gr 
rung der Frage⸗Lehrkunſt. Zweite, verbeſſerte und erweiterte 
en. 8. Geheftet 12 Sgr. } 2 4 
Diuſteck, Gottfried, Paͤbagogiſcher Wegweiſer. Ein Führe durch die ag 
ſchiedenen Gebiete des Unterrichts in Volksſchulen für e Lehrer, Leh⸗ 
rerinnen, Seminariſten und Schulpräparanden, bevorwortet von Chr. G. Scholz. 


½ Sgr. 

Geſchichten aus dem alten und neuen 
Achtunddreißigſte Auflage. Mit 

7 ½ Sgr. 

Ein Beitrag zur Förder 

Auflage. 7½ Bo: 


13 Bogen. 8. t 25 . . 
Brosie Mufiüs "op 32. rrelbuch, enthaltend eine Modula- 
lionstheorie in Be 


Bei u, sowie kleinere und grössere Orgelstücke, 
als Einleitungen, gte V und Nachs En Vollständig in 8 
Lieferungen. Lieferung 1 und 2, Subscriptionspreis a6 8gr. 

Hesse, Ado ph, Ausgewählte Orgel-Gompositionen, Neue 
— = F. * u Vi lin hule Fünfte Auflage 

aells A. raktische olinsc . 2) 
er ungearbeitet und herausgegeben von Georg Wichtl. 
1 Thlr. 20 — 

Schoen, Moritz, Praktischer Jahrgang h 
Unterricht. Neue Ausgabe in 18 Lieferungen a 12 Sgr. 

halt der 6 neu erschienenen Ergänzungshefte ist folgender: 


Lief, 13. Zwölf Lectionen für A er 


für den Violin- 
Der In- 


Violin- 


Spiel. Leichte melodische Duettinos fur zwei Violi- 

en Tür cen Ser Op. 26. 12 8 5 
Lief. 14. (Schule der Geläufigkeit. 42 instructive Lebungs- 
Liel. 15. stücke für die erste Position, als tägliche Studien 


Lief. 16. 
Lief. 17. 
Lief. 18. | 


für die Violine. Op. 47 in 3 Lieferungen à 12 Sgr. 
Zwölf Geh Etüden. Op. 3 ig 2 Lieferungen 
a 12 Sgr. 7821 


Große Redoute 


als maskirter und unmaskirter Ball, 
mit Verlooſung von 100 Geſchenken (Hauptgewinn: ein ſilberner Pokal 
mit 10 Dukaten.) 


Ve r 3e 


i ch u i ſ 


der Geſchenke, welche auf die unter den 1500 Looſen befindlichen 100 Treffer fallen. 


1 


II. Ranges verbunden iſt, find im Theater Büreau zu haben. 


beg 


und ert 


Landwirthſchaftsbeamte 


9 von dem königl 
Lehr- und Erzien 


und des Innern die Berech 


rücksiebtigun 


) Eine blaue Thybet⸗Blouſe mit 
Perl⸗Stickerei. 
Eine feine Herren⸗Shlipsnadel. 
Ein elegantes Damen ⸗Neeeſſaire 
water Flotte). 
in Paar weiße Soiree⸗Kopfnadeln. 
Eine Broche mit Porträt der Kronprin⸗ 
zeſſin Victoria. 3 
) Ein Phantaſie⸗Cigarrenhalter in 
Bronce mit Perlmukter⸗Auslagen. 
) Ein Holz⸗Baroque⸗Uhrhalter. 
) Ein Holz⸗Baroque⸗Tabalkaſten mit Ver: 
zierungen. 
Ein feiner Mahagony Cigarren⸗ 
kaſten, Tempelform, mit Muſikwerk 
(deutſches Vaterland und Quadrille 
favorit de Strauss). 
Eine feine Herren⸗Tuchnadel. 
) Eine geſtickte ſeidene Tüll⸗Nobe 
Gardinlère). 
Ein Paar Promenaden⸗Kopfnadeln. 
Eine broncene Nähſchraube mit korn⸗ 
blauem Sammetkiſſen, mit Steinen 
garnirt. 
Ein Diophaniebild (Rheinfall). 
Ein Schreibzeug in Roth, Maroquin, 
mit blauem Sammet und vergoldetem 
Zubehör. 
Eine echte Alabaſter⸗Tiſchuhr 
mit Figuren = Auffas (Genfer 
Ae daktit | 
in Karrikatur⸗Feuerzeug (das weinende 
Merce h. San 


Eine feine ſilber⸗imitirte Broche in Etui. 

Ein feiner Aſchenbecher (Hutfagon). 

Eine echte Wiener Meerſchaum⸗ 

Pfeife mit Beſchlag. l 

Ein vergoldeter Uhrhaken. 

ein 1 * Damen⸗Toiletten⸗Stell⸗ 
iegel. 

Eine Garnitur Broche und Obrgebänge, 

Ein Alabaſter⸗Briefbeſchwerer mit Figur. 

Ein Whiſt⸗Aſchenbecher. 

Ein oval geformtes Damen⸗Neceſſair 

mit Porträt, verſchließbar. 

Ein höchſt elegantes Leſepult 

mit Verſchluß und Moſaik⸗Aus⸗ 

lagen. N 

Eine Broche mit Porträt (Kronprinz 

zeſſin Victoria), 2 } 

Ein Baroque⸗Kartenkaſten mit Verzie⸗ 

rungen. 5 

a. ſchwarz garnirte Poil de Soie- 


ürze. - 
) Ein Achten Diöphoniebito (der Krie⸗ 
er und ſein Kind). 
Sin Paar höchſt elegante Golddraht⸗ 
Ball⸗Kopfnadeln. 
) Eine feine Moderateur⸗Lampe 
mit den neueſten 1 
und fein geſchliffener Glocke. 
Ein Karrikatur⸗Feuerzeug (der conföde⸗ 
rirte Sclavenhändler). | 
Eine ſchwarze Broche mit weißer Perle. 
Ein Baroque⸗Uhrhalter. i 
Ein Bild (Anſichten aus der Schweiz.) 
Eine di Perlmutter Tiſchuhr 
unter Glasglocke (der Kölner Dom). 
Ein Eigarrenhalter mit Feuerzeug (wie⸗ 
ner Arbeit). 
Eine feine Schlüſſelbroche. 


) Eine blaue Tarlatan⸗Nobe à dispo- | 


sition. nt k 
Ein Alabaſter⸗Briefbeſchwerer mit 


Bouquet. 

Ein vergoldeter Uhrhalen. 

Ein elegantes Alabaſter⸗Schreib⸗ 
zeug (Lokomotive Nr. 331). 

Eine Herren Cravattennadel. \ 
Eine feine broncene Nähſchraube mit 
rothem Sammetkiſſen und einer Garni⸗ 
rung von Steinen. 

Ein Paar feine Soiree⸗Kopfnadeln. 
Ein Boſton⸗Aſchenbecher. 

Ein elegantes Schach⸗ und Damen⸗ 
ſpiel in Nabagonpkaſten mit äußerſt 
feinen Figuren. 


50 
51 


) Eine vergoldete Broche in Etui. 

) Ein ſilberner Pokal mit 
10 Dukaten (Hauptgewinn). 

) Ein ſcherzhaftes Karrikatur⸗ Feuerzeug 

(der zerbrochene Topf). 7 

Ein Diophaniebild (Scene aus: Die 

Wallfahrt nach Plostmel). 

Eine feine Schlüſſel⸗Broche. 

Ein Torbeille mit ausgelegter 

Schnitzarbeit und Goloflechterei 
Kunſtwerk). 


56) Ein elegantes Tiſchfeuerzeug (Anſicht 


vom Bran denburger⸗Thor). 

Ein Einſteckkamm, vergoldet, mit 

Steinen beſetzt. 

) Ein Schreibzeug in Maroquin⸗Etui mit 
Sammet und vergoldetem Zubehör. 


59) Eine ſchwarze Broche mit Koralle. 


) Eine weißgeſtickte Ball Robe. 

) Ein feiner Papeteriekaſten mit Ein⸗ 
richtung. gr 
Ein Karritatur: Feuerzeug (der Unioniſt). 
Eine Garnitur Broche u. Ohrgehänge). 
Ein Tabakkaſten (Baroque⸗Arbeit). 
Ein reich verzierter Viſitenkarten⸗ 


Korb. 

Ein Marmor: Briefbeihiwerer m. Figur. 

Eine ſilber⸗imitirte Broche in Etui. 

Ein Aſchenbecher (Jagpſtuck). 

Ein Holz⸗Barogue⸗Uhrhakfen. 

Ein feines Schreibzeug mit römi⸗ 

ſcher Krone, mit Schleifen und 

Steinen reich verziert (wiener Styl). 

) Ein Meerſchaum⸗Pfeiſchen mit Beſchlag. 

Ein runder Damen⸗Toiletten⸗Spiegel. 

Ein ſein polixtes, weiß beſchlagenes 

euerzeug mit Aſchenbecher. 

in Alabaſter - Thermometer mit 

eee, 

) Ein ſchwarz polirtes, mit chineſiſchen 

Arabesken ausgelegtes Damenhandſchuh⸗ 

Käſtchen. £ 

Dutzend ſortirte Wiener Damen: 

Glacee⸗Handſchuhe. 

Ein Cigarrenhalter und Aſchenbecher, 

Hufeileniacon, elegante Broncearbeit. 

Ein Lichtſchirm, Diophaniebild (die Mut⸗ 

ter und ihr Kind). 

Ein feiner weißer Arbeitskaſten mit 

Verſchluß und eleganten Bronce⸗Verzie⸗ 

rungen. 

Eine Moderateur⸗Studirlampe. 

) Eine ſeine Bonbonniere, 

Ein Goldkamm mit Steinen. 

Ein Cigarxenhalter und Aſchenbecher, 

Fi elegante Broncearbeit, 
in Alabaſter⸗Schreibzeug. 1 

ER mal lärs Velour⸗Bett⸗Teppich 


agdſtück). 0 
) Ein feiner Ballfächer mit Zug⸗ 
feder, ſeidenen Qunften n. neue⸗ 
ſter pariſer Ball⸗Bouquetform. 
Ein echtes Meerſchaum⸗Pfeiſchen mit 
Schnitzerei. 
) Ein Alabaſter⸗Feuerzeug mit Tulpe. 


9) Eine vergoldete Kaffeetaſſe m. Kaf⸗ 


feelöffel als Aſchenbecher. 

) Ein feines Damen Neceſſaire in 
Schlittenform, fein broneirt. 

) Ein Handſchuhkäſtchen mu Blumen: 
Bouquet. ! 7 ; 

) _% Dutzend ſortirte Wiener Damen» 
Handſchuhe. 

) Ein feiner Taſchentuchkaſtrn mit 
Gemälde und Spitzen Garnirung. 

) Ein fein vergoldeter Aſchenbecher in 
Form eines Feldkeſſels. 

) Ein feiner Ballfächer mit Federn 

und ſeidenen Quaſten. 

Ein Bild (italieniſche Anſicht). 

Ein blauer Ballfächer mit Flittern 

und Federn. 

Eine feine, Pariſer broncene Nachtlampe 

(mythologiſche Figur). 


99) Eine feine Bonbonniere), 


100) Ein engliſcher Velour⸗Bett Teppich 


(Thiergruppen). 


Billets à 1 Thlr., mit denen das Recht des Zutritts zu den Logen des I. und 


1765 


ichen 


[780 


ie mit der Königlichen Univerfität verbundene 


Landwirtbſchaftliche Lehranſtalt Plagwitz bei Lelplig ji 


innt ibren Curſus am 20. April d. J. Die Direction verſendet auf Anfragen Programme 
heilt Auskunft in Betreff des Eintritts in dieſelbe. 


(Hefonders ſehr empfohlene verheirathete) 
werden im Bureau des Schleſ⸗ Vereins 
Mtüßung v. Landw.⸗Beamten (Gartenſtraße 37), wo beglaubigte Abschriften der Zeugn 12771 
Einſicht ausliegen, oder auf vortofreie Anfragen jederzeit unentgeltlich nachgewien 1 


nisterium zum 
ungs-Austalt Ostrowo bei Filehne an der 
Ostbahn bildet gleich den öffentlichen Gymnasien und Realschulen ihre Zöglinge 
von der Septima bis zur Prima und hat neuerdings durch die auf Verwendung 
des Herrn Cultus. Ministers gegebenen Erlasse der Herren Minister des Krieges 
ung erhalten, gültige Zeugnisse füt den 
einjährigen Militärdienst auszustellen. Eltern, denen es wicht 
vergönnt ist, sich der sorgsamen Ueberwachung ihrer Söhne zu unterziehen, wer- 
den auf dies in ländlicher Abgeschiedenheit gelegene Institut aufmerksam gemacht, 
in welchem Zöglinge durch gute Verpflegung, Turnen, Baden körperlich gekräftigt, 
in Folge gewissenhafter Aufsicht sittlich behütet und durch die eingehendste Für- 
sorge, auch Ausser den Lehrstunden, in allen Lebrobjekten, unter besonderer Be- 
der neueren Sprachen, zuverlässig und sicher gefördert! werden, 
Pension inol. Schulgeld 200 Tülr. Gedruckte Nachrichten gratis. 
Dr. Beheim-Schwarzbach, Director. 


ädagogium erhobene 


zur Unter 


Pianoforte Fabrik von Mager freres, 


aus eigener Fabrik, offerirt: 


Breslau, Hummerei 


Rapskuchen und R 


18331 


„empfiehlt engliſche und deutliche Fuſtrumente. 


apsküchen⸗Mehl, 


Joſeph Doms in Ratibor. 


a; 
„Schleſiſche Actienasiellihaft für 


Bergbau und Zinkhüttenbetrieb. 


AZweigniederlaſſung zu 
eine Zweigniederlaſſung hat, und 


Lipine“, 
folgender. die 


Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft betreffender 
Vermerk eingetragen worden: 


Das Statut der Geſellſchaft ohne Da⸗ 


tum, landesherrlich beſtätigt durch aller⸗ 
höchſte Beſtätigungsurkunde vom 28. Sep⸗ 
tember 1853, iſt mit dieſer abgedruckt in 


der 


Gejebfammlung für 1853, Seite 817 


Der Nachtrag dazu ohne Datum, lan⸗ 


desherrlich beſtätigt durch allerhöchſte Be⸗ 
ſtätigungsurkunde vom 3. September 1856, 


i 


t mit dieſer abgedruckt in der Geſetz⸗ 


ſammlung für 1856, Seite 813—817. 
Der Gegenſtand des Unternehmens der Ge⸗ 
ſellſchaft ift: f g 
1) die Ausbeutung von Galmei, Kupfer, Sil⸗ 
ber, Bleierzen und Kohlen, überhaupt aller 


nutzbaren Erze und Foſſil 


ien aus den 


Bergwerken und Gruben, reſp. Bergwerks⸗ 


f 


und Gruben⸗Antheilen, welche die en 


chaft, unter welchem Titel es immer ſein 


möge, in Schleſien erwirbt; 


das Aufſuchen und der Ankauf dieſer Erze, 


die Erwerbung oder Pachtung der zu ihrer 
Ausbeutung erforderlichen Conceſſionen; 


die Fabrikation von Zink, Blei, 


Kupfer, 


Silber und der Handel mit dieſen Me⸗ 
tallen und Erzen, ſowie der Verkauf aller 
aus jenen Erzen überhaupt zu gewinnen⸗ 


den 


rodukte. 


Die Dauer der Geſellſchafts iſt auf fünfzi 
Jahre beſtimmt, gerechnet von dem erſten Ane 
des Kalendermonats ab, welcher auf denjenfgen 
Monat folgt, in dem die amtliche Bekannt⸗ 
machung der landesherrlichen Genehmigung 


dieſes 


ber 185 


a erfolgt iſt, d i. vom 1. Novem⸗ 
a 


Das Grundkapital der Geſellſchaft beträgt 
10,0000 0 Thlr. (zehn Millionen Thaler) und 
zerfällt in 100,000 Stück Stamm⸗Actien über 
je 100 Thlr. Die zuletzt ausgegebenen 50,000 


Stuck 


führen die Bezeichnung: „Prioritäts⸗ 


Stamm⸗Actien.“ 
ee Actien find auf den Inhaber 
geſtellt. 
Die von der Geſellſchaſt ausgehenden Be⸗ 


kanntmachungen, 


für welche eine beſondere 


Form nicht vorgeſchrieben iſt, geſchehen: 
a) in Breslau in der Schleiden und in der 
Breslauer Zeitung; 


d 


d) i 


« 


Zei 
c) in 


b) in Berlin in dem W Men © und in 


er Voſſiſchen und Neuen Preußiſchen 
itung; 

Köln in der Kölniſchen Zeitung; 
n Paris im Journal des Débats und im 
ournal des chemins de fer, 


Den Vorſtand der Geſellſchaft bildet: 
J. ein aus 13 Mitgliedern beſtehender Ver: 
waltungsrath, welcher gegenwärtig, nach⸗ 


dem der Eigenthümer Ernſt Andre Ay 
Paris aus demſelben am 1. Juli 1 
ausgefchieden und an ſeine 


2 
telle der 


Kaufmann Theodor Durrien zu Ham: 
burg gewählt worden, von ſolgenden Per⸗ 
ſonen gebildet wird: 


1) 
2 


18) 


und 
II. d 
wärtig de 


fun 


des S 


dem Herrn Guido Grafen Henckel 

von Donnersmark auf Neudeck; 

dem königl. Geheimen Kommerzienrath 
riedrich Eduard von Loebbecke 

in Breslau; 

dem königl. Geheimen Kommerzienrat 

Guſtav Heinrich Ruffer ebenda; 

dem königl. Geheimen Kommerzienrat 

Paul Eduard Conrad zu Berlin; 

dem Bankdirektor Heinrich From⸗ 

berg zu Breslau; 

dem konigl. Amtsrath Julius von 

Nother auf Rogau; 

— 2 — 8532 Ernft 
noff zu Siemianowitz; 

dem Unigl Regierungsrath Wilthen 

Auguft Martin Frey, zu Neudeck: 

dem Grafen Leopold le Hon zu 


atis: 1 
art eigenen Charles Eugene 
de Reims ebenda; 
dem Eigenthümer Adolph von Ha⸗ 


nda; 
— Ghgenthamer Alfred Nivail 


erg" 1 uf Theodor Durrieu 


zu Hamburg; 
1. Direktor, zu welchem gegen⸗ 
er euer - vormalige Hütten « Direktor 
ſt Schmieder zu Breslau ers 


nannt iſt. 


Verwaltungsrath vertritt die Geſell⸗ 
unbeſchränkt, der General: Diteltor da: 
iſt nach dem Statute in der Vertre⸗ 
Ras ent beſchränkt S8 28 —31 
atuts). 


Ueber die Zeichnung Seitens des Vorſtan⸗ 
des der Geſellſchaft 1% im Statut nur be: 
ſtimmmt, daß der General⸗Direktor die Corre⸗ 


pondenz zeichnet. 
Breslau, den 17. 


Januar 1863. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
— —ͤ4.d ü- K UUAA— — 
em landwirthſchaftl. Puplitum zur Nach⸗ 


welcher Conſtruction 


richt, daß ich jede Dreſchmaſchine, 


te auch ſei, auf Klee⸗ 


Druſch vottichte und dergl. Reparaturen 
aller Art annehme. 3 


99 
N. Mildner, Breslau, Nehlaaſſd 14. 


206 
Zwei edle 4 jährige Stuten 5“ 3“ u. 5% 


1550 onkurſe Aber das 040% 70 an tiobel lle Im Intereſſe leidender Mitmenſchen, wie aus Dankbarkeit groß, lichtbraun mit kleinem Stern, zuſammen 


ng. 

n dem Konkurſe über das Nermd en des] Ueber den Nachlaß des am 2. O 0 a 
Pe Gieninud Schlefinger iſt der | hier de ben Pole Jenrndliſte Carl gegen meinen Wohlthäter übergebe ich Folgendes der Oeffentlichkeit. eingefahren, ein zjähriger edler 5/7“ Großer 
Kaufmann Guſtav Friederiei hier zum Grolms iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ Als Kind von 2 Jahren erhielt ich einen Steinwurf an die linke Seite der [Wallach, dunkelbraun mit Bläſſe, ſowie zwe 
ſprungfähige Shorthornhalbblulbullen ſtehen 


fahren eröffnet worden. Es werden daher die Stirn. An der Stelle, wohin der Wurf getroffen, bildete ſich mit den Jahren eine U * 
ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und le Art Gewächs, welches durch und durch mit ſtark pulſirenden Blutgefäßen ge⸗ lich fein bug e e 
i e ee acnabı füllt war. Das Gewächs wuchs immer mehr und mehr und bereitete mir neben 1 Scheffel 10 Sgr. über höchſte breslauer 


8 75 His 3 Pe W großen Schmerzen auch unzählige andere Beläſtigungen. Jede Aufregung — ob Notiz franco Gogolin werden angenommen 
Tchliefitich bei uns ſchriftlich oder zu Pro: durch 2715 oder Leid' — jede Bewegung, jedes geiſtige Getränk, jede wür⸗ hier wie von dem Ielefilchen janbwicihiehafk- 
0 


oll anzumelden. Wer ſeine Anmeldun 0 lichen Central⸗Comptoir und nach dem 


ar re Verwalter der Maſſe beitellt worden. 
Breslau, den 21. Januar 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


[207] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts Regiſter iſt heute bei 


Nr. 244 eingetragen worden, daß die Tiſch⸗ 5 2 f \ I 
peiſe mußte ich meiden und alle ärztliche Einreibungen und ſonſtige Vor⸗ gange, fomeit der Vorrath reicht, effeltu 


lermeiſter Johann Hilauer, Andreas „ ene: } v i irt. 
Ste e ee ue 1.200 n — "Im 16, Eebenejahre untermarf 16 mic ICh, ni bei Conan 06 
helm Polaske und der Vergolder Fried: A 9 zufügen, einer Operation deſſelben. Kaum aber war die Wundfläche geheilt, ſo erbob ſich Das Wirthſchafts⸗Amt. 


rich Daniel Ohagen, ſämmtlich hier aus 


Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche ihre > 1 5 
Nang Hi 2 5 der eiue das Gewächs von Neuem und dehnte ſich in noch größerer Weiſe aus. Alle ärzt⸗ 


; ma“ belb orderungen ni alb il e von Ken \ noch ) 2 
T —.— Seh na werden mit ihren Anſprüchen liche Hilfe ſchien für mich verloren zu fein; ich ließ zum zweitenmale die Ope⸗ A nen ehr groen Jom ne 
den offenen Handels⸗Geſellſchat ausgetreten an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer: ration vornehmen. Mit 19 Schnitten wurde das Gewächs zum zweitenmale ent: in Niederſchleſien bei einer adelſgen Her: s 


ben, daß fie ſich wegen ihrer Befriedigung nur fernt, doch wuchs es fofort nach der Operation im abermals vergrößertem Umfange. ſchaft findet ein mit guten Zeuguijen 


an dasjenige halten können, was nach voll⸗ N 8 devi f l 
ſtändi ichti 111 evierförſter einen dauernden 
ſtändiger Berihtigung aller rechtzeitig ange: | Ad es im vorigen Jahre die Größe erreicht hatte, daß es fih von der Mitte der 1 e inen a Einnaßmen 


meldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, Stirn bis in die Nähe des Mundwinkels herabzog und dazu mir noch den Hi 
u Ausſchluß aller 9 — dem Ableben des Gib: Gebrauch des linken Auges raubte, weil es ſich über baff weg lagerte, da erfahre In doch ler lieben. 
aſſers ſußung 5. utzungen, übrig bleibt. ich durch Zeitungen, daß Herr Ir. Andres in Görlitz alle Arten Ge-] die fi gern mit Anlagen von Culturen 


Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes r 15 5 N 
i 0 „Sofort reife ich hierher und — Gott] beſchäftigen, und die eine dauernde mit 
findet nach Verband ung der Sache in der wächſe ohne Operation entfernt. Sofort reife ich bierh ne, Behandlung vereinigte Anftels 


auf den 6. Mai 1863, Vormittags |fei gedankt — heut kehre ich, dieſes ſchrecklichen Gewächſes frei und ledig, wie 0 a 

11 Uhr, in unſerm Sitzung⸗Saale a neugeboren wieder in meine Heimath zurück. Ich kann aber dieſen mir ſo lieb e 

raumten öffentlichen Sitzung ſtatt. gewordenen Ort nicht verlaſſen, ohne Herrn Dr. Andres für ſeine große Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. * 
eee eee eee ee 


ſind, letztere aber unter den übrigen Mitglie⸗ 
dern fortbeſteht. 

Breslau, den 16. Januar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Bekanntmachung. 203] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 460 die Firma Adolph Sachs zu 
Friedenshütte, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Adolph Sachs zu Friedenshütte 
zufolge Verfügung vom 22. Januar 1863 


eute eingetragen worden. „den 21. 1863. " a » 
5 Beuthen DS,, den 23. Januar 1863, Pr Abtheilung 1. [Mühe und Sorgfalt, für alle mir bewieſene Liebe und Aufopferung von Grund 
Königl. Krels⸗Gericht. Abtheilung I. des Herzens meinen innigſten Dank auszuſprechen. Möge der gütige Gott dieſen Ein gelernter Jäger, 


In dem Konkurſe über den Nachlaß des Wohlthäter der leidenden Menſchheit noch recht lange erhalten und möge er ihn für unverheiratbet oder auch verbeirathet, in forſt⸗ 


ehemaligen Lieutenant Friedrich Wilhelm i ilie itet, in li d jagdlicher Beziehung tüchtig, auch 
7 alle die Freuden, welche er durch ſeine Kunſt den leidenden Familien bereitet, in D haftliher Schließer reſp. Rate 


errmann Sichart zu Juliusburg iſt zur e; f * i ei > 1 
9 iu ſeiner eigenen Familie mit Glück und Freude ſegnen. Dies mein innigſter ner und Natural⸗ Rechnungsführer verwendbar, 


Bekanntmachung. 208] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 69 die Firma David Freund zu Gut⸗ 


4 nmeldung der Forderungen der Konkurs: 2 2 en 9 5050 
Das ns et 2 gläubiger noch eine zweite Friſtt Wunſch beim Scheiden von Görlitz. 1779 kann ſich unter Berufung auf abſchriftlich vor⸗ 
nuar 1803 eingetragen worden. 8 fees Erin 28 Febr. 1863 einſchließlich Goͤrlitz, den 25. Januar 1863. 9 zulegende, ihn wahrhaft 8 ar 
111 > eſtgeſetzt worden. am Rhein. ions⸗ jere und unter Angabe ſeine 
Lublinitz den 3 Sanur 15. i N: Te 5 lahr besen zu haltenden Einkommen⸗ 


Er en - 1 en - 5 8 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, . Anſpruch auf Antwort un 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein, IM 27. Auflage = 3, - 1 eingereichter Schriftſtücke bes 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ [1042 Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen!“ bufs Anſtellungs⸗Erlangung, in a 


Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Maurerpolirer Nobert Koſtka 


gehörige sub Nr. 189 zu Neudorf⸗Commende] recht bis zu dem gedachten Tage bei uns Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krank-] Eingaben wenden an 659] 

eur Grundſtack, abgeſchätzt auf 11,612 Thlr.] ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. DER heiten, 4 1 in Schwächezuständen ete. etc, en Wirthſchafts⸗Verwaltung des 

> Sgr. 6% Pf. zufolge der nebſt Hypotheken] Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit Herausgegeben von Laurentius in Leipzig. 27. Auf- Gutes Friedrichseck, 

ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll vom 10, Januar 1863 bis zum Ablauf der PERS(ENLICHE lage. Ein starker Band von 232 Seiten mit bei Ottmachau in Schleſien. 

am Freitag, den 1. Mai 1863, zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 60 anatomischen Abbild en in Stahlstich. 
Vormittags 11% Uhr, auf den 90. Febr. 2863, Vormit⸗ — Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer Kundmachung 

vor dem Herrn Kreisrichter Graf Stoſch an tags 10 Uhr, vor dem Kommiſſar Kreis: oh wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, % 

Gerichts⸗Rath Tulff im Terminszimmer 6 und ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlun- n Folge Beſchluſſes des k. k. krakauer Land⸗ 


N * 
erichtes vom 15. Dezember 1862 3.73453 werden 
bie Gläubiger der Handlung Wolf Winkler, 
mit welcher ein Vergleichsverfahren eingeleitet 


ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. [205] 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


anberaumt und werden zum Erſcheinen in 27. Auflage. gen vorräthig, in Breslau in der Buchhandlung, Schweid- 
diefem Termine die ſämmtlichen Gläu⸗ In Umſchlag verfiegelt, nitzerstrasse Nr. 9 
biger aufgefordert, welche ihre Forderungen 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 27. Aufl. Der persönliche Schutz von Laurentius. Thlr. 13 — fl. 2. 21 Kr. wurde, hiemit aufgefordert, daß ſie ſich mit 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, Ueber den Werth und die allgemeins Nützlichkeit dieses Buchs noch etwas æti ihren, aus was immer für einem Titel herrüh⸗ 
abnigl. rele- erh. I. Abthelung, | Jar cine Nolhrift berieben ind ihrer Anlagen | sagen, ist nach einem solchen Erfolge überflüssig Fein Forderungen Ungteng, ME 87, Zieieuis 
7 > Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem tigten im Bureau des unterzeichneten öſfent⸗ 
Das den Mane Koſtka Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der a N lichen Notars, als gerichtlichen Commiſſärs 
gehörige Grundſtück Nr. 181 zu Neudorf⸗Com⸗ Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ ur $ all⸗ Sai on (St. Johannes: Gaſſe Nr. 297.466 Gemeinde 
mende, abgeſchätzt auf 11,482 Thlr. 25 Sgr. gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei * 7 IV. im 1. Stoch melden, widrigenfalls die ſich 
1 Pf. zufolge der nebſt Hypothelenſchein in der uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ nicht Meldenden, inſofern ihre Forderungen 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. nicht durch ein Pfandrecht begründet ſind, für 
am Freitag, den 8. Mai 1663, Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ den Fall des geſchloſſenen Vergleichs, nicht 
Vormittags 11 Uhr, ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ nur nicht befriedigt, ſondern auch mit ih⸗ 
vor dem Herrn Gerichtsaſſeſſor Freytag an Rath Schrottky und Rechtsanwalt Ludwig ren Forderungen gänzlich zurückgewieſen Aus- 
h fer dete im Barteien-Simmer | zu Sadwaltern Nane 18e aa in überaus gefälliger und eleganter Form, > a rn 2 een en 
0 aytır 0 2 „ . 3. . . 2 3 „ 8 l 
7 ——— en einer aus dem Königl. Kreis Gericht. 1. Abtheilung. ſeltene Preiswürdigkeit 1 cher deren beglaubigte Abſchrfte ai 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ ekauntmachun 140 2 I 2 f zuſchließen. 2 
rung aus den fiber bel Befriedigung ſuchen, Die Ebauſseegelv⸗ Febeſtele * Ss tl i für gleich-elegante Kleidungsſtücke. Krakau, den 19, N Jah Bew 2 
er Wo inkler ſchen 


haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 7. Oktober 1862, ni 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
wenn nachträglich eine zweite Anmeldungsfriſt 
feſtgeſetzt wird. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
am 18. Mai 1861 zu Groß⸗Strehlitz verſtor⸗ 
benen Regierungs⸗Feldmeſſer Julius Mol⸗ 
kow iſt zur Anmeldung der Förderungen der 
Konkurs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 23. Febr. 1863 einſchließlich 
1 worden. 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


a 32 Franz 
Fracks für 5— 9 Thlr. ee eee 


Veinkleider für 3—5 Thlt. RR 
Weſten für 1 — 27 Thlr. „„ Jeuchel Honig Ertlact,, 


he En en zune, — 

70 1 0 und Beſchwerden im Halſe ein vorzügliche 

5 Pi as diätetiſches Mittel. Die Flaſche 18 Sgr., die 

2 El 9 be d 10 ar, 900 Dee 

Y 2 acfimile ne ebrauchsan⸗ 

Nr. 51. Albrechtsſtraße Nr. 51. % te 1484] 


; : er L. W. Egers, Blücherplatz 8, 1. Etage. 
Phbotographie-Aibums. 


Zu kaufen 


braten bei Strehlen ſoll höherer Anordnung 
zufolge vom J. April d. J. ab im Wege ber 
öffentlichen Licitation verpachtet werden und 
haben wir hierzu einen Termin auf 
den 25. Februar d. J., 

| von Vormittags 9 bis 12 Uhr, 

in dem Geſchäftslokal des königlichen Steuer⸗ 
Amts zu Strehlen anberaumt. 

Die dieſer Verpachtung zum Grunde zu 
legenden Bedingungen können während der 
Amtsſtunden ſowohl bei uns als auch bei dem 
vorſtehend genannten Steuer⸗Amte eingeſehen 
werden. 

Jeder Pachtluſtige hat vor Abgabe ſeines 
Gebotes im Termine eine Caution von 150 Thlr. 
in baarem Gelde zu deponiren. 

Schweidnitz, den 3. Januar 1863. 


recht bis zu dem gedachten Tage bei uns| Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. S a wer, oder zu pachten wird von einem zablungs⸗ 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 763 SICH An Feen fäbi 4 N e eine freguenle 1 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit Gerichtliche Auktionen. [763] Se. Yeriiis es 8 en 
vom 16 Debr. 1862 bis zum Ablauf der]. Dinſtag den 27. d. M. Vorm. 9 U. ſollen SE EIS S. K auf dem Lande mit Acker oder in einer 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt im Appell. »Ger, Gebäude Waͤſche, Betten, 8 D . Ses S & Provinzialſtadt geſucht. Anſchläge nebſt 
auf den 11, März 1863, Vormittags Kleidungsſtücke, N und Hausgeräthe; EHESTEN 8 genauer Preisangabe und Anzahlung wird 


Mittwoch den 28. V. 10 U. in Nr. 20 


Hummerei 2 Poſtamente von Sandſtein, und gebeten unter der Adreſſe L. Hähnel 


10 Uhr, vor dem Kommiſſar, Hrn. Kreis⸗ 
und Comp, Breslau, Kupferſchmiede⸗ 


Richter Rohmer im Termins⸗Zimmer 


2 
[ell 


Nr. 2 unſeres Geſchäfts⸗Lokales um 11 Uhr Sonnenſtraße 19, 5 Arbeits⸗ . . 
anberaumt, und Bann zum Erſcheinen in | Pferde, 1 Hürblerwagen, I Korbwagen und ein S 5 8 . % 7 1 g N Nr. 15, franko gefaͤlligſt einzuſenden. 
Be: Termine die fämmtlichen Gläubiger] Reiſewohnwagen; i S8 ae A eee 
au gelorhert, welche ihre Forderungen inners| „ Donnerftag den 29. V. 9 U. im Stadt: es RR * a V sg * x Ochſenpfoten⸗Oel 
halb einer der Friſten angemeldet haben. Ger.⸗Gebäude ebenfalls Betten, Kleidungs⸗ & K * 8 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, | Hüde, Möbel, Hausgeräthe, 9 Säcke Kraus⸗ 5 N 3. Wachsthum u. Erhaltung d. Haare, d. Fl. 15 Sg. 
hat eine Abſchrift berfelben und ihrer Anla- tabak und 15 Tauſend Cigarren verfteigert „Geläuterten 
gen beizufügen. werden. Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſ. g Möhren⸗Syrup 
Anz Bente enn en b in 8 Bücherauktion in Breslau. 4 Mr T 4 Helen? Spahn bel N 3 im Januar 1863. egen Huften Helſerteit ze die Fl. % Sgt. 
mts⸗ n Wohnſitz hat, muß bei ’ einen zahlreichen geehr en beehre mich die ergebene Anzeige zu machen, g l „ die si, 7% Sgr., 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am ucherauktion in reslau, daß in mein unter > Firma b Kan 11025 Revalenta Arabica. 


am 2. März 1863. 

Die Bibliotheken der verstorbenen Herren 
Professoren N. A. Weichert und K. A. 
Etzler werden an genanntem und den fol- 
genden Tagen im Elisabetan versteigert und 
ist der Katalog gratis, und nach ausserhalb, 
auf portofreies Verlangen, franco zu erhal- 
ten von L. F. Maske's Antiquariat 
in Breslau, Albrechstsr. 3. [745] 
FFF 


hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevo mächtigs 
ten bejtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts-Anwalte Seif⸗ 
fert und Gerlach zu Sachwaltern Durst: 


ſchlagen. i 
Groß ⸗Strehlitz, den 10. Januar 1863, 
Königl. Kreis⸗Gericht.) I. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Bekanntmachung. [209] 

Vom l. April 1863 fol die Chauſſeehebe⸗ 
ftelle zu Laskowitz hieſigen Kreiſes auf zwei 
hintereinanderfolgende Jahre verpachtet wer⸗ 
den. Es iſt zu dieſer Verpachtung ein Ter-| © 
1 zu übernehmen, und in den Anfangsgründen 
der lateiniſchen und franzöſiſchen Sprache zu 


S. Wiens kowitz eee 
hier betriebenes Herren- Garderobe⸗Geſchäft [1022] Suftav Scholtz, 

Herr J. Wienskowitz Schweidnitzer⸗Str. 50, Ecke der Junkernſtr. 
als Socius eingetreten iſt und wir nunmehr daſſelbe vereint unter der neuen Firma: 


Birnbaumholz 6 
a J. Wienskowitz u. Co. iſt zu verkaufen bei denne, Oswitz. 
in dem alten Geſchäfts⸗Lokal Ring Nr. 60, Eingang Oderſſraße, Jslandiſchen 
unverändert fortführen werden. M S 
Für das unſerm S. Wienskowitz bisher geſchenkte Vertrauen beſtens dan⸗ bos⸗ yrup⸗Exttact 


kend, erſuchen wir Sie, daſſelbe auch unſerer neuen Firma zu erhalten, ſo wie wir] genau nach Angabe des Profeſſor J. M. 
bemüht ſein werden, jeden Ihrer geehrten Aufträge auf das reelſte auszuführen. Napa e ee eitel 
Indeſſen zeichnen wir bochachtungsvoll gegen Heiſerkeit, Huften u. Bruftleiden zu ge⸗ 


J. Wienskowitz u. Co. rauchen, empfehlen à Flaſche 6 Sgr. [767] 


den 12. März d. J., Nachm. 2—4 Uhr, 8 
im melden Fa e Madden 1 . . Unter der Firma: [777] Manatſchal u. Comp. 
welchem ige biermi e \ ; 0 5 
.. , M. Kempinski geen Pie 
Der Pächter hat eine Caution von 60 Thlr. | auf e wollen bis zum 15. Februar be io ; hy * lebender or ellen 
zu erlegen. ihre Zeugniſſe an den Philolog. Cand., Herrn N am biefigen lage eine friſcher Silberlachſe, ſo wie von allen 


Ungar u. Rheinwein Handlung en gros, e, 
9 verbunden 10 90 . Gustav Rösner 3 


N Frühſtück⸗ Stube, au Fischmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1. 
eröffuet und empfehle mein Unternehmen dem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung. — —_——— ; 
2 Nebelbilder⸗Apparate 


M. Kempinski, Ning Nr. 56, Naſchmarktſeite. it Bildern," Erdbildung, komiſche, plaftif 
5 1 mit Bildern, ) 9, komiſche, plaſtiſche 
Zwei gewandte Detail Berkänfer, fir den Wager fiene von 30 Alen e 


aber nur ſolche, finden in unſerer Handlung ſofortiges Engagement. 90 erkaufen Kleine Groſche Nr. 26 
| Poser & Krotowskt.  |gadiee. een e 


Die näheren in der hegen, ſo wie die 
Zuſammenſtellung der ſeitherigen Zolleinnah⸗ 
men können in dem hieſigen Landrathsamte 
während den Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Roſenberg, den 20. Januar 1863. 
Das kreisſtänd. Chauſſee⸗Directorium. 
v. Studnitz. 


amerikani 
Ber osine, Brennen 
empfiehlt und verkauft a Quart 10 Sgr.: 
865 N. Amandi, Albrechtsſtraße 34. 


Schlawentzütz, den 20. Januar 1863. 
1 Die A 1820 


Friſche Seeſiſche, loan 


roße lebende Seehechte und Schleie, große 
Siiezander, Welſe, ee Sen⸗ 
d große Au 
en eh Weidenſtr. 29, 


F. Lindemann, Stad Wien. 


Verkaufsplatz: Vormittags am Neumarkt. 


Zur jetzigen Ball⸗Saiſon 


. empfehle ich: 

eine große Auswahl feiner Fracks von 5 bis 7 Thlr., 
ſchwarze feine Vukskin⸗Veinkleider von 3 bis 9 Thlr., 
Weſten in Cafimir und Piquee von 10 bis 6˙½ Thlt. 


N Außerdem empfehle ich mei ; 
e z n großes Lager von Winter⸗Garderoben, welche ich, um 
ſchnell damit zu räumen, zu bedeutend a ten Preiſen verkaufe. r 


F. Karpe's Kleiderhalle für Herren- u. Kuaben⸗Garderobe, 
5 Llbrechtsſtraße Nr. 46. 1747 
Kla 


VI ns die erſten in der Provinz, empfiehlt die Billard⸗ 
Wlappen⸗Billards! fabrik des A. Wahsner, Berkperbrf. Nr. 5. 


An den Hoflieferanten Herrn 3 Der Poſten eines Rentmeiſters 
f Herrn Johann Hoff, ' \ 
Neue Wilhelmsſtraße 1 in Berlin. Waere Hic e all Bit 


der Rechnungsführung und der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung vollkommen vertraut ſind, wollen ſich 
baldmöglichſt melden. Der Poſten, mit welchem 
zugleich der Poſten eines Deichrentmeiſters 
verbunden ilt, gewährt bei üblichem Deputat 
oder freier Station ein Fix⸗Gehalt von 250 wg: 


8 f Berlin, den 3. Dezember 1862. 
derſcheimun far ſechs Wochen hatte ich in Folge ſtarker Magen: 
ich Veidnung, Appetitloſigkeit und Huften auf Anrathen einer aͤhn⸗ 


lich Leidenden ei 
5 eine Kur mit Ihrem Malz 5 its 
nach Vorſchrift begonnen, Ihrem Malz⸗Extraet⸗Geſundheitsbier 


Wenge dee e ee end kann heute der Wahrheit gemäß Frage en dieſgen Dampf able, Nes 
und der M ich mich wieder eines vorzüglichen Appetits erfreue I Verwaltung dem Rentmeiſter obliegt. Kennt- 
; agenſchleim ganzlich gewichen iſt; gegen den Huften will I. MP der polniihen Sprache iſt wanſdenswerth. 


Dienſt⸗Antritt zum 1. März Bedingung. 
Weitere Mittheilung iſt event. mein gegen⸗ 

wärtiger Rentmeiſter H. Apel zu machen bereit. 
Dombrowka bei Oppeln, 20. Januar 1863. 
[714] Frhr. v. Dalwigk. 


Zahnätrztliches. 
Der vom Hofzahnarzt Hrn. Dr. E. Blume 
in Berlin, Unter den Linden 41, erfundene 
Mundmeſſer, mittelſt deſſen Gebrauchs die 


den Malzextrakt noch fortgebrauchen und erſuche Sie 

Wa 0 Zuſendung von u. f. w. 

5 e Zuckerſieder Bautz, Große Frankfurterſtr. 77. 

baten, echſelungen mit einer andern gleichnamigen Firma hier zu ver⸗ 
1 


iſt es ; N . 
5 erant, wendig, der obigen Firma ſtets das Prädicat eh 


und „Neue“ Wilhelmsſtraße beizufügen. 


Kraff-Bruft⸗ richtige Höhe und Breite des Mundes gefun⸗ 
Malz, 0 9 N aromat. den wird, macht es möglich, ein ganz genau 
dame ff ſcher Malz⸗Extraet, Bädermalz. ſchließendes Zahngebiß zu tee was 


bequem zu tragen iſt. Täglich geben zahl: 
reiche Dankbriefe ne el 15 B ar 
gefertigte Garnituren ein; auch haben der kgl. 
preuß. Generalmajor du Troſſel, der Geh. 
Sanſtätsrath Dr. Bartels, Oberarzt in Be: 
thanien, und mehrere andere hochgeſtellte Per⸗ 
ſonen dies in öffentlichen Blättern anerkannt. 
Die ſehr empfehlenswerthen Gebiſſe aus vul⸗ 
kaniſirtem Cautſchuck werden von Herrn Dr, 
Blume ebenfalls angefertigt. [724] 


Zu Bällen 


und anderen feſtlichen Gelegen⸗ 
heiten empfehle ich mein großes Lager 
in Kränzen, Diadems, Blumen, 
Blättern ꝛc. im neueſten Pariſer 
Geſchmack ſowohl en gros wie en detail 


zu den billigſten Preiſen. 


R. Meidner, 


Ning 51 (Naſchmarktſeite), 1. 555 
749 


Generalsdtieper Breslau 1 Flasche 7% Sgr., 


lage bei S. G. Schwartz, 


6 fuser 1% Thlr. 
eitellungen von Ohl 


auer⸗Straße Nr. 21, 
auswärts werden prompt effectuirt. [10 


Soff'ſchen Mais: Extract 


hält permanent Engros⸗Lager 


Haudlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
Von Voff ſcen Malz ⸗Extraet 


hält ſtets L 2 
Ager: A. Chrambach, Breslau, Graupenſtraße 1. 


3 Poppelauer & Comp., 


RER Vom 
NE 


Sr A Das Ballhaus in Berlin. 
Sa Dieſes ‚Ballhaı erſten Ranges, welches 


F N m | rn 55 8 und Ball sröffnet 
1 l nl m Hill | it, und deſſen Ballſaal, Speiſeſaal mit Fon: 
In ? S 


4 
165 auf Aas 
Fand Han 


2 
2 taine, Hallen ꝛc. auf das Eleganteſte und 
Prachtvollſte ganz neu decorirt find, wird 
hiermit dem hochverehrten Publökum beſtens 
empfohlen. Achtungsvoll ergebenſt 

1562 Ruud. Graebert. 


Ratten und 
Mäuſe⸗Kerzen, 


zur ſicheren Vertilgung der Ratten, Feld: 
und Hausmäuſe. Das Mittel enthält 
weder Arſenik noch Phosphor und iſt 
für Menſchen unſchädlich. 1 Päckchen 
7% Sgr., das Pfund 25 Sgr. 


Schwaben ⸗Tod, 


giftfreies, für Menſchen und Hausthiere 

ganz e Pulver zur Vernich⸗ 

tung der Schwaben. Schachtel 10 Sgr. 
Spritzmaſchine 7% S 


Sgr. 
L. W. Egers, ° Brüdenpt. 8. 


erite Etage, 


Geſchäfts Verkauf. 


n einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt iſt ein 
Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft, verbunden mit 
Wein⸗ und Bierſtube, zum 1. April d. J. zu 
verkaufen. Preis 4500 Thlr., Anzahlun 
2250 Thlr. Frank. Adreſſen unter A. G. 1 
übernimmt die Expedition der Breslauer Ztg. 


Schafwoll⸗Watten 


Nikolaiſtraße 

Küas u. Comp. aus Tarnowitz, 

jetzt in Berlin, Mohrenſtraße 48, 

und alleinige 3 des echten ruſſiſchen 
Magenelixir 


„Malakoff.“ 


Nur durch unſer Fabrikat iſt dieſes Getränk feiner Heilkräftigkeit und feines 
Wohlgeſchmacks —.— —.— beliebt geworden. Eine Unzahl Spekulanten, vor 
denen wir hiermit warnen wollen, macht ſich den wohlerworbenen Ruf unſeres Fa⸗ 
brikats zu Nutze und liefert unter dem Namen Malakoff einen ganz gewöhnlichen Liqueur. 


Haupt⸗Niederlage unferd echten „Malakoff“ 
in Breslau bei Eduard Groß. 0 


Ausverkauf von Wiener Prachtkerzen, 


wegen Lolalperänderung das richtige Wiener Pfund a 14 Sgr., im Centner noch billiger, 


Erfinder 


Ring Nr. 19, im Hofe rechts. f 
= J GE — 4 als ein neues vorzügliches Wattirungsmittel 
[ Oel emälden in Auswahl von guten neuen empfiehlt 10 Nea 
fi die Heinrich Lewald’sche 
5 zu schr „Prachtvollen Goldrahmen Dampf, Trg ten- Fabrik, Schuhbrücke 34. 
Permanenten Industrie-Ausstellung, Ring Nr. 15. Fette Moftochien u. Bullen, 
1991] Mein bedeutendes Lager | ganz fette Maſthammel 


ſtehen auf den Gütern der Brieger Zucker⸗ 
Siederei zum Verkauf. Näheres im Comptoir 
der Zucker⸗Siederei zu Brieg. [722] 


>, 250 Stück Mutterſchafe 
und 100 St. 3 bis Ajähr. 
ammel, ſtellt das Dominium 

+ n 1 — 2 Oe der 
| a ur zum Verkauf. Die Heerde 

(184) iſt frei von erblichen Krankheiten. 1835] 


Larven, Naſen, Bärte ꝛc. 


empfehlen en gros & en détail billigſt: Ernſt Heiber, Schweidnitzerſtraße 17. 


Ein vorzügliches Geſchenk für Damen, 
brillant in der äußeren Form und von anerkanntem Kunſtwerthe, verſendet gegen 1 Thlr. 
Poitnagpnahme B. Schmidt, Friedrichſtr. 14, Wiesbaden, und verpflichtet ſich daſſelbe 
5 gen 1 Thlr. Nachnahme wieder zurückzunehmen, wenn es nicht preiswürdig befunden, obi 

erſprechungen nicht erfüllt, oder überhaupt nicht conveni ren ſollte. Briefe frei. 


= Der ſeines Wohlgeſchmacks und ſeiner magenſtärkenden Wirkungen = 
2 wegen rühmlichſt bekannte, auf dem ganzen Continente verbreilete 2 
— - 
02 — 
8 Ruſſiſche Magenbitter E 
. 7 i J 
— i C S 
82 und Bräfervai: 44. |, Zpprobirt von 3° 
S ah i hohen meviciniihen | sr 
35 5 Mittel gegen aller Autorität 0 55 
Ses! lei Magen: und dem Publium las; 
Ös Leibesbeſchwerden. m; Publikum. 722 
——— ® 3 * 
2 8 KO 32 
25% erfunden und echt nur deſtillirt von Bas 
2 2 * 
2287 22 
M. Caſſirer & Co. 
528 Schwientochlowitz O.⸗Schl. 23 8 
ze RE 
S 
BER 938 
2 8 88 
8.2 8 
ER 12 
= 3 
= A. Wittge, Taſchenſtraße, 2 
= Ollendorff, Liebichs Etabliſſement, 25 
85 und bei den bekannten Debitenten. > 


W. SPINDLER’S 


Tärberei, Druckerei, 
Wasch-, Fleeken- und Garderoben- 
Y Reinigungs-Anstalt, 
empfiehlt sich zur besten und billigsten Aus- 
führung aller in dies Fach einschlagender 
Arbeiten, auf den einfachsten, wie kostbarsten Stoffen. 


Srnnahme⸗Volale in Berlin: 


Wallstr. 12, Leipzig. Str. 42, Poststr. I, | Friedr.-Str. 1537 
unweit des Spittel- Ecke der Mark- vis-A-vis d. Probst- Ecke der Mitiel- 
marktes. grafenstrasse, strasse. strasse. 
Breslau: Stettin: Leipzig: Halle: 
Onlauer Str. 83. Breite Str, 32. Universität.-Str. 23 Am Markt 9. 
PARISE, Ne 1882 

— * 
EN 
25 Al Ip Wen 
R N I 
EA ZUR FRANZ JOE-KWIZDA A 5 * 
7 un guntn g W N 


2 8 Avis 
für Dekonomen. 


Das bewährte Korneuburger Viehpulver 
i für Pferde, Horuvieh und Schafe, 
durch ein königl. preuß. und ein königl. ächſ. Miniſterium conceſſionirt, durch die Pariſer, 
Münchener und Wiener Medaille ausgezeichnet und in den Marſtallungen Sr. Majeſtät des 
Königs von Preußen vortheilhaft angewendet. 

Ueber die Anwendung des Kornenburger Viehpulvers in den königl. Marſtallun⸗ 
gen ſpricht ſich eine der erſten thierärztlichen Capacitäten Berlins in folgender Weiſe aus: 

„Se. Excellen; der königl, preußiſche General⸗Lieutenant Sr. Majeſtät und Oberſtall⸗ 
„meiſter Herr v. Williſen, bat das ihm zugeſendete, von dem Apotheker Kwizda in 
„Korneuburg erfundene Vieh⸗Nähr⸗ und Heilpulver Unterzeichnetem mit dem Auftrage zu⸗ 
fertigen laſſen, ſolches chemiſch zu unterſuchen und in den geeigneten Fällen bei den könig⸗ 
lichen Obermallſtall⸗Pferden in Anwendung zu bringen, a 

„Die analytiſch⸗ und mikroſtopiſche Unterſuchung hat ergeben, daß quäſtionirtes Pulve 

„aus Arzneiſtoffen beſteht, welche direet auf die Functionen des Lymphgefäß⸗Syſtemsr 
„erregend, den Appetit erhöhend und verbeſſernd auf die Magen- und Dickdarm⸗ 
„Verdauung wirken. - * 

„Eine über zwei Monate fortgeſetzte Verſuchsanwendung in den königlichen 
„Marſtällen bat dieſe Wirkung beſtätigt, und ift beregtes Pulver ſowohl in den auf 
„der Gebrauchsanweiſung verzeichneten Uebeln ein zweckmäßiges, von dem Thiere leicht 
„genommenes Medicament, als es auch da vom günſtigen Erfolge ſich gezeigt hat, 
„wo angeborene oder erworbene Anlagen zu Indigeſtionen oder Koliken vorhanden ſind. 

„Solches kann Unterzeichneter kraft ſeines Amtes beſcheinigen und mit ſeinem 
„Amtsſiegel verſehen, beſtätigen. 

Dr. C. Knauert, 


Berlin, am 19. September 1859. r . 
1 1 Ober⸗Roßarzt der geſammten königl. Obermarſtälle und 


approbirter Apotheker 1, Klaſſe.“ 

Echt zu beziehen: in Breslau bei Herrn E. Unger, Apotheker, und bei Herrn 
Lv. Ledermann, Apotheker, 

in Beuthen, H. B. Seybold, Apotheker, in Liſſa, R. Nauchfuß, Apotheker, 
in Carle ruhe, Kühn, herzgl. Hof⸗Apoth., in Lahn, E. Hoffmann, Apotheker, 
in Carthaus, J. Benkeudorf, Apotheker, in Neumarkt, A. Kuy, Apotheker, 
in Danzig, Körner, Apotheker, in Niesky, G. Faſold, Apotheker, 
in Fee. F. Nüdiger, in Priebus, Loew, Apotheker, 


„ 
" 


in Friedeberg, W. Mühe, Apotheker, in Rawicz, H. Schumann, Apotbeter, 
in Görlitz, E. Staberow, Apotheker, in Mofenberg, Louis Krug, Apotheker 
in Grünberg, Bruno Hirſch, Apotheker, in Sagan, Pelldram, Apotheker, 

in Schweidnitz, E. Sommerbrodt, 


in Habelſchwerdt, R. Muſenberg, Apoth. | i 

in Juliusburg, Thieling, Apotheker, in Steinau, E. Pfeiffer, Apotheker, 
in Kreuzburg, A. Müller, in Warmbrunn, Eruſt Thomas, 

in Krotoſchin, E. Sartori, Apotheker, Apotheker. 

in Liegnitz, R. Hertel, Apotheker, in Wartha, Drewitz, Apotheker. bi 


Größere Beſtellungen der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Korneuburger 
Viehpulver“ vermittelt mit Vergnügen an Herrn Kwizda in Korneuburg, Herr Moritz 
Krauske in Breslau. f 744 

Warnung. Die lebhafte Anwendung, welche das Korneuburger Viehpulver findet, 
hat einige Induſtrielle veranlaßt, daſſelbe nachzumachen: nachdem dieſe Falſifikate in der 
Zuſammenſetzung mit dem echten Korneuburger Viehpulver gar nichts gemein haben, dem: 
ſelben demnach auch in der Wirkung weit zurüditehen, fo erlauben wir uns, die Herren 
Oekonomen darauf aufmerkſam zu machen, daß jedes Packet zum Zeichen der Echtheit die 
obigen 3 Medaillen und die Firma der Kreisapotheke zu Korneuburg auf der Vignette trägt. 


Vortheilhaftes nerbieten für Eiſenkaufleute, Ma: 


ſchinen⸗Bauanſtalten, Schmiede: und Schloſſermeiſter. 
Der Unterzeichnete empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von beſten Oberſchleſiſchen Ser 
Noheiſen, Walzeiſen in vorzüglicher Qualität, als: Grobes Stabeifen, * 
Quadrateiſen, Nundeiſen, e eee Wagenreifen, Wagenachſen, Fuel 
Stabeifen, Bandeiſen, en it ee 8 el: 
i eſſelbleche all⸗ un nitbleche ꝛc. 2€ 
. E. M. Immerwahr in Kattowitz Oberſchleſien. 


Breslau, am 1. Januar 1863, 
en benachrichtige ich hierdurch ergebenft, daß ich das mir 
t 


eifen, 
[378] 
[559] 


Ein geehrtes 85 
gehörige Hutgeſchä Donnar {179 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50 
an Herrn Jules Frederic Ricard «gear habe, und daß derſelbe 


von jetzt ab alleiniger Inhaber des Geſchäfts und P 
jetz ger Inh Charles Francis Croulet, 


bisheriger Inhaber des Hutgeſchäfts Donnar & Co. 


ee, bitte ich, das Herrn C. F. Croulet 

Bezugnehmend auf vorſtehende Annonke, F. ul 
besen Bertznuen geneigteſt auf mich übertragen zu wollen und bemerke ſchließlich, 
daß ich das Geſchäft unter der bisherigen Firma Donnar & Co. fortführen 


Hamburger Speck⸗Vücklinge 


ität, auch geräucherte Goldfiſche, mehrere Sorten geräucherte und marinirte 
Flibesren auf Lager bei A. Neukirch, Nikolaiſtraße Nr. 71. [913] 


— 208 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 1 
In allen Buchhandlungen ſind nunmehr vollſtändig zu haben: 


Karl von Holtei's Erzaͤhlende Schriften. 


} Gefammt-Bolks-Ausgabe. Miniatur⸗Format. 
34 Bände. Eleg. broſch. 10 Thlr. 15 Sgr. In 13 engl. Leinwandbände eleg. geb. 
„ brosch. 10 W , eng gebs. 
dier Subferiptionspreis hat mit dem abgelaufenen Jahre aufgehört. ug 
Auch einzeln ſind dieſelben, und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 
Kriminalgeſehichten. 
6 Bände. Broſch. 2 Thlr. Geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 
nhalt: Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. 
— Der Meineid. — Die Töchter des Freiſchulzen. — Das wär' der Henker. — Frau 
Hart. 5 a Taubſtumme. — Die Kröten⸗Mühle. — Der Handkuß. — Das -höl- 
zerne Haus. 


Noblesse oblige. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Vagabunden. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thaler. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Ehriſtian Lammfell. 
Roman in 5 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 22% Sgr. 


Kleine Erzählungen. 
5 Bde. Broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. Gebd. 2 Thlr. 5 Sgr. 


Inhalt: Iduna. — Der Katzendichter. — Ein vornehmer Herr. — s Muhme⸗ 

1 Leuknant⸗Saloppel. — Die Dorfkirche. — Jakob Heimling und feine Frau. — Der 

Kanarius. — Tetenemequilitzti. — Der Baumfrevel. — In meines Vaters Haufe find 

viel Wohnungen. — Der Dohnenſtrich. — Treue Liebe macht ſchön. — Blätter aus 

dem Tagebuch eines reiſenden Schauſpielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hunde⸗ 
fräulein. — Das Bild ohne Gnade. — Die Roſe iſt erblüht. — Die Sängerin. 


— . . je Ta © 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 12571 


Preußiſche Landtagsmänner. 


Beiträge zur Partei- und parlamentarifchen gefchichte in Preußen. 


Von Schmidt⸗Weißenfels. 
gr. 8. 15% Bogen. Eleg. broſch. Preis 1% Thlr. 
Inhalt: I. Die Fortſchrittspartei: Waldeck. Schulze⸗Delitzſch. Dieſterweg. 
v. Kirchmann. Virchow. Tweſten. Behrend. Hagen. Beitzke. 115 Die Liberalen; 
Grabow. von Vincke. von Sybel. Graf Schwerin. Lette. von Bockum ⸗Dolffs. 
von Carlowitz. v. Saucken⸗Julienfelde. Stavenhagen. III. Die Katholiken: 
Die beiden Neichenſperger. 8 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


läthenkranz morgenländiſcher Dichtung. 
Min.⸗Format. 2034 a Yu ee, 8 Preis 2 Thlr. 
l 


ee 


ee! 


Ein Schneider. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. W 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Eſelsfreſſer. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 
Vierzig Jahre. 

6 Bände. Broſch. 4 Thlr. Gebd. 4 Thlr. 
22% Sgr. 


2 — 9 


Die weſtöſtliche Poe e zählt, ſeit Göthe und Rückert ſie eingeführt, viele Freunde. Ihnen 
wird dieſer Kranz duftender Blüthen aus dem reichen Schatze motgenländiſcher Volks und 
Kunſtdichtung eine willkommene Erſcheinung ſein. 3611 


Fabrik eiſerner Geldſchräuke, Brückenwagen er. 
n von H. Meinecke in Breslau, 


i Mauritinsplag Nr. 7. 

Eiſerne Geldſchränke aus der älteſten 
derſelben gegen 1200 Stück geliefert worden. Ausſtattung zweckmäßig, elegant, Cou⸗ 
ſtruktion gegen Feuer und Diebe bewährt, wie der in letzter Zeit vorgekommene 
gewaltſame Einbruch in dem gräfl. Renard'ſchen Rentamte zu Gr.⸗Strehlitz zur Genüge 
wieder bewieſen hat. — Vorrath in gangbaren Größen zu jeder Zeit. 

Brückenwaagen von zuverläßiger und genauer Arbeit werden prompt in jeder 
Größe angefertigt und ſind bis zu 30 Ctr. Tragkraft vorräthig. 

Eiſerne Bettſtellen in 7 verſchiedenen Nummern von 7—18 Thlr. von vorzüglich 
dichter Arbeit mit und ohne Elaſtique ſind ſtets auf Lager. 1760 


Zu Maskenbällen 


sich eignende Bänder, weisse und schwarze breite Spitzen, so wie die 
verschiedenartigsten leichten und schweren Stoffe, in den brillantesten 


Abendfarben, empfehlen Poser * Krotowski, 


Kieler Sprotten, Hamburger Speckbücklinge, 
Schellfiſch, Seedorſch, Seehechte, Stockfiſch, 


geräuch. und marin. Aale, Spick⸗Gänſe, Anchovis, Sardinen, Kräuter⸗Heringe, 
marin. Zander, 778] 


Elb⸗ und Aſtr. Caviar, Brat Heringe, 


beides Winterſendung, pick⸗fein im Geſchmack, desgl. Heringe zum Mariniren, in kleinen 
und großen Faßchen, wie auch tonnenweiſe bei r bee e IR ebe n Aa 


Demmer, Breslau, Stodgaſſe 29. 


0 

Grosse Marenen und schönsten astrachaner Caviar, — Russische 
Zuekererbsen, — Bouillon, — Caravanen- Thee, — Goa- und Batavia-Arak, 
Jamaica-Rum, — Punsch-Essenz, empfiehlt: 770] 


Riemerzeile 10, zum gold. Kreuz 


* Ring, 
Hermann Straka, 15 und Junkernstrasse Nr. 38, 


Colonial waaren-, Delicatessen-, Mineralbrunnen-, Chocoladen- und Kerzen-Lager, 


— — — — — — — —— een 
u von Shirting, Leinen und Pi in d t 

Ob erh emden n quee, in den neueſten 

mi ron & en detail zu billigften Been die einmanddundt. u. Weft ee 


die Leinwandhandl. u. Wä il 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring x 5 u 


fünf. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 
(Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pGt. Schwefelſäure, präparirt letztere bei⸗ 
den beſonders zur Frühjahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des 9 


laut Preis⸗Coutant: 1753] 
Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 


abrik der Provinz find ſeit Etablirung 


Mein Samenlager 


mit friſchen Feld-, Gras⸗, Wald., Ge 


vollſtändig 
n Beach⸗ 


A banden gekommen iſt Freitag Abend ein 
grauer geſtutzter Affenpinſcher. Gegen Be 
lohnung abzugeben Meſſergaſſe 18/19. 1032 


Ein wenig gebrauchter Ma⸗ 
ar bagomis Flügel, 7olt, iſt zu 
verkaufen bei . [1003] 

C. Walliſchewski, Ring 49, 


In Lobethal's vollſtändig renovirtem 
Atelier, Ohlauerſtraße Nr. 9, dritte Etage, 
Anfertigung von , 1000] 
Photographien jeder Große 
in geſchmackvoller und ſchönſter Ausführung. 

in eiſerner Geldkaſten, faſt neu mit 

Mechanik, ſoll wegen Mangel an Raum 


verkauft werden, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 45 bei 
[1019] F. Weißmann. 


Aromatiſche Froſtſeife 


gegen erfrorene Glieder. Flaſche 12% Sgr 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, erſte Etage. 


rima Peſther Stadtfett 


in Original⸗Fäſſern und ausgeſtochen, empfiehlt 


billigſt: W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 


Does Ya e von S. 
Mannaberg, Salvatorplatz Nr. 8, em⸗ 
pfiehlt unter Garantie pariſer und deutſche 
Pianinos zu 170-350, Flügel zu 1848050 

5] 


Thaler; auch wird geliehen. 


Alter Federſtahl und 
Schmiedeeiſen zu billigſten Preiſen 


vorräthig bei S. Landsberger, Reuſche⸗ 
ſtraße 45, Kärgers Hotel. 11039 


Zu verkaufen: 15 
1 Photograph ⸗Appargt, 1 Flügel, 5% Ok., 
1 Clavier, Billard, Armbruſt, Bolzenbüchſe, 
Büchſen, Flinten, Degen, Hirſchfänger, Oel⸗ 
gemälde u. d. m., Stockgaſſe 21, bei Kreidel. 


Gi ſchwarzer Pudel iſt billig zu verkaufen 
Gräbſchnerſtr. 14 bei Schloſſer Fabian. 


Ein gut reparirtes Kirſchbaum⸗Inſtrument 
iſt preiswürdig zu verkaufen bei Welck 
Hummerei 39. 1008 


Ein Mahagoni⸗Flügel 
Sir ee da 80 Thaler, jo ne 0 
ir um⸗ N ugsw 
Taſchenſtraße Nr. 5 LP Verkaufen 


= 


ift zu verkaufen Katharinenſtraße 11. 


Larven, 


von Draht, Sammet, Seide, Leinwand und 

Papier, ſowie die neueſten Cotillon⸗Sachen 

Th. Hofferichter, 
lbrechtsſtr. 37 


= 


empfiehlt: 


1013) Ohlauerſtr. 40, 
Ein vollſtändiges andwerkzeng zur 
E Blumen⸗ Fabrikation it bite zu 


verkaufen bei l 
1998] Guſtav Meißner, Ring Nr. 3. 


in feines, hüdſches gebildete 
Mädchen, aus guter Familie, firm in 
allen weibl. Handarbeiten, ſolid und von 
den beſten Sitten, wünſcht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen eine Stelle als Laden⸗ 
mädchen. 77 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


— . — 

n einer bewährten Penſton ſind einige 
Plätze zu beſetzen. Das Nähere auf porto⸗ 
freie Anfragen poste restante Breslau A. R 


Ein Primaner ſucht Stunden zu geben. 
Nähers unter 18 781 poste restannte 
Breslau franco. [1025] 


In einem hieſigen ſehr lebhaften christlichen 
J Spezereigeſchäft findet ein Lehrling, wo 
möglich von auswärts, in Kürze vorthellhaf⸗ 
tes Unterkommen. Frankirte Anfragen hier⸗ 
über wird Herr Jacob Cohn, Karlsſtraße 
Nr. 22 zur Welterbeförverung gütigſt ent⸗ 
gegennehmen. [1027] 


Ein Agent 


wird für Breslau und die Provinzen Schle⸗ 

ſien und Poſen zum Verkauf von: 7511 
Kölniſchem Leim, Maſchinen⸗Oel, Maſchi⸗ 
nen⸗Riemen, Spinnerei⸗ und Weberei⸗ 

Ulttenſilien ꝛc. . 

u engagiren gewünſcht. — Frankirte Adreſ⸗ 

en sub S. B. werden an die Expedition der 

Breslauer Zeitung erbeten. 


Ein unverheiratheter Haushälter, zu allen 
Handarbeiten und für einen Neubau paſ⸗ 
ſend, in gefeßten Jahren, kann ſich melden 
Paradiesgaſſe Nr. 24, im 1. Stock. (1026) 


— —V-ð A122 —-— 
In einem biefigen Engros⸗Geſchaft iſt eine 

Lehrlingsſtelle zu vergeben. Offerten un⸗ 
ter R. 70 werden fr, Breslau poste restante 
entgegen genommen. [1009] 


[758 Ein Lehrling 
Keim einem Eigarren⸗ und Tabak⸗Geſchäft 
en gros et en détail ein ſofortiges Unter⸗ 
kommen durch Theodor Nixdorff's 
Commiſſions-Comptoir in Brieg. 


allen Buchhandlungen zu 


in größter Aus wahl 


Ein Blauſchimmel (Stute), 5 Jahr alt, 


Verlag vou Eduard Trewendt in Breslau. 


Es isterschienen und in allen Buchhandlungen, zu haben: [40] 

eyserlingk, Frhr. v., Oberst-Lieatenant, Erinnerungen für das 
Preussische Heer. Zweite verbesserte und vermehrte Auflage. S. 
121 Bog. Eleg. brosch. Preis 15 Sgr. 

Diese auf Befehl Sr, Excellenz des Herrn General- Feldmarschalls Frhr. v. Wran- 
gel veranstaltete zweite Auflage des vorstehenden Werkehens dürfte nicht nur den Of- 
fieieren der preuss, Armee, sondern auch dem grösseren, sich für preussische Geschichte 
interessirenden Publikum als ein Gedenkbuch der Thaten des preuss, Heeres willkom- 
men sein. 

—— — —————— nn 


Das trefflichste Geschenk für Familie und Haus! 


Im Verlage von J. F. Slgale: in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen und in 
aben: 

HK. J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge 

deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 625 S. Taſchenformat. 

2 Thlr. broſch., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchnitt, gebdn. 

2 Thlr. 10 Sgr. 15 

Nur Klänge aus Dichterwerken der Neuzeit ſind hier vereint. Mehr als 200 Dichter⸗ 

namen begrüßen den Leſer. Geiſtliches und Weltliches, Frobſinn und Ernſt erſcheint in 

lieblichem Verein; zart und innig, nirgends Reinheit und Sitte gefährdend, erklingen die 

Lieder dieſer mit Umſicht und Sorgfalt ausgeführten Sammlung, welche bereits durch mehr als 

5 beifällige Recenſionen 
in Blättern der verſchiedenſten Richtung eine gerechte Würdigung erfahren hat. [169] 


Leihbiblioihek von J. F. Ziegler, Serie | 


Monatliches Abonnement zu 5, 7%, 10, 12% Sgr. ꝛc. Eintritt täglich. Pfand» Einlage 
1 Thlr.; Wöchentlich die neneſten Anſchaffungen, z. B. Müller, O., Ekhof u. ſ. 
Schüler. Willkomm, Stalaktiten. Meißner, Charaktermasken, 3 Bde. Brachvo⸗ 


Sen ein neuer Fallſtaff. Ainsworth, Lordmayor von London. Smidt, Dieſſeits u. 


enſeits. Herbert, Napoleon III. v. Sternberg, kl. Romane. Möllhauſen, Palm⸗ 
lätter. ühlbach, Erzherzog Johann als Reihsverweier. Nau, Heribert, Raub 
Straßburgs. Wachenhuſen, Nur ein Weib. Temme, Schwarzort. [174] 


fo wie auf Decorationen mit den Bildniſſen IS. Majelläten 
des Königs und der Königin, mit JJ. KK. HH. des Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin zur Illumination u. vor 
den Fenſtern anzubringen, ſind in Commiſſion angekommen 
und billig abzulaſſen, Neue Gaſſe 13, erſte Etage. 


Fahnen, 


on Ein Gefchäftelofal 

it Roßmarkt 14 par terre zu vermiethen 

und zu Johanni d. J. zu beziehen. Näheres 

daſelbſt im Comptoir. 

Zn große unmöblirte Zimmer ſind Oſtern 
zu vermiethen Albrechtsſtr. 24 im erſten 

Stock. [854] 


Teichſtraſie Kr. 2 


in mit recht guten 9 
ſehener Commis, redlich und ſtreng 
ſolide, tüchtiger Verkäufer, aber auch im 
Comptor gut verwendbar, da er mit 
ſchöner Schrift gediegene Kenntniß der 
Buchhaltung verbindet, an rege Thätig⸗ 


keit gewöhnt iſt und mit den achtbar⸗ 
ſten Referenzen dienen kann, ſucht bei 


beſcheidenen Anſprüchen eine Commis⸗ . eich 1909 
Stelle. Nachweis: koſtenfrei. [776] iſt ein Quartier in 1. Etage von 3 Zimmern, 
General⸗Comptoir in Breslau, Kabinet, Küche und Zubehör nebſt Gartenbe⸗ 


nutzung vom 1. April 1863 zu beziehen. 


\ Zu 
erfragen im erſten Stock. 


Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 
Zwei junge Mädchen, (757 
7000 anftändig und von angenehmem Aeußern, 
owie mit allen weiblichen Arbeiten vertraut, 
ſuchen bei Herrſchaften auf dem Lande Un⸗ 
terkommen als Kammerzofen durch 
eodor orff's 
Commiſſions⸗Comptoir. Brieg. 

Ein. Bauaufſeher, theoretiſch und praktiſch 

ausgebildet, im Büregufache routinirt, 
ſucht Beſchäftigung. Adreſſen P. 25 Gabitz 
(Nr. 12) bei Breslau. [1017] 


Ein tücht. Uhr machergehilfe 
findet ſofort ein Unterkommen bei dem 
Uhrmacher Louis Metcke in Poſen, bei 
20 Thaler Salair. 1895] 
Ein auch zwei möblirte Zimmer nebſt Kabi⸗ 
net find zum 1. Februar zu beziehen 
Bahnhoſſtraße 28, erſte Etage links. [1012] 


An Oberſchleſiſchen Bahnhofe Nr. 5 par 
terre iſt von Oſtern ab eine ſchöne 
trockene Wohnung von 4 Zimmern, Küche, 
Keller und Bodenraum zu vermiethen. [1044] 


Köberberg 2 an der grünen Maumbrücke ift 
Beigelaß l ‚han a Stuben nebit 
*. zu Ostern begiehbar. 

Näheres 2 Stiegen rechts. ſtern besiebbar 
2 


Ritterplatz Nr. 2 iſt eine Wohnung im 2. 
Stock, beſtehend aus 2 Stuben, 7919 


reußiſche Lotterie⸗Looſe verſendet N. 
Hille, Bibliothek, Schleuſe 11 in Berlin. 


König’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 24. Januar 1863. 


feine, mittle, ord. Waare, 


nebſt Bodenkammer zu vermiethen. 


in der Zucker⸗Raſfinerie find 2 Woh⸗ 
nungen, jede von 3 Stuben, Küche und 


—— ——ů . — — —— . . . ————ũ — — 


1 Beigelaß, zu vermiethen. Das Nähere a eh 

it im Comptoir bafelon zu erira 0 Weizen, weißer 79— 82 77 70-4 Sgr 

— deute acer , 78 75 60-75 „ 
Herrenſtraße Nr. 31 im dritten Stock iſt . 42 43 40 3729 25 

eine Wohnung, * afer a 283777 22-24 er 

beſtehend in 4 Stuben nebit deren Beigelaß Erbſen 80 n 44 46 

von Johanni d. J. ab zu vermiet hen. Mäh. Raps. 20 256 234 Ci. 

bei Madame Hayn, Reuſcheſtraße Nr. 1, Winterrübfen ww. BE 

u 1043] Sommerrübſen. .. 234 218 202 


Amtliche Börſennotiz jür loco Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
1314 Thlr. G. 


lte Taſchenſtraße Nr. 5, erſte Etage, ſind 
ſofort einige elegant möblirte Zimmer zu 
vermiethen. 110300 


le eh gu 8 g 23. u. 24. Jan. Abs. 10 Ul. Mg Gu. Nchm.2U. 
tabe 58 iſt eine nung, au 10% 332738 332 7 gıng 
3 Stuben, | Kabinett, Tniree = Zubehör ne Fe 5 se; 2 882 9 
beſtehend, vom 2. April d. J. zu beziehen. Heap 7 7160 +, 1,8 H 10 
Antonienſtraß Nr. 26: [1038] Dun gung 87 p6i 496 78 pl. 
Termin Oſtern 1 . 85 105 Thlr., Wind S S SW 
Term. Johann 1 Wohnung 85 — 200, 250 Thl.] Wetter trübe trübe trübe 


. ¶ m ̃⅛—Uʒ!. ̃ N tal. 2. 0.20.2022.222.25222227 2200802 
Breslauer Börse vom 24. Januar 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. 101% B, |Glogan-Sagan..|4 


G.|| dito dito B. 102% B. Neisse-Brieger 4 — 
3 195% C. |Bchts-Btäbr. B. %% — Oberschl.Lik.A. 31411604 G 
Poln. Bank-Bill| | 90% B. Schl. Rentenbr. 1 100% C. dito Lit. B. 3142 B 
Oester. Wüährg. 87 % B. Sosener dito , 99% B. atto Lit 0.18%1160% 6 
Schl. Fr. Oblig. f — dito _ Pr.-Oblj4 | 97% 6 
Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4 101% B 
Freiw. St.-Anl. 40 Poln, Pfandbr. 4 | 90% G. dito dito Lit. E. 3 ½ 85 B. 
Preus. Anl. 1850499 / B. dito neue Em. 4 — [Rheinische 44 — 
dito 18522 | 99% B. Krakau O.-8, |4 | 86% B. Kosel-Oderbrg. 4 | 61% B. 
dito 1854 185604102 % B. Oest. Nat.-Anl. |5 | 71% B. dito Pr.-O bl. 4 — 
dito 185915 107 4 B. Ausländische Bisenbahn-Actien, | dito dito 4 — 
Prüm.-Anl. 18541374 129% B, |Warsch.-W. pr. dito Stamm. 5 — 
St.- Schuld-Sch. 3 90% B. Stück v. 90 Rub. rb. 84%, ba. Oppeln Tarnw. 4. | 62% B. 
Bresl. St.-Oblig.J4 — kr.-W.-Nordb. 4 67 3. 
dito dito 4% — Mainz-Ludwgb.— — Minerva 5 37 B. 
Posen. Pfandbr.|4 * Inländische Eisenbahn-Aetien Schles. Bank. 4 100% B. 
"dito do 32 sl.-Sch.-Frb.j4 136% B. Dise. Com.-Ant. — 
dito neuel4 .| 97% G. dito Pr.-Obl.(4 | 98% B. Darmstädter — 
Schles.Pfandbr.| dito  Bitt.D.|44|101% B. |Oesterr. Credit 99 bz 
& 1000 Thlr. 3 95% B. dito Litt.E. 3 101% B. dito Loose 18600 80%, A 
ito Lit. A. . 4 [101% B. Köln-Mindener Posen. Prov.-B. = 
Schl. Rust.-Pdb. 4 |101% B. dito Prior. 94% B. Schl. Zinkh.-A. 2 


— 


